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1.

Innhalt einiger allgemeinen und Special -
Verordnungen , welche vom erſten Jan .

bis zum Julius 1786 . in den Braun -

ſchweig - Lüneburgiſchen Churlan -
den publicirt ſind .

L7%.

Verordnung der Königl , Regierung zu Stade ,
vom zoſten Jan , 1786 . gegen die Behand -
lung der Acciſe von ausländiſchen Getränken ,

IN dem Eingange dieſer Verordnung hat man in Ers

fahrung gebracht , daß einige Grenz - Acciſepächter ,
ſich mit“ einzelnen Acciſanten der Herzogthümer Bremen
und Verden , über die Acciſe von ausländiſchen Getränken

zu einem geringeren Anſatze einlaſſen , als die Acciſe : Taxe
verordnet , oder ohne ſolche Contracte , an der von jenen
Getränken zu erhebenden ſpecialen Acciſe etwas remittiren ,
in der Abſicht , um durch dieſe geringere Acciſe die Acciſan-
ten anzulocken , daß ſie gedachte Parcelen nicht über die

( Annal . 28 St . ) A ihnen
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ihnen ſonſt gewöhnliche Acciſeſtäte ihres Diſtricts , ſondern

über eine andere , in ſolchen Falle eigentlich als fremde an -

zuſehende Acciſeſtäte einbringen , oder auch um den Handel

zu erleichtern , den die Grenzpächter ſelbſt mit dergleichen

fremden Getränke führen .

Weil aber ſolche Acciſe !Behandlungen , der Acciſes

und Policey - Ordnung , worauf die Pächter verwieſen ſind ,

entgegen ſtehen , auch die heilſame Abſicht vereiteln , daß

durch die doppelte Acciſe welche auf die fremden Getränke

gelegt iſt , deren Gebrauch erſchwert ; und die Conſumtion

der einländiſchen Getränke befördert werden ſollen , auſſer

dem ferner noch durch dergleichenBehandlung andern Grenz !

pächtern , ein Theil ihrer rechtmäßigen Einnahme von Ac

ciſe entzogen wird , welche ſie ſonſt zu genieſſen gehabt hät !

ten , und dieſer Urſache wegen die Herrſchaftliche Acciſe - Caſſe

an dem Einkommen , welche ſie nach dem eigentlichen Er -

trage von ſolchen anderen Grenzpächtern zu erwarten ' ge:

habt , verlieren würde : ſo iſt hiergegen folgendes verfügt .

; 1) Sollen alle Behandlungen der Acciſe von ausläns

diſchen Getränken , entweder durch Contracte mit einzelnen

Acciſanten , oder in einzelnen Fällen durch ausdrückliche oder

verſteckte Erlaſſe eines Theils der verordneten Aceiſe von

den einführenden oder von dem Acciſepächter dem Acciſan :

ten verkaufenden fremden Getränken , mit jeder andern

Art , ſie mag Namen haben wie ſie will , in Zukunft gänzlich

unterbleiben , und muß in jeden Falle ohne Ausnahme das

in den Verordnungen vorgeſchriebene Quantum der Neciſe

von fremden Getränken , lpecialiter eingefordert und erho -

ben werden .

2, Aus
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2) Alle dem zuwiderlaufende Contracte ſind null und

nichtig , wenn ſie auch vor Erlaſſung der Verordnung ge?

ſchloſſen wären . Bey Uebertretung dieſes Verbots , ſoll

auſſerdem ſowohl der Acciſepächter als auch der Aceiſant ,

ein jeder das duplum der Summe zur Strafe erlegen , wore

auf der Contract geſchloſſen worden .

3) Im Fall der Acciſepächter ohne dergleichen Cons

tract , die Abgabe von ſolchen ausländiſchen Getränken ſich

nicht ſtrenge nach der verordneten Taxe bezahlen , ſondern

davon ausdrücklich oder verſteckter Weiſe auf irgend eine

Art etwas nachlieſſe ; ſo wird das ſolchergeſtalt eingeführte

fremde Getränke gänzlich confiſcirt , und muß ſowohl der

Acciſepächter als der Acciſant , ein jeder das doppelte des

Werths der Waare zur Strafe erlegen .

4) Auſſerdem ſoll in allen vorgedachten Fällen der

Pächter ſeiner Acciſepacht verluſtig erklärt , und auf ſeine

Gefahr und Koſten eine neue Verpachtung vorgenommen

werden .

5) Von vorgedachten Confiſcations - und übrigen

Strafen genieſſet der Denunciant die Hälfte , auch alsdann ,

wenn entweder der Acciſepächter oder der Acciſant , welche

durch die Behandlung profitirt haben , Angeber wären , und '

bleibt der Denunciant in ſolchem Falle von der ſelbſt vers

ſchuldeten Strafe gänzlich frey .

6 ) Wird wiederholt was in der Policey - Ordnung
von den Conditionen vorgeſchrieben iſt , wornach bey den

Verpachtungen der Acciſe verfahren wird , und nach Maas :

gabe deſſen ausdrücklich verordnet , daß auf den Gränzen
und Anfuhrten wegen der in das Land gehender Acctſepar-
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celen jedesmahl Acciſezettel ertheilt , "den Pächtern oder

Viſitirern im Lande auf Verlangen producirt werden , wenn

aber lekteres nicht geſchehen kann , die Verordnungsmäßige

Defraudationsſtrafe eintreten , und von dieſer der Denuncis -

ant gleichfalls die Hälfte zu genieſſen haben ſoll .

I8 +

Verordnung der Königl . Churfürſtl . Regierung zu

Stade vom 2oſten Febrnar . 1786 . gegen die

Verhehlung der Acciſe- Defraudationen , und

die Privat : Abhandlungen zwiſchen den Acciſe -

pächtern und Defrcaudanten über die ordnungs “

mäßige Defraudationsſtraſe .

Gedachte Verordnung iſt gegen ſolche Acciſepächter gerich !

tet , welche nicht nur die ihnen zur Wiſſenſchaft kommenden

Defraudationsfälle Contractswidrig verhehlen , ſondern auch

zum Betrug der herrſchaftlichen Caſſe , um ſelbiger die ihr

zukommende Hälfte der verordneten Defraudationsſtrafen

zu entziehen , in ſolchen Fällen mit den Deſraudanten eine

Privat - Abhandlung eingehen , nach welcher fie ſich zwar ih:

ren Antheil der Defraudationsſtrafe ganz oder zum Theil ,

auch wohl gar noch ein mehreres erlegen laſſen , dagegen

aber die geſchehene Defraudation der Obrigkeit nicht zur

Anzeige bringen , ſondern gefliſſentlich verſchweigen .

Um nun ſolchen Abhandlungen Einhalt zu thun , ſols

len ſowohl der Acciſepächter als der Defraudant , welche ſich

dergleichen zu Schulden kommen laſſen , in eine von der

Königlichen Stadiſchen Regierung dem jedesmaligen Befin?
den
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den der Umſtände nach zu beſtimmende , jedoch nachdrücliche

Geldſtrafe genommen werden ; von dieſer fällt die Hälfte der

Herrſchaftlichen Caſſe , die andere Hälfte aber dem Denun -

eianten zu. Auſſerdem hat auch noch der Defraudant die

ganze Verordnungsmäßige Defraudationsſtrafe zu erlegen ,

ohne daß der Acciſepächter hievon participirt , und iſt leßs

terer vielmehr ſchuldig , auch das an die Königliche Caſſe ab»-

zuliefern , was er] vermöge der Privat : Abhandlung von dem

Defraudanten erhalten hat .

I9 -

Erneuerte Verordnung der Königlichen Regierung

zu Stade , vom 6ten März 1786 . in Abſicht
des Torfhandels auf der Hamme .

Hiedurch wird die in Abſicht des Torfgewerbes und der

Torfſchiffahrt auf der Hamme unterm 16ten May 1783 -

erlaſſene Verordnung , welche ihre abgezielte gute Folgen

hervorgebracht , und in allen übrigen Vorſchriften aufs ge?

vaueſte fernerhin zu beobachten iſt , nachſtehendermaaßen

theils abgeändert , theils erweitert .

1) Behält es zwar ſein Verbleiben dabey , daß die

Eichen - Schiſfe , aller die Hamme befahrenden Eichen :

Schiffer ſowohl einheimiſcher als fremder , nach dem C+ Z-

der vorerwehnten Verordnung , nebſt den gebrauchenden ſo

genannten Achterhängen gemeſſen und gebrannt ſeyn müſ-

ſen : jedoch iſt keinem Eichen : Schiffer erlaubt , mehr als ein

oder zwey ſolcher Achterhänge mit ſich zu führen , und verſteht

es ſich von ſelbſt , daß die darin geladene Quantität Torf ,

eben ſo wie von den Eichen zur Burg angegeben werden muß .

20: 3 In
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In Anſehung der kleineren ſogenannten Dielen !

Schiffe aber iſt beliebt , daß ſolche nicht gebrannt werden

ſollen . Dagegen wird feſtgeſekßt , daß ſelbige indiſtiocte ſo

lange ſie ihre bisher übliche Größe ungefähr behalten , zu +

Hunt Torf angeſchlagen und berechnet werden müſſen .

2) Für die Verrichtung des Nachmeſſens und Bren -

nens einer Eiche , iſt dem Königlichen Moorvoigt eine halbe

Piſtole verwilliget , die ihm der Eigenthümer bezahlen muß ,

wogegen für die Achterhänge nichts von ihm genommen

werden ſoll .

3 ) Alle Torf : Sciffer ſollen bey ihrer Paßirung zur

Burg die Namen derjenigen angeben , von welchen ſie den

geladenen Torf gekauft haben , auch wie viel ſie von jedem

gekauft haben . Der Zollverwalter zur Burg muß hievon

nach Eid und Pflicht ein beſonder Regiſter halten . Für

des Zollverwalters Mühe bey der Angabe wird aber nichts

bezahlt .

20 .

Landesherrliche Reſolution vom 4ten May 1786 ,

das neue Credit Edict für die Studierenden

zu Göttingen betreffend . *)

Auf eine Vorſtellung der Stadt - und Bürger - Deputirten

zu Göttingen iſt unter obigem dato die Reſolution ertheilt .

1) daß , in Anſehung des Verfolgs des Schuldners

auſſerhalb der Univerſität , da derſelbe auch in den vorher !

ges

*) S , Annal , 18 Stück S , 12 .
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gehenden Creditedicten keinesweges autoriſirt no < begün -

ſtiget worden , vielmehr deſſen Wirkung nar der Kraft ge -

meiner Rechte überlaſſen , die Deutung hievon aber , wie

ſich ſeitdem ergeben in den Gerichtshöfen verſchieden gewe

ſen ſey , es mit der unlängſt ausgelaſſenen Erklärung feine

andere Meynung gehabt habe , als die dadey tragende Abs

ſicht auſſer Zweifel zu ſtellen , mithin allen auswärtigen

Rechtsgang daräber , und zwar fürs künftige , wie der des -

falls angenommene Termin von Johannis 1785 . genug

ſam anzeige , gänzlich abzuſchneiden , folglich : es ſich von

ſelbſt verſtehe , daß wegen der bis dahin contrahirten

Schulden , die Gläubiger nach wie vor , der gerichtlichen An -

wendung jener ältern Verordnungen wahrnehmen könnten .

2) Was aber die , in beſagrer leztern Declaration ,

wegen der dem Borge überlaſſenen Poſten , hinzugzeſeßie

Einſchränkung betreffe , daß nemtich ſolche Poſten in be;

ſeimmter Summe zugleich nur einmal ſtatthaft ſeyn ,

und , wenn mehrere Gläubiger derſelben Art zuſammen

kämen , ſodann derjenige von ihnen , der um eine auf die

nachgelaſſene Summe bereits contrahirte Schuld gewuſt

pder wiſſen können , zurückgewieſen werden ſolle ; ſo liege

zu Tage , daß einestheils hiebey die etwa auſſerhalb Göttin :

gen gemachten , ähnlichen Schulden nicht zur Frage kom -

men , und anderntheils der Beweis jener Wiſſenſchaft gegen

den Gläubiger , entweder vom Schuldner , deſſen Angehs -

rigen und Vormündern geführt , oder dem akademiſchen

Gerichte ſonſt vor Augen liegen müſſe , wannenhero dann

es der auch hierunter geſuchten anderweiten Beſtimmung

keinesweges bedürfen würde .

A4 21 .
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Verfügung der Königlichen Regierung zu Stade ,

vom zolten May 1786 . nach welcher die bey

Ableben der Mitglieder des Cleri minoris

der Herzogthümer Bremen und Verden zu

zahlenden Sterbegelder mit beinen Arreſi bes

legt werden ſollen ,

Inhalts dieſes Privilegii , welches auf Anſuchen des ge

dachten Cleri minoris ertheilt worden , ſollen bemeldete

Sterbegelder denjenigen Perſonen ungemindert und unge :
kränkt ausgezahlt werden , welchen ſie vermöge der beſtätig -

ten Geſeße der unter jenen Bedienten errichteten Sterbs

beytragsgeſellſchaft gebühren , und dürfen ſolche mit keinem

Arreſt oder Kummer belegt werden .

2 %

Edict vom 4ten Julii 1786 , gegen die Einfuhr der

auſſerhalb dem Churfürſtenthum verfertigten
grünen Seife in das Fürſtenthum Löüneburg«

x) Dieſes zur Aufnahme der einheimiſchen Seifenſiede -

reyen , auf den Antrag der Lüneburgiſchen Landſchaft erlaſ :

ſene Edict , iſt mit dem erſten Sept . 1786 . geltend gewor -

den . Seitdem darf nun während der nächſten drey Jahre

von jenem Zeitpunct angerechnet , keine auſſerhalb dem Chur ?

fürſtenthum verfertigte grüne Seife in das Fürſtenthum

Lüneburg zum Verkauf oder Gebrauch weiter eingefährt

werden , bey Strafe der Confiſcation der Waare , deren

Werth
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Werth dem Lüneburgiſchen Schatz ! Aerario zu berechnen iſt ,

und Erlegung des doppelten dieſes Werths an den Denun -

cianten .

2) Alle einheimiſche grüne Seife , ſie mag im Für !

ſtenthum Lüneburg ſelbſt , oder in einer anderen Provinz

der Churlande verfertiget ſeyn , muß , wenn ſie für einlän :

diſche Waare dorten gelten ſoll , mit einem Atteſtat der Fäs

brif und Receptur , odek in lezterer Ermangelung der Obrig :

keit des Orts begleitet werden , von welchem ſolche abgeſandt

worden , widrigenfalls wird damit nach Maaßgabe des 5. 1.

verfahren .

Dieſe Atteſtate ſind an die Landſchaftliche Receptur

des Orts abzuliefern , wo die Waare bleibt , wenn aber

ſolche nur durch das Fürſtenthum geführt wird , müſſen ſels

bige auf dem lezteren Grenzorte dem daſigen Landſchaftli -

<hen Bedienten eingehändiget werden .

3) Bringen Frachtfuhrleute die Waare unmittelbar

durch , oder laden ſolche ſofort bey deren Ankunſt auf ; ſo

ſollen in den Städten von den Licentbedienten , auf dem

platten Lande aber von den Paßſchreibern , und wenn ſie

keinen Paß berühren , von demjenigen Bedienten , welchem

die Aufſicht auf die Landſchaftlichen Gefälle anvertrauet iſt ,

die Faſtagen worin die Seife ſich befindet , verſiegelt , und

den Fuhrleuten ein Paßierzettel ertheilt werden , worin die

Faſtage mit ihren äuſſerlichen Merkzeichen , imgleichen das

Gewicht , auch wohin die Waare beſtimmt ſey , deutlich zu

melden iſt . Bey Ablieferung dieſcs Paßierzettels an den

Landſchaftlichen Bedienten , der dazu auf dem lezteren

Grenzorte beſtellt iſt , muß ſolcher examiniren , ob auch alle

bey der Einfuhr angegebene Waare noch vorhanden ſey .

Rs Fin ;
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Findet ſich alsdenn , daß die Anmeldung bey dein erſten

Paſſe nicht geſchehen , oder auch von der Waare bey der

Durchfuhr eine Parthey abgeſeßt worden ; ſo iſt die Waare

anzuhalten , und davon gehörigen Ortes zu weiterer Verfür -

gung zu berichten .

Gedachte Verſiegelung der Faſtagen der Waare ge -

ſchieht auch in dem Falle bey der Ankunft auf vorgängige

Meldung , wenn ſolche einem oder dem andern Factor oder

Spediteur im Fürſtenthum Lüneburg zu weiterer Spedirung

zugeſandt und immittelſt niedergelegt wird . Das Gewicht

und die Faſtage davon notirt der Landſchaftliche Bediente

in ſeinem Diario , und bey demnächſtiger weiteren Verſen »

dung der Waare iſt ein Paßierzettel darauf zu ertheilen ,

der auf obigeWeiſe bey dem lezteren Grenzorte abgegeben

werden muß .

4) Von aller durchgehenden ausländiſchen grünen

Seife , haben die Paßſchreiber und andere Landſchaftliche

Bediente , welche die Aufſicht führen , ein richtiges Diarium

zu halten , worin die Namen der Fuhrleute und woher ſel :

bige gebürtig , auch wohin und an wem die Seife geliefert

werden ſoll , genau anzuführen . Dieſe Annotationen ſind

von Zeit zu Zeit der Licentſtube oder den Landſchaftlichen

Bedienten des Orts zuzuſchicken , woſelbſt die durchgehende

nach äuswärtigen Gegenden beſtimmte Seife der Zollroute

gemäß paßiren muß , damit , ſolche ſich darnach richten , und

wenn etwa die Seife nicht angekommen , weitere Nachfrage

anſtellen können .

5) Die Unterſuchungen und Cognition der gegen . dieſe

Verordnung vorfallenden Unterſchleife , ſollen den. Acciſes

und ZImpoſt : Commiſſarien zukommen , in Anſehung der

Erheb ;
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>»
Erheb - und Berechnung der Strafzelder wird demjenigen

nachgegangen , was über dieſen Punkt in der Verordnung

gegen die Einfuhr des auswärtigen Amidoms feſtgeſezt iſt . *)

6) Es bleibt der Königlichen Landes - Negierung vor »

behalten , obiges Verbot auch vor Ablanf des feſtgeſekten

Zeitraums zu widerrufen , ſobald gegrändete Klagen über

die verſchlimmerte Güte der einheimiſchen grünen Seife ,

und ſolche Preiſe entſtehen ſollten , welche die in Hawburg

und Altona gängige Preiſe überſteigen . Bey eintretenden

Mangel einheimiſcher Seife , ſoll denen , weiche darum nach !

ſuchen , die Einfuhr der fremden zu einer ſolchen Quontität

verſtattet werden , daß ſie binnen den nächſten zwey Mona »

ten ihren an Eidesſtatt anzugebendet : Debit damit beſtreit

ten können , wenn ſie bey ihrer Obrigkeit gleichfalls an Ei !

desſtatt verſichern , daß ſie die von den einheimiſchen Fabri !

ken verſchriebene grüne Seife , nach Verlauf von 14 Tagen

a dato der Beſtellung nicht haben erhalten können ./

Xa)

Regierungs? Augſchreiben vom roken Julii 1786 .
wegen Beobachtung eines gieichſörmigen Ter ?

mins , bey Beſchreibung der Contribution von

dem Biehe der Häuelinge und Hirten im

Fürſtenthum Lüneburz ,

Zufolge dieſes Ausſchreibens , ſoll die Contribution von dem

Viehe der Häuslinge und Hirten im Fürſtenthum Lüneburg

allge

*) Nach den 5. 1. und 7. der angezogenen Verordnung
vom 29ſten Auguſt 1775 . werden die Strafgelder
von denPerſonen berechnet und erhoben , welche die

Hebungen der Schaßacciſen beſorgen .
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allgemein ivom erſten Junius bis zum lekten May jährlich

berechnet , und dieſe Abgabe ſowohl als der Viehſchaß , ſpäs

teſtens im Anfange des Monats Junii beſchrieben werden .*)

I .

Fortſetzung der Geſchichte der Lünebur -

giſchen Schgaalfahrt .

( S . 18 St . S . 60 . )

I “ Boizenburger , welche die Schiffahrt auf der Sude

ſich allein zueigneten , ſchienen ſich gleich damals der

von den Lüneburgern abgezweckten Schiffahrt entgegen ge-

ſeßt zu haben ; denn ſchon im Jahre 1422 . alſo 10 Jahre

ſpäter

*) Nach dem Ausſchreiben vom 28ſten Auguſt 1710 ,

ſollte vom Viehe der Hirten , nach der im December

jeden Jahrs vorzunehmenden Beſchreibung , von dem

Viehe der übrigen Häuslinge aber von May an die

Berechnung der Contribution geſchehen . Durch ein

andres Ausſchreiben vom 16bten Jan , 1714 . wurde

die Beſchreibung und Berechnung der Contribution

von dem Viehe der Hirten , mit dem der Häuslinge

auf den Monat May feſtgeſeßt , dieſer Berechnungs -
termin erhielt mittelſt Ausſchreibens vom erſten Merz

1727 neue Beſtätigung , unter dem Zuſalze / daß die

Beſchreibung des gedachten Viehes , erſt zu Ausgang
des Monats May oder im Anfang des folgenden

Junii bewerkſtelliget werden ſollte . Lün . Land . Conſt .

Cap . VI. Set . 4. N. XLI . XLIV , und [ ,N. . :G65

waren hievon verſchiedene Abweichungen eingeführt ,

welche durch obiges Ausſchreiben aufgehoben werden

ſollen .
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ſpäter gab Herzog Albrecht von Mecklenburg ihnen das Ver »

ſprechen , daß auf dem Schwarzen - Waſſer niemand weiter als

bis auf dem Bandekower : See flöſſen und fahren ſolle ; er

ſey denn im Schiffamte zu Boizenburg und dabey von deut -

ſchen Eltern ächt und recht gebohren . Vom Jahre 1430 .

findet ſich ein ſchiedsrichterlicher , zwiſchen den Lüneburgern

und Boitzenburgern abgegebener Ausſpruch ( datirt am Mon -

tage vor Margarethentage ) nach welchem beyde bis in den

Schaalſee und weiter in die Oſtſee auf den von den Lüne -

burgern einzurichtenden Waſſerwegen zu ſchiffen berechtigt

ſeyn ſollten , doch alſo , daß wenn der eine Theil ſo viel

Schiſfe halten würde , daß es dem andern in ſeiner Nah :

rung ſchädlich wäre, alsdenn der Landesherrſchaft das Recht

zuſtehe , ſolches nach der Billigkeit zu vermitteln , und zu

beſtimmen . Dahingegen ſollten die Boizenburger die

Schiffahrt auf der Sude ( nemlich weiter aufwärts , da die

Schaale ſich noch nicht mit ihr vereinigt hat ) allein und mit

Ausſchluß der Lüneburger betreiben . GSollten Leztere mit

ſo großen Schiffen die Elbe hinauf fahren , daß ſie die

Sude und Schaale damit nicht paßiren könnten , ſo hätien

ſie ihre Waaren auf der Schoete vor Boizenburg , wo von

alten Zeiten her eine Niederlage geweſen , auszuladen. ( ver -

muthlich ſollten ſie alsdann mit Boizenburger Schiffen wei -

ter fortgeſchafft werden ) *) Mit kleinen Schiffen hingegen ,

welche

+) Dies widerſpricht keinesweges meiner vorhin geäuſ ;

ſerten Meynung ; wegen der directen Sciffahrt aus

dem Kanal in die offene Oſtſee , weil , wie ich ſchon

geſagt habe , ganz kleine Fahrzeuge die offene Oſtſee
damals befuhren . Vielleicht waren unter den groſ -

ſen Schiffen nur Fahrzeuge von dex Größe zu verſie -

her ,
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welche jenen beyden Flüſſen angemeſſen wären , könnten ſie

ganz ' durch den Kanal nach Wismar fahren . Ueber den

Weg des Kanals aus dem Schaalſee nach Wismar muß da :

mals noch nichts gewiſſes beſtimmt geweſen ſeyn , weil es

in dieſer Urkunde heißt :
- =- = = „ wann de van Lüneborch vort ute dem Schaal -

„ſee graven na der Wismer uth alſe ſe negeſt konden ,

„ de Graven ſcholle 2c.

Dieſer Vorkehrungen ungeachtet hat man in dem gati -

zen L5ten Jahrhundert und bis in die Mitte des x6ten

nicht Hand ans Werk gelegt » Ueber die Urſachen dieſer

Unthätigkeit finden ſich keine Nachrichten . Vetmuthlich

waren es die verſchuldeten Finanzen der Stadt , die daher

zwiſchen den Rath , der Bürgerſchaft und den Sülzbegü -

terten entſtandene Händel , welche in der leßten Hälfte

des 15ten Jahrhunderts einen päbſtlichen Bannſtrahl ,

einen offenbaren Aufruhr und die Entſekung des Raths

zur Folge hatten ; hiernächſt aber im Anfange : des 16ten

Jahtr -

hen , die auch die Ilmenow nicht hätten paßiren kön ?

nen ; denn Lüneburg hatte im 14ten Jahrhundert
einmal die ernſthafte Abſicht zu Artlenburg eine Nies

derlage anzulegen . Die Größe des Kanals war das

mals noc < ganz ungewiß und hing von der Menge
der Gewäſſer ab , die man hineinſchaffen konnte .

Endlich aber ſcheint auch durch dieſen Ausſpruch der

urſprüngliche Plan der Lüneburger ſehr beſchränkt «zu

ſeyn , und vielleicht iſt mit eine Urſache , warum man

nachmals den Kanal nicht ganz ausgeführt hat , die

geweſen , daß durch dieſen Ausſpruch ihnen nun nicht
oller der Vortheil aus der Anlage erwachſen konnte ,

den ſie damit abgezweekt hatten .
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Jahrhunderts waren wol die durch die Reformation entſtan !

dene Unruhen daran Schuld . Die Nebenabſicht des Trans ;

portes von Brennholz konnte man auch ohne dieſes Werk

erreichen ; denn flöſſen konnte man auch auf dem natürli -

<hen Strohm der Schaale . Daß die Lüneburger ſich der ;

ſelben dazu , ſchon ehe ſie ſchiffbar gemacht worden , bedient

haben , ihnen aber auch noch immer von den Boizenbutgern

Hinderniſſe erregt worden , erhellt aus einem noch vorhan !

denen Schreiben der Herzoge von Mecklenburg , Magnus

und Balthaſar an den Rath zu Lüneburg vom Jahre 1488 .

Die Herzoge antworteten darin dem Rath , welcher ſich

über die zu Boizenburg geſchehene Arreſtirung einer Quan -

tität die Schaale herabgeflöſſeten Brennholzes beſchwehrt

hatte , daß ſolches nur auf Anſuchen der Boizenhurger ge-

ſchehen ſey , und ſofort wieder abgeſtellt werden ſolle , in -

dem . allerdings die Lüneburger vermöge alter Privitegien

dazu berechtigt wären . Es muß auch wol die Sache we -

gen Anlegung der Schiffahrt immer in Gährung geweſen

ſeyn ; denn ich finde , daß das Boizenburger Schiſfamt ſich

in den Jahren 1510 . 1532 . und 1544 . wegen alleiniger

Beſchiffung der Sude von ihrem Landesherren hat privile »

given laſſen .

Endlich in der Mitte des 15ten Jahrhunderts ſchritt

man zur würklichen Ausführung des Plans . Die Boizen -

burger ſezten ſich abermals mit den leztbenannten Privile -

gien in den Weg , und behaupteten , daß die Lüneburger

wol die Schaale aber nicht die Sude beſchiſſen dürften , od»

wol ſie ohne die leztere zu paßiren auf erſtere nicht kommen

konnten . Die Stadt Lüneburg hohlte darüber von den

bekannten Rechtsgelehrten Hieronymus Schurffius und Jo -

han -
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hannes Pragerus beyfällige Gutachten ein , aus deren vor !

angeſchickter Geſchichtserzählung ich nur dies bemerken will ,

daß die Stadt anfährt ; ſie habe das Recht einen Kanal

durch das Mecklenburgiſche nach Wismar anzulegen , nur

aus der Urſache bisher nicht in Avsübung gebracht ,

weil die Lünebyrger bis dahin Gottlob nicht ſo weit

ihre Nahrung zu ſuchen gebraucht hätten ;

eine Urſache die wol augenſcheinlich nicht die rechte war .

Die Boizenburger beruhigten ſich durc ) Vermittelung

der Mecklenburgiſchen Landesherrſchaft , und nun kam es

zur Ausfährung . Zn welchem Jahre man damit den An -

fang gemacht habe , iſt nicht aus den Acten zu erſehen ; ſo

viel aber ergiebt ſich , daß es zwiſchen den Jahren 1559

und 1566 geſchehn ſey , und daß ein Bürgermeiſter von

Wißzendorf . die Direction darüber geführt habe . Cs wut !

den 15 Schleuſen auf der Schaale angelegt , Bäche hinein -

geleitet und Krümmungen abgegraben . Der Weg , welchen

man nunmehr aus dem Schaalſee in die Elbe paßirte , war

folgender :

Von der Schaalſee in den Schaalſtrohm unter der

Zarrenthiener Brücke durch bis auf die Schaal ! Mühle ,

auf Kolzin , bey Kogeln vorbey , Vitkou , Bennin , die

Schildmühle auf das Breite - Waſſer , Bengersdorf , Wi -

bendorf , die Zarrendorfer »Brücke , Blücher , wo die

Schaale in die Sude tritt , Bandekower - See , das Schwar !

ze; Waſſer, Wappau vorbey in die Elbe .

Ueber ſolche Fahrt ward demnächſt im Jahre 1561 .

den 1oten Jul . eine Urkunde von Herzog Johann Albrecht

von Mecklenburg ausgefertigt . Dieſe beſtätigt nur guten !

theils

Al:
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theils das Privilegium von 1412 . ſet die Stadt in den

würklichen Beſiß , und enthält übrigens nichts Neues als

nur dies :

1) Daß der Herzog ſich einen Zoll von den auf die ?

ſer Fahrt geſchiſften Gütern vorbehält . Vom Holze , wor »

unter auch Nukholz begriffen iſt , wird derſelbe ſofort be-

ſtimmt , mit dem Zuſaß , daß , wenn künſtig Kaufmannss

waaren dieſen Waſſerweg geführet würden , davon , in ſo

ferne ſie den Lüneburgern nicht ſelbſt gehörten , ein billiger

Zoll feſtgeſelßt werden ſolle ; denn für ihre eigene Güter

hätten ſie , nur Salz ausgenommen , kraft ertheilter Privis

legien Zollfreyheit zu genieſſen .

2) Solle die Stadt Lüneburg ſelbſt zur Vergütung

der auf den Kanal verwandten Koſten einen Zoll zu Kolzin

anlegen können , wovon jedoch dem Herzoge die Hälfte des

Ertrags zufallen ſolle . Zu dieſem Ende wird derſelben auch

die Walkmühle zu Kolzin verkauft , um daſelbſt ein Zollhaus

anzulegen .

3) Solle kein Maſtholz , nemlich Eichen: oder Büchen ?

holz ausgeführt werden , welche Einſchränkung jedoch nach !

mals wieder aufgehoben worden .

Man ſieht ſchon aus dem , was wegen des Herzoglichen

Zolles von Kaufmannswaaren geſagt wird , daß man , obs

gleich die damals gemachte Vorrichtung nur bis in den

Schaal : See gegangen , dennoch die Jdee , den Kanal bis

Wismar fortzuführen , nicht habe fahren laſſen . Noch deutli ;

cher ergiebt ſich dies aus dem Project einer Zollrolle welche

ſich auf der Stadt - Regiſtratur befindet , und die entweder

für den Herzoglichen oder für den gemeinſchaftlichen Zoll

( Annal , 28 St . ) B auf
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1902/10 auf der Schaale = denn dies kann man aus der Uebet ,

. (y | ſchrift nicht erſehen = - beſtimmt geweſen . Da ſelbige

ÜB h| 64 nicht allein in ſo ferne intereſſant iſt , als ſie überhaupt den
N

damaligen Handelsverkehr im Detail zeigt , ſondern auch

beſonders darum , weil ſich daraus ergiebt , welche Waaren

man von Lüneburg auf Wismar und ſo wieder zurückzuziehn

gedacht habe , ſo will ich hier das alphabetiſche Waarenver -

zeichniß herſeken , jedoch ohne die dabey angefügte Zolltaxe ,

als welche jezt kein Intereſſe für uns hat :

„ „ Aale bey Tonnen , Alaun , Anis , Bier , Butter ,

„ „ Braſilien , Bretter von Tannenholz , Blei , Bückling

„ ( wird nach Stro berechnet ) Dorſche in Tonnen , Drath ,

19.1, | „ Eiſen , Stabeiſen , Erbſen , Eiſen : Ofen , Flachs , Fiſche

| ZU „ in Packen , Troge Fiſche in Packen , Flocken ( nach Liess

' j „ „ pfund berechnet ) Fichten : Stämme , Tannen : Bau : Holz,
| ) „ Kramfäſſer , Fett , Fleiſch , Fuchsbälge ( nach Stiegen bes

n „vechnet ) Feigen , Flodernholz ( nach Hunderten berechnet )

1
Wi

„ Federn , Gewand , Glockenſpeiſe , Gerſte , Fadenholz ,

- 975) 0 „ „ Stückeholz oder Rennen , Tonnenholz , Heeringe , Ho -

„ pfen , Hirſe , Grüße , Honig , Haber , Haarlaken ( nach

4) |
|

„„Rollen ) Hanf , Hammethäute ( nach De > en ) geſalzene

0
| „„Hechte , ( nach Kiepen ) Harniſche , Ingwer , Käſe , Kupfer ,

1991 „ Kreide , Kaninchenfelle ( nach Packen ) Küfenbande , Ko »

|
JEM

S „ len , Kabbeliau , Kupferrauch , Lindenbaſt , Latten , Leder ,

„„bereitet und unbereitet , Leinſaat , Leinwat , ( wach Stük /

„ ken ) troger Lachs , geſalzener Lachs , Leinewand , Mül

„| „ſteine , Malz , Mulden , Mehl , Marder , Meßing , Neut -

| „ augen , Nüſſe , Nepſen ( nach Tonnen ) Negelein , Oſe !

| „ mund , Oel , Pech , Vantoſfelkork , Pfeffer , Platen zum

| ) „„Harniſch , Panzer , Schürz und Ermeln , Roſinen , Roth -

. ſcheer ,
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„ ſheer , Reis , Rinten oder Beitſchen ( nach Hunderten )
„ Rocken , Rochen ( nach Stiegen ) Raſf ( nac < Tonnen )
„ „ Rechling *) ( nach Kiepen ) Rundfiſch , Rohr , ( nach Stie -

„ gen ) Stör , Stal , Spärten nac Tonnen ) Lüneburger -

„ſalz , Schollen , Schwarze - Seife , Weiſſe - Seife , Schor
„odder Spansgrün , Safran , Salpeter , Schwefel , Speck ,

„ „ Schmaſchen - oder Fellwerk , Sammet , Seide , allerley
„ Seidengewand , Spieſſe , ( nach Hunderten ) Spiegeiſen ,
„ Schweinſpies , Tran , Theer , Talg , Victril , Wolle ,

„ Waidaſche , Waidfarbe , Wachs , Waizen , Wein , Wit -

„ ling ( nach Kiepen ) Wolfs - Bälge, Zucker , Zinn , Zwet -

„ſchen , Zimmetrinde . “

Frägt man nun , warum denn dieſer Kanal nicht zu
Stande gekommen , ſo ſcheint mir mehr als alles andere
dies die Urſache zu ſeyn , daß man eben um die nemliche
Zeit oder bald nachher mit einem andern Kanal durch das

Mecklenburgiſche aus der "Elbe in die Oſtſee auf Wismar

beſchäftigt geweſen . Hier ſey es mir erlaubt , die Ges

ſchichte unſerer Schaalfahrt eine Weile zu verlaſſen , und
von dieſem Kanal etwas zu ſagen , zumal da derſelbe noch
wenig bekannt zu ſeyn ſcheint , Der mehrbenannte Beehr
de rebus Mecklenburgicis weiß nur folgendes davon . be )

„ Es

*) Raff ſind die aus dem Rücken der Hilſbütte mit dem
Fette tief aus

. |
ſchnittene Floßfedern , Rechlinge aber

lange Streife der Hautund das Fette von dieſem
Fiſche . Boydes wird geſalzen und vom Winde ge -
trocknet . Ehemals niit man es klein geſchnitten
nach der Mahlzeit zum Trunke aufzuſeßen . S . Ly-
dovici Handels :Lexic. Wort Raff .

NE 1 . 01 x

VS 2
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„ Es habe irgend ein Patriot angerathen , einen Ka

„ nal aus dem Wismarſchen Hafen in den Suerinſchen

„ See zu graben , der demnächſt bey der Stadt Dömiz in

„ die Elbe flieſſen ſolle , als welches nicht allein für das

„ Mecklenburgiſche , ſondern auch für ganz Deutſchland

„„vortheilhaft ſeyn würde , indem alsdann aus der Oſt ! in

„„die Nordſee geſchiſſt und die Waaren von Danzig , Riga ,

„„ aus Litthauen , Rußland , Polen , Preußen und den ſämt ;

„lichen an der Oſtſee belegenen Ländern auf Hamburg ge -

„ bracht werden könnten , ohne den Sund zu paßiren . Die

„„Herzoge von Mecklenburg , Johann , Albrecht . und Ulrich

„„ LV. hätten auf dieſen Rath ſich entſchloſſen , bey dem Dorfe

„ Fichel einen Kanal aus dem Sueriniſchen See auf Wis

„ mar zu graben und aus der Stör in die Elde , hiernächſt

„ Aber Neuſtadt , Grabow , Eldena in die Elbe zu führen .

„ „ Die Landſtände wären auch ſehr davon zufrieden geweſen ,

„ und obgleich Herzog Wilhelm Yon Braunſchweig - Lüneburg

„ es ſehr wideraathen hätte , ſo habe doch Herzog Ulrich %.

„ ao <h im Jahre 1583 . auf dem Landtage zu Sternberg

„„angezeigt , daß er bereits den Anfang gemacht habe , die :

„ ſen Kanal zu graben . Es ſcheine jedoch dieſes Werk nache

„ „ mals , weil es den Herzoglichen Finanzen an Gelde dazu

„gefehlt hätte , unterblieben zu ſeyn . “

So ſehr war dieſer Kanal im Jahr 1728 . ( als Beehr

ſchrieb ) ſchon vergeſſen , daß er nur ſo unvollſtändige und

unrichtige Nachrichten davon liefern konnte - Der Kanal

iſt allerdings zu Stande gekommen , und im Jahre 1594 . .

iſt würklich ein Schiff mit Salz beladen gerade von Lünes

burg ab auf Wismar gegangen . Elver ( Burgermeiſter

und Syndicus in der erſten Hälfte des xbten Jahrhunderts )
in
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in ſeiner Lüneburgiſhen Chronik erzählt die Sache ſo ;

„ Schon ſeit undenklichen Jahren habe man Anſchläge ge-

„ „ nacht3 einen Kanal durchs Mecklenburgiſche aus der Oſts

„ in die Weſtſee anzulegen . Während der Regicrung Heros

„ 3038 Magnus zu Mecklenburg und deſſen Sohns Albrecht

„ ſey auf Veranlaſſung und Unkoſten der Stadt Wismar ein

„ Graben von Wismar nach Fichel gezogen . Cs wären

„„drey Berge durchſtochen und Schleuſen angelegt , und dex

„ Kanal habe ſich auf eine Meilweges bis an den Suerinis

„ſchen See erſtreckt . Das Werk ſey aber theils dadurch

„ verzögert worden , daß die Herzoge Heinrich und Albrecht

„ zu Mecklenburg ſich nicht darüber hätten vereinigen fön »

„ men , theils dadurch , daß man unterwärts bey dem Ausfluß

„ der Elde in die Elbe bey Eldenburg das Brandenburgiſche

„ Amt Lenzen hätte paßiren müſſen , der Churfürſt Joachim

„ zu Brandenburg aber durch ſeinen damaligen Hauptmänn

„ zu Lenzen , Dieterich Quizow ſolches verweigert habe.

„ Man habe alſo endlich einen andern Weg gegraben , wor !

„ auf man nicht allein den Brandenburgiſchen Boden nicht

„„berühre , ſondern der auch näher ſey , nemlich ; die Elde

„ ſey über die Klötzer oder Kalmizer - Haide durch den Bande -

„ low auf Dömiz geleitet . Im Jahr 1568 . habe man den

„ „ Anfang damit gemacht , und im Jahre 1572 . fey das

„erſte Schiff ( nemlich von der Elde ab , noch nicht von Wis -

„„mar) hindurchgegangen . Da der Stadt Lüneburg nicht

„ wenig an dieſer Fahrt gelegen geweſen , ſowol wegen des

„ „ Dandels auf Wismar , als auch um auſſer der Schaatk;

„fFahrtsgegend noch aus einem andern Striche das Meik :

„„lenburgiſche Holz zu holen , zumal da in der Nähe des

„ Kanals große Waldungen belegen wären , als ; der Lewiz ,

Vz „ Zuk ;
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„ Zukert , Sonnenburg , ſo habe man einen berühmten

„ Mathematiker , Thielemannus Stella dahin geſchickt , um

„ einen Riß und Beſchreibung der Gegend aufzunehmen .

„ Im Jahre 1592 . ſey auch darauf der ( oben ſchon angezeigte )

„Verſuch einer Waſſerreiſe von Lüneburg auf Wismar ge

„„ macht , und glücklich ausgeführet worden . Indeſſen ſey

„ nachmals der Kanal oberwerts zwiſchen Wismar und Fie

„ Hel etwas ſchadhaft geworden , da wegen des Sandbodens

„„die Erde nachgeſchoſſen ſey . Die Stadt Wismar habe

„ſich auch die Reparation nicht genug angelegen ſeyn laſſen ,

„ obgleich man von Lüneburgiſcher Seite etlichemal vergeb -

„lich darum angehalten , auch ſich zu einer Geldhülfe aner ?

„ boten habe . Seit etlichen Jahren fange man daher an

„ zu zweifeln , ob dieſe Schiffahrt empor kommen werde . “'

: So weit Elver - Jene von Stella aufgenommene

Beſchreibung iſt nun auch. noch vorhanden 3; wenigſtens halte

ich ein mir durch die Güte eines Freundes zu Händen ge

kommenes Manuſcript dafür . Sie ſtimmt mit der Elve -

riſchen Erzählung völlig überein , nur daß ſie noch ein näs

heres Detail enthält . Site theilt den Kanal in 3 Striche ,

nemlich

x) von Dömiz durch die Bandelow oder Brandleve , *)

die Kaliler / Haide , das Witte / Mohr , das Korniſche Holz

bis

*) Ich muß die Mecklenburgiſche Geographie ein vor al !
lemal um Verzeihung bitten , wenn ich ihre Namen

vielleicht ſo ſehr verſtelle , wie nur immer ein fran -

zöſiſcher Geograph es mit deutſchen Namen thun
kann . Es hält zu ſchwer die eigentliche Namen
von Wäldern , Bächen , Dörfern zu erfahren , die ſich
zumal ſeit 200 Jahren wol ſchr verändert haben .

Ich
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bis Eldena3 ein Strich von . 62 Morgen 4 Ruthen und

6 Ellen , worin 11 Schleuſen befindlich ſeyn , und der Waſe

ſerfall eine Höhe von 21 bis 22 Ellen hätte . 2) von, El -

dena auf dem natürlichen Strohm der Elde über Grabow ,

Neuſtadt , zum Hengewiſche ( wo eine Schleuſe ſey ) die

Stör hinauf bis in den Sueriniſchen See und über dieſen

hin bis Fichel , welcher Weg 18 Meilen zu Waſſer , zu

Lande aber nur xo Meilen trage , daher man denn auch

noch verſchiedene Krümmungen durchzuſtehen gedenke .

3) Von Fichel an bey Laſten , Moderthin , Mecklenburg ,

Roſenthal nach Wismar , und neben oder durch die Stadt

in das Wismarſche Haff und die Oſitſee «

Mit dieſem Theil des Kanals habe man unter der

Regierung des Herzogs Ulrich , 1577 . im May den Anfang

gemacht . ( Zur Zeit der Beſchreibung war er noch nicht fer !

tig ) Man habe dazu verſchiedene Seen und Moore be -

nuzt . ( Dieſe werden alle nebſt den Schleuſen , deren auf

dem Wege neben Wismar vorbey 10 , auf dem Wege durch

Wismar aber 12 , ſeyn ſollten , namentlich angefährt , auch

die Entfernung und verſchiedene Höhe der Schleuſen be?

rechnet ) Die Höhe des ganzen Waſſerfalles vom Sueriner -

See bis ins Wismarſche Haſf trage 68 Ellen , und die

Länge des Weges 54 Morgen , 11 Ruthen 4 Ellen .

Noch erſieht man aus dieſer Beſchreibung , daß der

Kanal nicht . allein die Fahrt von Wismar nach Dsmiz in

die

Sich bleibe daher blos meinem Mannſcripte getreu .

Wer der Gegend kundig iſt , wird ſo ſchon leicht er -

rathen , was es ſeyn ſolle .
B 4
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die Elbe abgezweckt habe , ſondern nach einem ſehr weitläuf :

ligen Plan auch die Schiſfahrt von Wismar ab , durch das

Färſtenthum Wenden und Srargard in das Brandenbur !

giſche . Man hat von Hegewiſche ab nac ) Parchim , Lubiz ,

Plaw über dem Plawerſee nach Lenzke , von da dem Peters ?

dörferſee entlang bis in den Malchowerſee , die Fleſſe und

den Kloting hin bis zur Eldenburg , von da in vem Muri ?

zerſee , aus demſeiben Ley der Bolter und Backermühle

einem Haſelfkuß nac ) gen Mirow , von da nach der Miro ?

wer Sagemühle , nach der Karauermühle , von da nach

Straßen , Pripert , Fürſtenberg , in den bey Himmelpforten

belegenen Stolperſee , aus dieſem in die Havel und ſo die -

ſeibe herunter auf Spandau , von dort auf der einen Seite

auf der Spree nach Berlin , Konick und Fürſtenwalde , und

auf der andern auf der Havel über Alt »Brandenburg , Ra -

thenow , Havelberg , Werben in die Elbe , alſo auf zwey

Hanz von einander entfernten Wegen , die einen großen

Theil von Mecklenburg und der Mark- Brandenburg um :

zingeln , in jenem Hauptſtroahm und vielleicht auch in die

vom Fürſtenwalde nicht weit mehr entfernte Oder ſchiffen

wolten .

Die Urſache warum man den Kanal nicht wieder ausx

beſſerte , und endlich ganz verfallen lies , waren wol : Geld2

mangel , der bald nachher erfolgende dreyßigjährige Krieg

und die nachmalige Abtretung der Stadt Wistnar an die

Krone Schweden . Vielleicht trug auch jene Denkungsart

mit dazu bey, die der Chroniſt Elver darüber äußert , nem !

lich , daß gemeiniglich ſolche Werke , wodurch man Gott und

der Natur Eintrag thun wollte , keinen Beſtand hätten .

Denu in politiſchen , inſonderheit Handelsgrundſätßen war

im
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im 17ten Jahrhundert viel weniger Aufklärung als in dom

vorhergehenden 14ten , 15ten , und r6ten . Damals eifer ;

ten Lutheriſche Geiſtliche auf der Kanzel dagegen , daß die

Lübecker mit den General » Staaten als Reformirte ein

Bündniß geſchloſſen hätten , da doch den Pfaſſen der vor !

hergehenden Jahrhunderte es nicht einfiel , darüber etwas

zu ſagen , daß die Hanſeatiker wegen ihres Handels zu No -

vogrod mit dem der Griechiſchen Religion zugethanen Ruſe

ſiſchen Czaar in der genaueſten Verbindung ſtanden .

Ich kehre nach dieſer Digreßion wieder zur Geſchichte

der Schaalfahrt zuräck . Die Lüneburger hatten , nach :

dem ſie mit dem Mecklenburgiſchen Hofe und dem Boizen !

burger Schiffamte fertig waren , doch noch manchen Straus

zu kämpfen . So wollte der Herzog von Lauenburg wegen

ſeiner Rechte am Schaal - See ſich auch erſt die Erlaubniß

zu dem neuen Werke abkaufen laſſen . Er behauptete , daß

dem Schaal » See durch die Vorrichtungen viel Waſſer ab »

gezapft werde . Da die Stadt ſich nicht ſofort beque ?

men wollte , ſo belegte er ihre Schiffe im Jahre 1569 . zu

Lauenburg mit Arreſt , und darauf ſcheint die Sache durch

eine Summe Geldes ausgeglichen zu ſeyn . = - Cin Lauen -

burgiſcher Vaſalle , Lüder von Lüzow auf Duzow , glaubte,

daß ſeine Fiſcherey im Schaal - See durch das Gepraſſel

beym Einladen der Holzſchiffe geſtört werde , weil ſolches

die Fiſche , inſonderheit beym Laichen nicht vertragen könn

ten , und brachte ſeine Beſchwehrde ans Kaiſerliche Kam ?

mergericht . Vermuthlich hat man ſich mit ihm darüber

vergleichen müſſen . Noch ferner machte im Jahr 1570 -

das Stift Rakeburg und Herzog Chriſtoph als Adminiſtra ?

tor deſſelben , Anſprüche an die Stadt , weil der Strohm bey

D5 Ben !
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Bennin über Stiftiſchen Grund und Boden fließe . Man

hatte zu Anfang Hoſfnung , ſich mit einem Hengſte aus

dem Marſtall der Stadt loszukaufen , ( ein damals ſehr ges

wöhnliches und trefliches Vehiculum in den Negociationen

der Städte mit den Fürſten ) allein der Adminiſtrator war

nicht damit zufrieden ; man mußte Geld geben . Endlich

hatten noch die Lübecker ums Jahr 1588 . das Project , den

Schaal ! See mit den Raßkeburger : See zu vereinigen und

erſteren durch einen bey Duzow zu machenden Graben mit -

telſt verſchiedener Seen und Moräſte in den lektern zu lei -

ten , ſo. daß ſie aus der Trave in den Schaal : See kommen

könnten . Vermuthlich war dies nur auf den inneren Hans

del von Mecklenburg abgezielt , wie denn auch in den Ac-

ten geſagt . wird , daß es auf Veranlaſjung der Brauer in

Lübeck geſchehn , vielleicht um ihr Bier beſſer jins Land zu

vertreiben , noch wehr aber wol , um von dort Brennholz

zu holen . Die Lüneburger widerſekßten ſich dieſem Vorha ?

ben , theils weil ihrer Behauptung nach der Schaal ! See

6 Klafter höher liege als der Raßeburger ! See, und alſo

zu befärchten ſey , daß es jenem erſigedachten See , wenige !

ſtens in Rückſicht auf den aus ihm abflieſſenden Scaal -

ſerohm an Waſſer mangeln möchte , theils auch wol , weil

ſie Eintrag in ihrem Handel befürchteten . Sie ſcheinen

die Sache hintertrieben zu haben .

So weit auch der Zuſchnitt bey der Schaalfahrt ge-

macht war , ſo bemerke ich doch aus . den Acten , daß ſich

der Handel bald Anfangs ( auſſer einigen Verkehr mit Stab -

und Tannen Holz) nur auf dem Brenn - Holz! Handel be:

ſchränkt habe , zu. deſſen Bequemlichkeit auch die Stadt im

Jahre
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Jahre 1564 . von den Herzogen Heinrich und Wilhelm zu

Braunſchweig - Läneburg einen Platz zu Wappau kaufte , um

daſelbſt das auf der Schaale geflößete oder auf kleinen Schif “

fen heruntergebrachte Holz niederlegen , und demnächſt mit

Elbſchiffen von da abholen zu können . Verſuche zu einem an ?

derweitigen Handel muß man zwar wol gemacht haben , weil

man in einem an der Schaale belegenen der Stadt zugeh

vigen Gebäude noch in neuern Zeiten bey Gelegenheit eines

Baues , veraltete Salzklumpen vorgefunden hat , woraus es

wahrſcheinlich wird , daß dort ein Salzmagazin müſſe geweſen

ſeyn ; aber in der Folge findet ſich doch nichts von einer Salz

ſchiffahrt , ſondern es blieb beim Brennholzhandel . Es fehlte

nichts , daß dieſes Handels wegen die Boizenburger , die ihn

bisher allein betrieben hatten , eiferſüchtig wurden . Bald

entſtanden darüber Klagen ſowol von den Lüneburgern als

Boizenburgern , daß ſie ſich einander in den Handel fielen

und ſich die Waaren vertheuerten ; bald , daß einer von bey

den neben der Schiffahrt auch flöſſete , welches ihm der an ?

dere nicht geſtatten wollte . Die erſte Diſſerenz ward von

der Mecklenburgiſchen Landesherrſchaſt ſelbſt auf eine Art

beygelegt , die ſehr auffallend zeigt , wie wenig damals die

Landesherren ſich um einen vortheilhaften Abſatz der Lan -

desproducte ihrer Unterthanen bekümmerten . Es ward

nemlich durch jene Vermittelung im Jahr 1570 . feſtgeſezt ,

daß die Lüneburger und Boizenburger alle Jahre am Mon -

tage nach Galli zu Boizenburg in eine Conferenz zuſammen !

treten ſollten , um ſich zu verabreden , wie hoch der Preis des

Holzes in dem nächſten Jahre bezahlt werden ſolle . Für

den , der mehr gab , ſollten gewiſſe Strafen beſtimmt wer«-

den . Dieſe Conferenzen wurden auh ſeit der Zeit alljähr ;

lich
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1
| lich gehalten ; allein nichts deſtoweniger unterlieſſen beyde

|
Theile nicht , bald mittelſt der Kaufſumme , bald mittelſt

40
|

des Maaßes die Taxe zu überſchreiten , und jeder Theil bes

119 | klagte ſich , daß ihm der andere ein Ueberbein ſtelle . In : '

1 04,01 deſſen dauerten dieſe ſogenannte Galli : Convente doch fort , |

k] bis 1719 , da man von Seiten der Stadt Lüneburg eine

| 0 Abneigung zeigte , ſie weiter zu beſchiken . Die darin abge

- | 0 | haltene Protokolle ſind darum noch intereſſant , weil ſie uns

den Holz: Preis aus der Mitte des 1x6ten Jahrhunderts

liefern . Ic < will denſelben von einigen Jahren hier ein -

rüceen .

1565 . galt am Schaal/See zur Stelle x Faden Bü ?

4 | ehen - Holz Stader Maaßes , nemlich 6 Fuß in Quadrat
||

und 3 Fuß lang 8 Schill . ohne Zweifel Lübſch - Legt man

nun den innern Gehalt der von den vier vereinigten Münz :

0 Städten im Jahr 1560 . geſchehenen Ausprägung zum
|

Grunde *) nach welcher die einzelne Mark 17 Gar . 7 pf .

an innern Werthe ( gegen den Leipziger Fuß gerechnet ) ent :

4 hielt , ſo iſt dies nach dem Leipziger Fuß oder Neue Zwey »

drittel ; 7 , 8 var . 9 vf.

„ JIM. Ellern : Holz ein ähnlicher Faden 6 Schill . oder 6 : 6 :

Bi 1587 . Büchen : Holz obiger Faden zu 18 Schill .

M Da der nächſte mir bekannte Münzfuß

y | der des Lüneburgiſchen Kreis : Abſchiedes

!) von 1572 « iſt , und dieſer bis auf eine
1

1] Klei! |

4 100
" *) S . meine Abhandlung über die <ronoloaiſche Ges

|
ſchichte des innern Gehalts der Läbſchen Währung in j
den mittlern Zeiten , im Hannov . Magazin 646 St . '

Jahrg . 1782 . |
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Kleinigkeit mit jenem Münzfuß überein

kommt , ſo berechne ich ſolches eben ſo, und

kommen alſo n : 19 391 . 9 pf.

Ellern : und Eichen : Holz 13 <hill . oder 14 . . 6208

Die erſte Hälfte des 17ten Jahrhunderts

übergehe ich , wegen des damaligen unge ?

wiſſen Münz . Courſes .

1678 . koſtete ein Faden Büchen - Holz »-

der jedoch damals bereits nur 2 Fuß lang

war , 3 Mark oder 1 Thlr . folglich ein

3 ſüßiger Faden 24 Thlr . nach dem Zin -

niſchen Fuß berechnet a 103 Stück auf die

Mark fein , trägt nach Leipz . Fuß x Thlr . 18 ? 5

Ellern: Holz 1 Rthlr . alſo ein dreyfüßiger Fas

den 3 Rhlr , oder - 21,

17009 . der zweyfüßige Faden Büchen ! Holz

x Rthlr . 4 ggr . alſo der zfüßige € 45 18 1 5

verinuihlich N. Zweydr . St .

Ellern : Holz der 2füßige Faden 14 ggr . alſo der

zfüßige - 21 : 4 . NM 3
1786 . der Faden Büchen ! Holz zu 8 Fuß im

Quadrat und 3 Fuß lang 5 Rthl , 18 ggr .

N. 2 iſt alſo zu 6Fuß im Quadrat 3 Rthl . 5 - 73
Der Preis des Büchen : Holzes am Schaal/See hatte

alſo dieſe Abſtufung :

..»

x565 - - ; 8 gor . 9 pf.

22 Jahr ſpäter ; s 10; : 7

91 Jahr ſpäter 8 LR TV... . . .

22 Jahr ſpäter - Biu8 5100. 04 :

85 Jahr ſpäter - 46 . . 0072 .
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j Im zo jährigen Kriege und während der Wallenſtei -
|

niſchen Unruhen ſcheint die Lüneburgiſche ' Schiffahrt auf der

Schaale ganz unterbrochen geweſen zu ſeyn . „Wenigſtens

y . 4 " finde ich vom Jahre 1638. einen Bericht , worin gemeldet
) :FI (| 4 <BEn

" 0
| wird , daß das Zollhaus zu Kolzin verfallen , zerſchlagen

0 y und Dachlos ſey , inſonderheit aber die Schleuſen von den
3 4 [] iD ie A FITS
.- 5

' ! Reutern alſo verdorben worden , daß ſie weder zum Flößen- M1 ! | is ; ;
04") 11; noch zum Schiffen gebraucht werden könnten . Die Hams
ME» | r N 6 ß
0 burger hatten dieſen Zeitpunkt genußt , ſich einen Brenn »

| Sn vr Z

4 | holz : Handel auf der Schaale anzumaaßen ; vom Jahre 1637

|)
1

bis 1643 . werden viele Klagen darüber geführt . Nachdem

| jedoch die Lüneburger die Schiffahrt wiederum zur Hand

| | : 14 nahmen , weigerten ſie ſich , jenen die Schleuſen zu öffnen ,
jp

j
und obgleich der Mecklenburgiſche Hof die Hamburger zu40
unterſtüßen ſchien , ſo wurden ſie doch endlich verdrängt .

Der Lüneburgiſche Holzhandel wurde darauf im vorigen

Jahrhundert ſehr beträchtlich , wozu auch dies wol mag bey -

getragen haben , daß im Mecklenburgiſchen manche Lände ,

) 1 reyen , ganze Höfe und Dörfer , während dieſes verderblichen

[ 1 ] Krieges verödet waren , und ſowol dadurch als überhaupt
| jj durch den geſtöhrten Handel und verminderte Conſumtion

die Hölzung zugenommen hatte .

Das alte Project eines Handels auf Wismar war

längſt vergeſſen , als man es im Jahr 1669 . wieder hervor -

ſuchte . Der Landhofmeiſter von Poſt , welcher als eit

vorzüglicher Salin/Intereſſent darauf bedacht war, den Salz
;

Abjäß zu befördern , hatte ſich mit dem Burgermeiſter Ca -

ſpar Schwarzkopf zu Wismar vereinbart , Lüneburgiſches

| Salz über Wismar nach Schweden zu ſchaffen und Waaren
|

zurück zu bringen . Erſt wollte may es über Hamburg nach

Wis -
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Wismar ſchaffen ; da aber dies zu theuer “ war , ſo verfiel

man auf die Schaalfahrt und gedachte es auf derſelben ' bis

us wh

Koſtorf , und von da zur Fracht bis Wismar zu führen . Al -

lein die darüber aufgenommene Berechnung ergab ſich fol -

gendermagßen :

Schiff Fracht bis Wappau oder zu dem Schwar -

zen - Waſſer G ' Ihlr . 12 ggr .

Zoll in Lauenburg und Boizenburg . 0

Pramzgeld - „ " - 1 . 176pf .

Fracht von Wappau bis Kohſtorf , wo auf der

Schaale und Sude nur Schuten , die nicht

mehr als 2,Laſt faßten , gebraucht werden

konnten : Zis v ) SEA ET:

Zoll - : : I8 - s

Fracht von Kohſiorf bisWismar zu Lande6 + 3. 1aMbs

Zoll zu Suerin - 2 : Qg: 24 . 4

und mit der Ausredung in Lüneburg kam die

Laſt in Wismarx an Koſien zu ſiehn 16 Rthl . 5 ggr . 3 pf.
Dieſes Vorhaben ſank alſo von ſelbſt zu Boden , und

nun dachte man auf den Waſſerweg bei Döiniz , deſſen

Schickſale ich vorhin erzählt habe , Da wie geſagt , der Ka -

nal von Wismar auf Fichel eingeſchoſſen war , ſo wollte man

den Transport bis Fichel zu Waſſer und von da 1x Meits

zur Fracht beſchaffen . Der Fürſtlich ! Mecklenburgiſche Salz »

pächter zerſtöhrre jedoch den ganzen Anſchlag , indem er eis

nen Herzoglichen Befehl auswürkte , alles durchgefahrne

Salz nebſt Wagen und Pferden anzuhalten . - Die " Meck !

lenburgiſche Ritterſchaft , der Herzog von Güſtrow , König

von Schweden , und einige andere nahmen ſich zwar der

Sache anz; es blieb jedo <ß beim Verbot .

Auſ



Auf der Schaale verminderte ſich allmählich die Schif ;

fahrt , und das Flöſſen nahm immermehr zu, ſo daß wenigs

ſtens im Jahre 1670 . das Holz gar nicht mehr geſchifft ,

ſondern nur geflößt ward . Dies brachte die Natur der

Sache mit ſich, indem man bey angelegter Schiffahrt auf

den Waaren Transport Rückſicht genommen hatte , weil

aber dieſer hinweg fiel , es an Rückfracht fehlte , gleichwol

die Schiffahrt auf einem ſo kleiften Strohm weit beſchwehr -

licher als das Flöſſen ' iſt . Eine Folge davon war , daß man

verſchiedene Schleuſen allmählich eingehen ließ , da zum

Flöſſen der Strohm auch ohne dieſelben Waſſer genug hatte .

So ſind denn ſolche von x5 allmählich bis auf 5 welche

nur noch vorhanden ſind , vermindert worden . Das ganze

Inſtitut beſteht zwar noch , neigt ſich aber ſichtlich zu ſei -

nem Untergange . Zwar werden noch jene 5 Schleuſen ev-

halten und für dieſe die erforderliche Schleuſenmeiſter ; zu

Kolzin wohnt ein ſogenannter Schaalſchreiber , welcher aber

jezt nichts mehr mit dem Zoll zu thun hat ( denn dieſer iſt

nachmals verlegt ) ſondern nur die Flöſſung , auch zum Theil

den Holzankauf , beſorgt , und zu Wappau iſt ein Huden -

aufſeher , der das die Schaale und Sude heruntergeflößte

Holz auf dortiger Hude oder Niederlage aufſeken , und dems-

nächſt in die daſelbſt anlandende Lüneburger Schiffe einladen

läßt . So gar das Zollweſen beſteht noch , und es giebt

zwey Zölle in Zarrenthin und Blücher , woran der Meck :

lenburgiſche Hof mit der Stadt Lüneburg in gewiſſen Ver ?

hältniſſen Theil nimmt . Zu Blücher iſt auch noch ein bes

ſoldeter Zöllner . Allein der Handel iſt ſo ſchwach , daß das

Salair des Zöllners mit dem Ertrag des Zolles ſelbſt , den

ohnehin nur faſt allein das Salzcomtoir zu bezahlen haf ,
in
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in gar keinem Verhältniß ſteht , Das Mecklenburgiſche hat

weniger Holz wie das Herzogthum Lüneburg , und die bes

nachbarte Lauenburgiſche Waldungen ſind auch ziemlich ers

ſchöpft . Von den Boizenburgern flößt nur noch zu Zeiten

ein einziger Schiffer , und von Lüneburg aus blos das Salz -
comtoir . In den lezten 3 Jahren von 1781 . bis 1785 .
inclutive iſt nur für 65 15-Rthlr. anhero gebracht worden .

Nun tragen aber die Unterhaltungsfoſten der Schaalfahrt
an Bauen , Beſoldungen der Bediente , und maucherley
andern Ausgaben nach einem gemachten Auszug im 40jäh -

rigen Durchſchnitt mit Einrechnung der Zinſen von dem

Kapital , welches in den Gebäuden und Grundſtücken unges

nukt ſich befindet , aufs Jahr ungefehr 650 Rthlr .

Dies macht alſo auf 5 Jahre zuſammengerechnet in

einer rotunden Summe etwa ſo viel , daß auf jeden Thaler
des 5jährigen Holzkaufs A Rthlr . oder 50 Procent kommen.
Nimmt man jezt den Holzkauf des Fahres 1785 . zum

Maagsſtabe , ſo ergiebt ſich , daß der Faden Büchenholz zu

8 Fuß in Quadrat und zu 3 Fuß Länge zur Stelle verkauft

worden zu 5 Rthlr . x8 Mar . alſo der 2füßige Faden zu

3 Rählr . 20 ggr -

Die Flöſſung bis Wappau trägt a Faden etwa + 10 %

Die Schiffahrt von Wappau bis Lüneburg

rechne ich nur , obwol ſie mehr trägt 6,22 4

Sekerlohn ; ; FIRE

5 Rthlr . 6 ggr .

Hiezu 50 Procent Schaalfahrtsfoſten MT MILS: 1

koſtet alſo obiger Faden 7 Rthlr . 21 ggr >

( Annal , 28 St . ) C und
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und - zu 6 Fuß in Quadrat reducirt , als- wozu es- den

Salzſieder vom Salz» Comtoir , geliefert wird

4 Rthlr . 10 ggr . 33 pf«

zu 7 Fuß aber und . - Fuß Länge , als dem gewöhn :

lichen Holzmaaſſe des benachbarten Landmanns

4 Rchlr . 12 ggr . 6 pfs

Hingegen kauft man von den lektern ungeachtet der

jehigen auſſerordentlich hohen Holzpreiſe der Stadt Lüne*

burg einen ſolchen Faden Büchenholz vor der Thüre zu

2 Rthlr . 16 ggr .

Alſo iſt jener noch um I Rthlr . 20 ggr . 6 pf .

theurer als dieſer . Bey dem Eichenholz iſt das Verhält !

niß noch ungleich nachtheiliger .

Man darf auch nicht befärchten , daß wenn der Holze -

transport auf der Schaale nicht mehr der Stadt zu ihrer

Conſumtion zu Hülfe käme , alsdann der Holzkauf im Ein :

zelnen höher ſteigöh würde ; denn was kann eine ſo geringe

Quantität Holz als der oben angezeigte Betrag auf 5 Jahre

iſt ; für die Conſumtion einer ziemlic ) großen Stadt ver

ſchlagen , die eine beträchtliche Saline , 3 Kalkbrennereyen

und mehrere holzzehrende Fabriken hat ! Auſſerdem kann

man auch noch : aus andern fremden Ländern zu wohlſeiles

ren Preiſen Holz haben . Sollte indeſſen in. einem der

kommenden Jahre "der Holz - Transport auch einmal um

etwas beträchtlicher ſeyn , ſo wird er doch auf mehrere Jahre

"gerechnet jenes Verhältniß nicht viel überſteigen .

Wir wollen dem Mecklenburgiſchen keinen zojährigen

Krieg wünſchen , der ſeine Holzmaſſe zum Nachtheil des Ak»

kerbaues wieder vermehre ; es iſt dies auch nach unſerer heu -

tigen
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tigen Kriegsart nicht zu befürchten ; aber ſollte ſich auch

künftig einmal etwa durch angeſtrengte Forſt - Oeconomie
eine Gelegenheit hervor thun , Holz zu guten Preiſen von

dorther zu holen , ſo wäre dies vielleicht auch ohne Schleu »-

ſen möglich , da ſich aus der obigen Geſchichte ergiebt , daß
man ſchon vor Errichtung der Schaalfahrt auf dem natür

lichen Strohm Holz geflößt habe , und die Vorrichtungen
nur um der Schiffahrt willen gemacht worden . Die Pris

vilegien bleiben ja bey einem ſolchen willkührlichen Nicht ,
Gebrauch allemal in ihrem Werthe ,

So ſehr auch dieſe Anſtalt als ein Monument des

kühnen Unternehmungsgeiſtes der Beharrlichkeit und des

Reichthums unſerer Vorfahren alle Hochachtung verdient ,

ſo werden doh unſere Väter eine ſo verderbliche Pietät uns

nicht zumuthen , daß wir ihren Namen ein jährliches Opfer
von 6 bis 700 Rthlr . bringen ſollten . In der Politik
iſt das Nüzliche dem Rühmlichen vorzuziehn . Es geht das

mit wie mit den hohen Wällen mancher alten Städte .

Eine weiſe Vorſicht unſerer Vorfahren war es , ſich damit

zu verſehen , als im x5ten Jahrhundert der barbariſche
Schwarm der Hußiten ſich ihren Gegenden näherte ; aber

eben ſo weislich iſt es von ihren Urenkeln gehandelt , wenn

ſie ſich jezt dur < Abtragung derſelben freye Ausſicht und

geſunde Luft verſchaffen , die tiefen Stadtgräben damit

ausfüllen und darin ganz friedlich = - Kohl und Kartoffeln
pflanzen «

2 fp 552
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I .

Oeffentliche Anſtalten .

1) Nachricht von den in der Stadt Göttingen, zum

Beſten der armen Jugend gemachten Anſtal :

ten , *)

(Ein Hauptgegenſtand , mit welchem ſich die Armenpflege

eines Orts , neben der Unterſtüßung und Verſorgung

hülfsbedürftiger Perſonen im allgemeinen genommen , zu

beſchäftigen hat , iſt , meiner Ueberzeugung nach der , daß

ſie ſich der Kinder armer , oder auch ſchlechßtdenkender Ele

tern annimmt ; die Elterloſen ernährt , und ihnen

häusliche Erziehung ſchaft , ſie alle aber zur Re -

ligions : Erfenntnis , und zur Thätigkeit für die

Welt anzuführen ſucht .
Vor !

+) Dieſe Beſchreibung der göttingiſchen Indüſtrieſchule
von ihrem Urheber ſelbſt , wird unſern Leſern um ſo

( atereſſanter ſeyn , da Herr Campe in ſeinem Buche “

„ Ueber einige verfannte wenigſtens ungenußte Mit :

„tel zur Beförderung der Indüſtrie , der Bevölkerung

„ und des öffentlichen Wohlſtandes . Wolfenb . 1786 ,

die Verwandlung der Volksſchulen zu Indüſtrieſchu -
len als eines der vorzüglichſten Mittel angiebt , und

dabey ſelbſt anzeigt , daß nicht nur die Jdee , ſondern

auch das erſte Beiſpiel der Ausführung in Göttingen

entſtanden ſey . Man vergleiche hierbey die mit ichr /

reichen Winken ſo vortreflich ausgeſtattete Spittler ;
ſche Geſchichte des Fürſtenthums Hannover , im

zten Theile p. 213 . A, dd. ' Z
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Vorſchläge hierüber zu thun iſt leicht ; “ihre Ausführs

barkeit durch eine genaue Erörterung aller Umſtände , welo

<he dabey zuſammenlaufen , zu zeigen , iſt ſchwerer ; und noch
viel ſchwerer iſt die glückliche Ausführung ſelbſt .

Tach meiner in dieſer Sache gemachten Erfahrung iſt

der Leichteſte , und auch wol der beſte Weg , zur Verſorgung

und häuslichen Erziehung verlaſſener Kinder , daß ſie bey gu -

ten arbeitſamen Leuten gegen ein gewiſſes Koſtgeld ausge :

than werden . Denn ſie in eigenen Anſtalten als in Wais

ſenhäuſern zu erziehen und zu verſorgen , iſt , ſowol in Abſichk

der Fürſorge für ihre Geſundheit , als für ihre moraliſche

Zeſſerung , noch größeren Schwierigkeiten unterworfen ,

nicht zu gedenken , daß eine ſolche Anſtalt auch weit koſtba -

ver iſt . Hier in Göttingen hat man bisher , mit Kindern

die feine Eltern mehr haben , oder die bey ihren noch les

benden Eltern ganz verdorben ſeyn würden , neben dem

hieſigen ſehr gut eingerichteten acgdemiſchen Waiſenhauſe ,

von Seiten der Armen - Adminiſtration auf die erſte Art

verfahren » Auſſer dieſen der Armenpflege ganz überlaſtet

nen Kindern , giebt es auch Witwen , denen die Verſorgung

ihrer Kinder zu ſchwer fällt . Dieſe müſſen nach Umſtän ;

den bald durch gröſſere bald durch kleinere Gaben unterſtüket

werden , und die Vorſteher der Armen - Caſſe haben alss

dann dahin zu ſehen , daß dieſe Zuſchüſſe zweEmäßige An -

wendung finden . Wenn dieſes nun alles geſchehen iſt , ſo

hat man nach meiner Meynung doch nur erſt das Wenigſte

zum Beſten der armen Jugend gethan . Vorzüglich muß

die Armenpflege dahin ſorgen , daß die ihrer . Aufſicht

anvertraute Rinder , Religions - Erfenntniß ev ;
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halten , und thätige DIenſchen werden . Dieſe

beide Erforderniſſe ſind ganz unzertrennlich mit einander

verbunden , wenn die Quelle , aus welcher Müßiggang , Bet :

teley und Diebſtahl entſpringt , verſtopfet werden ſoll . Zwar

finden ſich hier mehr Hinderniſſe als bey ihrer Verſorgung .

Dieſe darf der Armenpfleger aber nicht ſcheuen ; er wird fin

den , daß ein großer , und wol der größeſte Theil armer Els

tern es für gar keine Wohlthat, hält , vielmehr es als eine

Härte anſiehet , wenn er ihre Kinder zur Beſuchung der

Schulen anhält . Sie gebrauchen ſie lieber , ihnen etwas

zuſammen zu betteln , um entweder ihren Müßiggang zu

nähren , oder ſich ſehr entbehrliche Dinge dafür anzuſchaffen .

Auch die Kinder finden an dieſer Lebensart größeren Ge -

fallen , und wenn ſie auch durch obrigkeitliche Strafen zur

Beſuchung der Schule angehalten werden , ſo gehen ſie auſ ;

fer der Schulzeit , der ihnen angenehmeren Betteley gewiß

wieder nach .

Es iſt augenfällig daß ſolche Menſchen in der Folge

ſowol fär ſich ſelbſt unglücklich , als für die Geſellſchaft , in

der ſie leben , nachtheilig ſind . Man hat dieſes ſeit mehreren

Jahren an verſchiedenen Orten eingeſehen , und Vorkehrun

gen , wodurch dieſein Uebel abgeholfen werden möchte , zu

machen geſucht . In manchen großen Städten ſind zu dem

Ende Werkhäuſer angelegt , die allerdings für die Armuth

im Ganzen genommen ihren großen Nuten haben ; ob da -

durch aber die ganze arme Jugend einer Stadt , zu arbei

tenden , ſich in der Folge ſelbſt ernährenden Menſchen ges

macht werden könnez3 daran zweifle ich ſehr .

Es iſt wahr ; es giebt Werkhäuſer , worin nicht blos

Erwachſene , die keine Arbeit haben , oder nicht arbeiten

wollen ,

EE
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wolleu , beſchäftiget werden , ſondern wo man auch Kindern

in der Religion , und in verſchiedenen Arbeiten Unterricht

geben läſſet . Diefe Anſtalten machen auf jeden der hinein

gehet , auſſerordentlichen Eindru >. Es herrſcht darin , bey

einer guten Aufficht , Reinlichkeit und Ordnungz jedes Kind

iſt den einen wie den andern Tag in der ihm angewieſes

nen Arbeit geſchäftigz der Knabe ſo wie das Mädgen ſind

heiter und ſtark : dies können ſie aber auch ſeyn ; denn

ſie finden in' dem Juſtitute ihre Wohnung , Speiſe und

Kleidung . Für die Anzahl der Kinder die davin jedesmak

aufgenommen werden können , iſt und: bleibt es alſo eine

vortrefliche Anſtalt . Allein das widerſpricht meiner Bes

hauptung nicht , -daß Werkhäufer den Wunſch , allgemeine

Thätigkeit unter der armen Jugend zu verbreiten , nicht: be-

friedigen . Denn , geſeßt auch , daß in einer mittelmäßigen

Stadt etwa von x0000 : Menſchen , ein ſolches Inſtitut

100 arme Kinder aufnimmt , wozu: ſchon ein Koſtenaufwand

erfordert wird , der , wenn die übrigen Armen nicht Noth
leiden ſollen , durch die Einwohner , wenn fie noch ſo" beg

tert und mildthätig ſind , kaum auf die Hälfte beſtritten wer ?

den kann . Geſekt ; der Landesherr ſchieſſet auch das Feh »

lende zu, oder es kommen große Vermächtniſſe an das Inſti -

tutz ſo iſt für dieſe Kinder freylich ſehr gut geſorgt ; allein

wie groß ſollte wol, . in eben. der Stadt die Zahl derer noch

bleiben , die mit jenen gleiche Bedürfniſſe haben , und für

welche durch das Werkhaus nicht geſorgt wird . Es iſt ge -

wiß nicht übertrieben , wenn ich glaube , daß ihrer noch mehr

als einmal fo viel ſind . Ich kann mich nicht überreden ,

daß unſere Stadt allein ein ſolcher Sammelplaß von theils

armen , theils pflichtvergeſſenen Eltern feyn ſollte , und

C 4 hier
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hier giebt es über 255 welche zu dieſer Gattung gehören .

Vieileicht ſcheinet dieſe Angabe Manchen übertrieben , und

ich hätte es ehedem ebenfalls geglaubt ; allein bey genauerer

Kenntniß unſerer armen Jugend kann ich die Zahl dreiſt
noch eher vergröſſeren als verringeren .

Es frägt ſich alſo nur , auf welche Art , Religions - »Exr -

kenntniß und Thätigkeit ; beſſer und ' allgemeiner unter dieſe

Gattung unſerer Mitmenſchen zu bringen ſey ; Nach mei -

ner jeßigen Ueberzeugung , wird dieſer Zwe , durc < gut

eingerichtete Arbeitsſchulen am beſten erreicht : I <
könnte hier die Einrichtung einer ſolchen Schule ſtückweiſe

angeben , da wir aber ſchon ſeit einiger Zeit hier in Göttin »

gen ein ſolches Inſtitut haben , wodurch , ſo viel man bis »

her davon hat erwarten können , der Zweck erreicht iſt , ſs
will ich lieber Thatſachen erzählen als einen Plan entwerfen .

Im Jahre 1784 . wurde um Michaelis für Kinder armer

Eltern , welche an den Unterricht in der Pfarrſchule der

hieſigen Mariengemeine Theil nehmen , und für die das

Schulgeld aus der Armenecaſſe bezahlet wird , eine Arbeitss

Schule angelegt , in welcher ſie neben dem Unterricht in der

Lehrjehule , auch zu verſchiednen Arbeiten angewieſen werden .

Um dieſe Anſtalt deſto Zweckmäßiger zu machen , iſt im

Schulhauſe ſelbſt ein beſonderes Zimmer für das Juſtitut

eingerichtet , und mit den nöthigen , für die verſchiedenen

Arbeiten der Kinder gehörigen Geräthen verſehen . Dev

Unterricht iſt einer Lehrerin gegen ein gewiſſes monathli -

<hes Gehalt übertragen , und die bey dem Inſtitut vor -

kommenden Rechnungen , ſind dem SchulLehrer gegeben .

Im October 1784 . nahm die Unterweiſung dieſer Jugend

ihren



DPfs 41

ihren Anfang . Es wurden zuerſt aus den drey Claſſen
der Lehrſchule , aus jeder 2 , alſo überhaupt 6 Kinder ,

theils Knaben , theils Mädgen in die Arbeitsſchule einge -

führet . Sie erhielten daſelbſt in Stricken , Nähen , Flachs -
und Baumwokfepinnen , auf die Art Anweiſung : daß dies

jenige , deren Claſſe in der Lehrſchule grade nicht vorgenom
men wurde , in die Arbeitsſchule giengen , und wenn ſie dort

die Reihe wieder traf , mit denen aus ciner anderen Claſſe

abwechſelten . Es dauerte nicht lange , daß dieſe zu Anfange
ausgewählete 6 Kinder , in denen ihnen gezeigten Arbeiten ,
ſo fertig wurden , daß ſie unter der Aufſicht der Lehrerinn ,
anderen ſchon Finigen Unterricht geben konnten . Nun

wurde die Zahl mit 6 neuen Kindern , aus den verſchiede »
nen Claſſen der Lehrſchule vermehret , und als die Geſell »
ſchaft von Zeit zu Zeit mehr anwuchs , ( wie ſie denn bis

jezt auf 100 geſtiegen iſt, ) wurden die welche ſich durch Fleiß
und Folgſamkeit mehr Fertigkeiten in ihren Arbeiten erwor :

ben hatten , den neu hinzukommenden zur Unterweiſung
beygegeben .

Ueber dieſen abwechſelnden Unterricht , der die Kinder

munter , und in beſiändiger Thätigkeit erhält , da ſie ſonſt
während dex Unterweiſung einer anderen Claſſe , großen -

theils müßig ſind , und von langer Weile geplagt werden ,

miß ich noch folgendes zu mehrerer Erläuterung anmerken .

Von Michaelis bis Oſtern nimmt der Schulunterricht
des Morgens um 8 Uhr ſeinen Anfang ; die geſammte Im

gend verſammleot ſich um dieſe Zeit in der Lehrſchule , und

bleibt die erſte Stunde durch , daſekbſt beyrinander . Dex

Anfang wird mit Geſang und Gebet gemacht 3 alsdann

C3 leſen



leſen , die Kinder - der erſten Claſſe , und werden über das in

der Ordnung folgende Stü der Religionslehren , ( in ſos

fern dieſe Arbeit für den Schul - Lehrer gehöret, ) ' catechifiret .

Um 9 Uhr fängt die Lehrerin in der Arbeitsſchule mit den

armen Kindern aus der erſten und dritten Claſſe der Lehrs

ſchule ihren Unterricht an , und von dem Schul Lehrer wer -

den in dieſer Stunde die Kinder der zweyten Elaſſe vorges

nommen . Um 109 Uhr gehet die zweyte Claſſe : in die Ar -

beitsſchule , und die dritte in die Lehrſchule . Pm 11 Uhr

kommen die in der Arbeitsſchule verſammlete Kinder zum

Gebet in die Lehrſchule ; womit der vormittägige Unterricht

des Schul» Lehrers ein Ende hat . Hieräuf bleiben ſowol

die armen , als die übrigen Kinder , welche an der Unterweis

fung , die der Prediger den Confirmanden ertheilet , Theil

nehmen , in dem Lehrzimmer ; die anderen aber | gehen in

die Arbeitsſchule , und beſchäftigen ſich daſelbſt bis 22 Uhr .

Nachmittages halb x Uhr verſammlen ſich alle Schul -

kinder wieder in der Lehrſchule ; Wenn geſungen und gebe -

tet iſt , tritt dieſelbe Ordnung des Unterrichts , wie des ' Vor -

mittages , ein«- Nach 1 Uhr , wenn die erſte Claſſe vorges

nommen iſt , begiebt ſich dieſe und die dritte Claſſe wieder

zu der Lehrerin in das Arbeitszimmer ; die zweyte Elaſſe

hergegen wird in der Lehrſchute unterrichtet . Von 2 bis 3

iſt die erſte und zweyte Claſſe in der Arbeitsſchule , und die

dritte wird in der Lehrſchule vorgenommen . Um 3 Uhr

verſammlen ſich alle Kinder wieder in der Lehrſchule zum

Geſange und Gebete . Von 3 bis 4 Uhr wird in der Lehr “

ſchule im Schreiben und Rechnen Unterricht gegeben . Die

armen Kinder , welche daran Iheil nehmen , bleiben als

dann
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dann in dem Lehrzimmer 3 die übrigen aber gehen wieder

bis 4 Uhr in die Arbeitsſchule , und damit endiget ſich der

Unterricht . Von Oſtern bis Michaelis gehet die Lehrſchule

des Morgens um 7 Uhr und Nachmittags um 12 Uhr an .

Die Arbeitsſchule dauert Morgens von8 bis x1 Uhr , und

Nachmittags von x bis 4 Uhr , und der Unterricht wechſelt

in eben der Ordnung wie im Winter halben Jahre ab .

Es ſcheinet der Nutzen von dieſer abwechſelnden Be !

ſchäftigung der Kinder , auch manchem unſerer Bürger ein -

zuleuchten ; denn es haben ſchon einige ihre Kinder gegen

ein monathliches Lehrgeld an dem Unterricht in der Arbeits )

ſchule Theil nehmen laſſen .

Was die Arbeiten der Kinder betrift , ſo ſtehet es den

Eltern frey , wenn ſie ihren Kindern Garn zum Stricken in

die Arbeitsſchule mitgeben wollen ; und den Kindern ver -

ſtattet man es gern , ihre Strickzeuge mit nach Hauſe zu

nehmen , um auch auſſer den Schulſtunden daran zu arbei :

ten . Die rohen Materialien , ſo die Kinder zur Verarbei -

tung aus dem Inſtitut erhalten , werden ihnen zugewogen ,

und bey der Ablieferung der Producte , wird deren Gewicht

mit dem Empfangenen verglihen . Die Kinder erhalten

für ihre Arbeiten eine verhältnißmäßige Belohnung , und

diejenige , welche ſich durch Fleiß und Folgſamkeit vor ande -

ren auszeichnen , werden durch auſſerordentliche Geſchenke ,
aber nicht in baaren Gelde , ſondern in Kleidungsſtücken ,

zu anhaltenden Fleiſſe ermuntert . Dies hat bisher bey
vielen die qute Würkung gehabt , daß ſie fleißiger wie vor

hin , die Schule beſuchen . Die von den Kindern verfer -

tigten Arbeiten werden entweder aus der Hand , oder alle

halbe
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halbe Jahr , durch eine Auction verkauft » Dieſe öffentlis

: e Verſteigerung geſchiehet im Beiſeyn der Kinder ; und

bisher haben ſich dazu angeſehene Wohlthäter der hieſigen
Armen eingefunden , die Producte für einen höheren Preis

als ihr eigentlicher Werth iſt , gekauft , und dadurch der hies

ſigen armen Jugend das beſte Allmoſen gegeben . Oder die

Armencaſſe nimmt von den in dem ZInſtitut verfertigten

Hemdern und Strümpfen , ſo viel als zur Kleidung der är -

meſten Jugend gebraucht wird , gegen einen gewiſſen Preis

an , und vertheilet ſie unter die Kinder .

Bis daher iſt das Inſtitut größtentheils aus der hies

ſigen Armencaſſe erhalten ; auſſerdem ſind aber auch hin

und wieder Geſchenke eingegangen , welche vorzüglich zu

den beſonderen Belohnungen der fleißigen Jugend verwen

det ſind .
D

In der Folge , hoffe ich, ſoll die Anſtalt gemeinnükis

ger werden , theils weil das Arbeitszimmer verwichenen

Sommer durch einen Anbau ſehr erweitert iſt , und alſo nun

eine größere Anzahl Kinder faſſen kann , vorzüglich aber

dadurch , daß Ihro Königliche Vrajeſtät unſer aller -

gnädigſier Landesherr , vor kurzem zu ihrer Beförderung

ein Gnadengeſchenk von 200 Rthlr . aus Dero Rentcam ?

mer herzuſchieſſen geruhet haben . Dieſe huldreiche Unter -

ſiüßung iſt mir neue und kräftige Ermunterung , au einer

immer mehr zweckmäßigen Einrichtung des Inſtituts zu ar -

beiten3 dadurch dem Müßiggange , der Betteley und dem

Diebſtahl vorzubauen , und die hieſige arme Jugend , zu

brauchbaren und glücklichen Menſchen zu bilden . I <

weiß ſehr wohl , daß die Anſtalt bis jezt nur noc< in ihrer

Kind !
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Kindheit , und noch vieler Verbeſſerungen fähig iſt , die ihr

aber auch , wie ich hoſfe , mit der Zeit gegeben werden ſollen .

Mit dieſer Arbeitsſchule ſtehet auch das hieſige Werk«-

haus in Verbindung , und in der Nückſicht muß ich auch

deſſen hier erwehnen ,

Unter der armen Jugend giebt es Verſchiedene , des

nen die Botteley ſchon dergeſtalt zur Bewohnheit geworden

iſt , daß man ſie gar nicht aus der Aufſicht laſſen darf , wenn

ſie ihr nicht nachgehen ſollen . Dieſe ſchon in hohen Grade

verdorbene Kinder , werden , wenn der Unterricht in dex

Arbeitsſchule ein Ende hat , in das Werkhaus geführet ; hier

ſtehen ſie unter ſtrenger Aufſicht , müſſen die Arbeiten , wos

zu ſie angewieſen ſind , fortſeken , und werden erſt um 8 Uhr

des Abends davon entlaſſen - QWSind ſie in ihren Arbeiten

ſchon ſo fertig , daß ſie zum Verkauf brauchbare Sachen

machen ; ſo wird ihnen ihre Arbeit eben ſo , als den Erwach !

ſenen bezahlet . So lange ſie aber noch als Lehrlinge anzu ?

ſehen ſind , erhalten ihre Eitern am Schluſſe der Woche ,

zur Unterſtäüßung für das Kind z Ggr . Dieſes Geld wird

aber nur alsdann ausgezahlet , wenn das Kind die ganze

Woche durch ununterbrochen aus der Schule in das Werk ;

haus gekommen iſt , und bey dem Hin und Hergehen ſich keis

ner Betteley ſchuldig gemacht hat . So bald es aber ohne

dringende Urſach zurück bleibt , oder der Betteley überführet

wird , erhält es fär die übrige Tage der Woche , ſo es im

Werkhauſe gearbeitet hat , gay nichts .

Dieſe kurze Nachricht zeigt , wie man hier in Göttin !

gen den Anfang gemacht hat , die Unterweiſung der armen

In :
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Jugend in der Religion und in nüklichen Arbeiten mit eins

ander zu verbinden .

So ſehr ich von dem Nußen dieſer Anſtalt überzeugt
bin , ſo herzlich wünſche ich , daß dergleichen Schulen an

mehreren Orten angelegt werden mögen . *) Man wird

mir zwar wol antworten : Es fehlet da , wo man auch den

beſten Willen hat , oft an den nöthigſten Hülfsmitteln «

Es iſt wahr ; ein ſolches Inſtitut läſſet ſich nicht mit Geld -

gewinn führen 3; es kann auch nicht ohne Zuſchuß beſtehen ,

und daher iſt die Schwierigkeit allerdings erheblich ; aber

es giebt ja manche Wege , wie dieſem Mangel abgeholfen

werden kann .

Vielleicht hat die Armen - Caſſe des Orts einen Vor !

rath . Sollte es wol rathſamer ſeyn , dieſen ſorgfältig für

die Nachkommenſchaft aufzubewahren , als einen guten

Theil davon zu dieſer Abſicht zu verwenden ? Es iſt gewiß

mehr Wohlthat , wenn ich der Armuth vorbaue , als wenn

ich Gelder ſammle , womit Unthätige und dadurch hülfsber

dürftig werdende Menſchen in der Folge unterſtüßzet werden

können . Geſekt aber , daß ſolche Vorräthe nicht da wären ;

ſo

*) Dieſer Wunſch iſt dem Vernehmett nach ſchon an

zwey Orten in Erfüllung gebracht , da ſeit einem hals

ben Jahre auf dein von Wangenheimſchen Gute

zu Waake , und ſeit Neujahr durch den Herrn Geo

Lichtsſchulzen Compe in Göttingen , zu Roſtorf ,

dergleichen Arbeitsſchulen eingerichtet worden . Es

wird uns angenehm ſeyn , von dem Erfolge dieſer

und ähnlicher wohlthätigen Uuternehmungen ; den

Leſern der Annalen demnächſt weitere Nachricht geo

ben zu können . A. d. Ns

41)
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ſo ſind doh an jedem Orte wol einige vermögende Menſchen :

freunde , die gern etwas Gutes ſtiften . Wenn dieſen der

unleugbare Nußen einer ſolchen Anſtalt gezeigt witd 3; ſo

läßt ſich erwarten , daß ſie der Sache thätig beytreten .

Denn was fie dafär hingeben , dadurch bilden ſie Menſchen

zu nüklichen Gliedern der Geſellſchaft 3 und erkaufen damit

fich , und ihren Nachkommen Sicherheit und Ruhe .

Wenn aber auch auf dieſen beiden Wegen der Zweck

nicht erreicht werden könnte , ſo bleibt dem thätigen Armen -

Freunde ja immer der Zugang zu der höchſten Landes - Obrig »-

keit offen . Dieſe Schwierigkeit wegen der Koſten , kann

alſo an jedem nur etwas volkreichen Orte gehoben werden z
Aber ſie iſt vicht die Einzige . Ein Haupt » Erforderniß , eine

ſolche Anſtalt recht nußbar zu machen , iſt , daß die Arbeitss -

Schule in eben dem Hauſe , wo die Jugend den Religionss

Unterricht erhält , angelegt werde . Die Kinder auſſer dem

Hauſe in ein Arbeitszimmer zu ſchien , hat zu viel Unbe -

quemlichfeiten , und giebt unvermeidlich zu Unordnungen

Anlaß .

Auch gehört dazu , daß der Schul - Lehrer ein williger

und thätiger Mann ſey , der ſelbſt Vergnügen daran findet ,

durch eine ſolche Anſtalt Gutes zu ſtiſten , und der nicht bey

jeder Arbeit die er dafür thut , nach Lohn frägt . Der Aufs

ſeher über das Inſtitut , muß nicht blos etwas anfangen wol -

len . Ex darf nicht ermüden , wenn ihm noch ſo viel Hinder»
niſſe in den Weg kommen . Denn deren giebt es bey dieſer

Sache eine große Menge , vorzüglich in Städten , wo die

Verſammlung der Kinder groß iſt , und man ihnen auf ihren

Wegen nicht Reich nachfolgen kany. . Man ſiehet z. B - den

Vor
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Vormittag die ſämtliche Jugend in der Lehr - und Arbeits »

Schule . Sobald ſie aber aus derſelben entlaſſen worden ,

muß man erſt erwarten , ob ſie ſich Nachmittags auch wie -

der einfinde ? wie kränfend es ſey , ſich in ſeiner Hoffnung

betrogen zu ſehen , erfennet man leicht . Da dieſe Kinder

meiſtens aus der niedrigſten Claſſe der Menſchen ſind , ſo läſ “

ſet ſich nicht vermuthen , daß die Eltern das Wohthätige einer

ſolchen Auſtalt anerkennen , und ſelbſt zur rechten Benukung

derſelben mitwürfen werden . Wenigſtens zu Anfange , bis

ſich erſt nach Jahren bei einem oder dem andern Kinde der

Nutzen augenfällig gezeigt hat , wird es an Widerſprücken

nicht fehlen , welches; dem Aufſeher manchen bittery Verdruß

verurſacht . Will ,er alſo muthlos werden , ſo wird die ganze

Anſtalt ſehr bald ein Ende nehmen . Wenn ein ſvl <es Ine-

ſtitut mit Nutzen beſtehen ſoll ; ſo muß ſich der Aufſeher ,

wenigſtens in den erſten Jahren , täglich der Jugend zeigen ,

die Kinder ſorgfältig kennen zu lernen ſuchen , und daraus die

beſte Behandlungeart für jedes Kind herleiten . Cs werden

ihm ſolche vorfommen , die gar fein Gefühl für eine gütige

Begegnung haben , und die erſt mit der Zeit , wenn ſie lange

Zuſchauer von ſeinem liebreichen Betragen gegen beſſer Ger

zogene geweſen ſind , mit Liebe behandelt werden können .

Endlich muß der Aufſeher bey der Orts - Obrigkeit Ges

hör finden , wenn er vielleicht über widerſpenſtige Eltern

Klagen zu führen hat , und ſich von daher ernſtlichen Bey -

ſtand verſprechen können .

Wo dieſe nothwendigen Erforderniſſe zuſammentrefs -

fen , da läſſet ſich mit Nuken ein ſolches Inſtitut einrichten «

Göttingen den 6ten Nov . 1786 ,

Ludwig Serhard Wagemann .

2 )

4)
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2) Nachricht von der Entſiehung und dem Fort -

gange des öffentlichen Armen : und Arbeits :

Hauſes zu Zelle ,

Es iſt zwar eine ſo angenehme , als nothwendige Pflicht ei -
nes jeden Mitglieds des Staats , nach ſeinem Vermögen
zur Unterſtüßung ſeiner armen Mitmenſchen beyzutragen .
Allein dieſe Verbindlichkeit wird in unſern Tagen ſv ſehr gee
misbraucht , daß eine nicht geringe Vorſicht erfordert wird ,
diejenigen zu beſtimmen , welche als würkliche Arme unters

ſtüßzt zu werden verdienen , ohne daß man nur einmahl auf
moraliſches Verdienſt Rückſicht nehmen darf . Sehr oft ers

zeugen Liederlichfkeit , Stolz , Faulheit , und Unentſchloſſen -
heit ſich durch eigenes Beſtreben ſeinen Unterhalt zu ver -

ſchaffen , ſelbſt bey ſonſt geſunden Menſchen den Entſchluß ,
ſich unter die Zahl der Armen zu rechnen , durch Almoſen
oder Betteln auf eine bequeme Weiſe zu leben , und das

leichtſinnig zu verzehren , was ſein arbeitſamer edler denkender

Mitmenſch ſauer verdiente , und ſich aus Menſchenliebe
willig entzog . Je mehr dieſem Unfuge geſteuert , und der

Trieb , ſein ſelbſt erworbnes , weit ſüſſer ſchmeckendes Brod

zu genieſſen , belebt werden kann , deſto leichter wird es el -
ner jeden Commune werden , die würklich armen , und zur
Arbeit unfähigen Mitglieder hinlänglich zu unterſtüßen , da
eben hiedurch deren Anzahl verringert , und die beytragen »
den Hände vermehrt werden . In dieſer Hinſicht wird
eine jede dahin abzielende Einrichtung dem Menſchenfreunde
wichtig , und es wird daher auch folgende umſtändlichere
Nachricht von dem hier erſt neuerlich entſtandenen öffents
lichen Armen - und Arbeits - Hauſe , ſtatt der ſonſt jährlich

Qlnnal , 28 St, ) D öfs
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öffentlich bekannt gemachten furzen Anzeige , nicht unwillis

kommen ſeyn .

Bey den vielen milden Stiftungen , und Einrichtun »

gen zur Unterſtüßung dürſiiger Perſonen , deren ſich Zelle

vor vielen andern Städten zu erfreuen hat , war es doch

nicht möglich , alle , welche daran Theil nahmen , auf eine

hinlängliche Weiſe zu befriedigen , weil diejenigen , welche

ſich durch eigene Arbeit wo nicht ganz , dennoch großen Theils

zu ernähren im Stande waren , den würklich Hülfsbe -

dürftigen zu viel entzogen . Die Bequemlichfeit , ſich blos

von Almoſen zu ernähren , reißet leider nur zu viele , in Un -

thätigkeit dahin zu leben , und , ungern ſage ich es , wird es

jezt ſo wenig unanſtändig gefunden , ſich einer ſolchen uns

thätigen Lebengart zu ergeben , und auch ohne äuſſerſtes Be -

dürfniß Armengelder zu nehmen , daß man über ihre Menge

erſtaunen muß .

Um nun denjenigen , welche über Mangel an Arbeit

klagten , oder dieſe vorſeßlich vermieden , Beſchäftigung und

Verdienſt zu verſchaſſen , das öſfentliche Gaſſenbetteln mit

mehreren Nachdruck heben , und den zur Arbeit würklich

unfähigen Armen einen vermehrten Beitrag zu ihrem noth '

dürftigen Unterhalt reihen zu können , wurde der Königli !

< en Landesregierung im Jahre 1783 - ein Plan zur Ein -

richtung eines öffentlichen Armen : und Arbeitshouſes vorge -

legt . Dieſer ward ohne Anſtand genehmigt , und das hie ;

ſige Publicuin - bezeigte ſich , ſo wie in jedem anderen Falte ,

auch hierbey ſo wohlthätig , daß durch freywillige Beyträge

ſchon im März 1783 ein gut gelegenes geräumiges Haus

für 3000 Rthlr . angekauft , ſelbiges gehörig ausgebauet »
mit
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mit den erforderlichen Meublen , Arbeitsgeräthe und Ma. »
terialien verſehen , und das Inſtitut ſelbſt , mit den nothy
wendigen Bedienten beſelßt , bereits am I5ten Dec , 1783 .
eröffnet werden konnte .

Zu mehrerer Begründung dieſes Inſtituts wurde uns
ter dem 7ten Nov . 1783 . eine Landesherrliche Verordnung
gegeben , und durch den Druck bekannt gemacht , *)

Ob es nun gleich der hierin verfügten neuen Einrich«
tung auch nicht an Tadlern und Verächtern gefehlt hat ; ſo
ſind jedoch erſtere hauptſächlich nur ſolche wenige , die unzus
treffend tadeln , um ſich mit Anſtand einer freywilligen
Gabe entzichen zu können , leßßtere aber ſind eben die , welche
dadurch in ihrer angenehmen Unthätigfeit , und dem beques
men Bettlerhandwerke geſtöhrt werden , und daher nichts
unverſucht laſſen , was ihre ſträfliche Abſicht begünſtigen
kann . Demohnerachtet hat indeſſen der gröſte Theil des
hieſigen menſchenfreundlich geſinnten Publici bis jezt nicht
nachgelaſſen , dieſes Inſtitut thätig zu unterſtüßen , und
wenn darbey die gewünſchte heilſame Abſicht noch nicht in
ihrem ganzen Umfange zu erreichen geweſen ; ſo iſt ſelbiges
jedoch kein Fehler des Inſtitats ſelbſt , vielmehr dadurch ges
wiß ſchon recht ſehr viel Gutes geſtiftet worden .

In

*) Wegen diesmaligen Mangels an Raum müſſen wiruns vorbehalten , den Innhalt der obigen Verord !
hung , welche von dem ganzen Umfange der verbeſsſerten Einrichtung der zelliſchen Armenanſtalten ndshere Kenntniß giebt , in einem der folgenden Stücks
mitzutheilen . Ad . H;

D 2
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In dem nun verfloſſenen Rechnungsjahre von Neu -

jahr 1786 bis 1787 . haben im Arbeitshauſe auſſer den um

ihren beſtimmten Lohn arbeitenden , und an den der Ar!

muth beſtimmten Wohlthaten keinen Theil nehmenden Lei -

newebern - Strumpfwebern , Wollkämmern , Streichern

und Kräßern , mehrentheils über 50 Arme Beſchäftigung ,

und dafür ihren verdienten Lohn , wie auch täglich des Mits

tags eine hinlängliche Portion Suppe und Gemüſe , nebſt

einer Kruke Covent erhalten .

Drey und zwanzig arme Kinder ſind darin frey im

Leſen , in der Religion , im Schreiben und Rechnen , und

allerhand nüßlichen Arbeiten unterrichtet , wovon zwey con ?

firmirt und entlaſſen , 9 im Hauſe zur beſtändigen Woh :

nung und Unterhaltung aufgenommen , die übrigen aber

des Tages mehrentheils erhalten und gekleidet worden .

Endlich werden noch immer mehrere hundert Perſo !

nen , auſſer dem Arbeitshauſe , alle Dienſtage und Freytage /

mit Flachs , Heede , Wolle und Baumwolle zum ſpinnen ,

auch Strümpfen zum benehen , verſorgt , wofür ihnen bey

richtiger Ablieferung der Arbeit der beſtimmte Lohn gereicht

wird , welches bey den- jekigen hohen Preijen des Flachſes

den Armen um ſo mehr zur Unterſtüßung gereicht , da ſie

ſelbſt ohne großen Schaden kein Flachs ' zum Kaufgarn an ?

ſchaffen können .

Folgender ſummariſcher Auszug der vorigjährigen

Einnahnen und Ausgaben , verglichen mit dem vom vor -

hergehenden Jahre öffentlich bekannt gemachten Rechnungs ?

Extracte , wird den jeßigen Verhalt dieſes Inſtituts noch

näher zeigen , und ergiebt zugleich , was fär Waaren darin

verfertigt werden , und um billige Preiſe zu haben ſind .

. Ein !
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von Neujahr
Einnahme . 1786 - 1787 - | 1785 - 1786 .

Rchl | gr. | pf. |Rthl . | gr . | pfs
1) lteberſchuß aus voriger Rech

nung - - 388 | 27 | 5| 149135/ | €

2 ) An ſtändigen Einnahmen 701331 41 0812712

3) Von den beiden Sammlungen | 1683| 9| | 1780 | 19 | 4

4) Aus der Büchſe im Hauſe 5128| 3 SITE) =>

5) An auſſerordentlichen Gaben
und Legaten : Geldern 584125 ] 2| 250 ) =| - -

6) Für verkauftes Flachsgarn 691 | 17 | =| 1145j21 | 2

„ . 16 : heden Garn 1511 = Zig
wollen - u. baum :

wollen Garn ; 41) 7i = | 251/231
9) : verkaufte haaren : u. von

Tucheggen geflochtene De >en | 78| 5| 5| 66/12 ] I

10 ) - :! graue , weiße und
bunte Gurten H | 12 | 5 11351 =

11 ) : gewebte wollene ,
baumwollene u. linnene Mür

ßen , Strümpfe , Weſten und

Hoſenzeuge , Handſchuh und

Fußſocken von allerhand Güte |
und Farbe - 597| 4! 1| 142 ! 23 | 4

L2Y 3 ; Heidlaken u. Bei|
derwand - SjOrti15 | 4| 245/13 ! 4

13 ) 7 ? Linnen und Drell | 98 | = = | 11 ] 24ſ ==
14) . € - coul . Beiderwand LI I2i - - Li 12 = =
15 ) Extraordinaire Einnahme | 127 2| 634 =

Summa | 4891| 2| 513907| 22| 2

Auſſerdem find :
a) den 22ſten März , 3 Faden Ekllern - Holz,
b) den 29ſten Jun . für 3 Rthlr . Brodt ,
c) den 22ſten Sept . für xt Rthlr . 14 gr . Brodt ,
&) den zten Nov . 3 Faden Eichen : Holz ,
c) den 5ten Dec . 20 Stücke Flachsgarn eingeſandt , und

verlangtermadßen vertheilt , u. im Hauſe verbraucht , auch
f ) HatKönigl . Cammer an Zinſen und Grundzins 49 Rthl .

12 gr . erlaſſen .
DO: 3 Aus :
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: von Neujahr

Ausgabe . 1786 - 1787 - | 1785 - 1786 .
;

Ret ) 1 |gr. pf | Rchl | gr. | pf.

1) Beſoldung des Rechnungs - | 108 | | IOPß | == | =

ſührers -

2) ;! Werkmeiſters | 93| bi - =| 86,24 | ==

3) : der Spinnemutter | 34/124 | =| 37 | = | - =

4 ) : des Hausvoigts 43 ) 12 | = | 4312 | =

5) ; der Knüttewutter | 17 | 12i ==| 14/24

6) : des Schulmeiſters | 23| bi ==| 24 | = | =

7 ) ; der drey Armen :

voigte ; 130) == |=>| I30 | - = | =»

L) An Tagelohn ; - | 18 =| = | - >| - -

9) An belegten Legatengeldern Stol - = - = j =

10 ) An Zinſen , Grundztns und

öffentlichen Laſten : iu = - ! Bi - i -

11 ) An Bau : und Reparations -

koſten ; 202| | - - | 59| 2| 4

12 ) Fär Arbeitszeug und Ge :

räthſchaften ; 133/19 51 M OMI 7

13 ) /- Hlachs - 558| 29 | = | 933 | 30 | 4

14 ) Heede , Wolle , Baum -

wolle , Kuhhaare und Eggen | 321 | 27 | 6) 83 | 15 | =

: 5) 9 Thran und Del 531331 21 - 361 311 4

16 ) /* Flachs , Heede , Wolle ,

Baumwolle und Haare zu

ſpinnen -

17 ) - Haare , Wolleu Baum

wolle zu kraßen u zukämmen | 70i13 ) 5| 4817 | 1

18 ) - Garn zu ſpulen und zu

zwirnen ; 93 | 1 | 4

19 ) : Decken von Haaren u.

Eggen zu wirken u. zu flehten | 11| 21| 4 16 | 27 | 6

4

718 | 4| 3| 677) 130| - =-

20 ) * Linnen und Drell zu

|
webeu ? | 29 72 | 28 | - -

| 21 ) Garn , Linnen u. Drell

| zu bleichen - | 33 = | 98 | | 14

3262| 11| | 2782 | 81 6
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von Neujahr

Serner , 1786- 1787 1785 : 1786.
Rth1 | ar (pf. | Rtht | gr, | pf«

Tranſport | 3262| 11| | 2782 | L 6

22 ) - Strümpfe , Mützen, We

ſten , Hoſen , Handſchuh , Sok

ken u. ſ. w. zu weben , zu ne!

hen und zu färben ; 398 | 34 | 41 230 | 29 | 3

23 ) - Heidlaken und Beider -

wand zu weben , zu melken

und zu preſſen - L36 121121058881 221 . . 2

24 ) An auſſerordentlichen Prä
mien - ; EST TE 2774 | amn

25 ) Für Brennholz 192 | 20 | = | 142 | 18 | 4

26 ) 1 Vekleidung armer Kin“
der und Nothleidender , auſ :

ſer den im Hauſe ſelbſt verfer -

tigten Waaren - 23 PN I) 27000006

27 ) * Verpflegung aufgenom :

mener u. eingezogener Armen| 951214; 4| 40,21 ] 2

28 ) - Speiſung der recipirten
Armen im Hauſe : 181/35 ] 2| I13 | 35 | 4

29 ) - Covent ; | 11| 3 61 81 4

30 ) 1 Schreibmaterialien S2 ZIE ANTON

31 ) Extraordinaire Ausgabe BO| 201. 21 1 2412412

Summa | 44051| 35| 613518 | 30 | 5

zieht man von der Cinnahme zu

4891 Nthlr . 2 gr . 5 pf . = 3907 Rhlr . 22 gr . 2 pf

die Ausgabe

OS E45 9 066-7 == 3578

ab, ſo bleibt zur ferneren Beſtreitung der Koſten, ? berſchuß

[1] 59 / 5 ;

485 Rthlr . 2 gr . 7 pf . = 388 Rthlr . 27 gt . 5 pf -

in Caſſenmünze .

D 4 Die
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Die übrigen Reſultate kann ein jeder ſelbſt ziehen ,
und alle Gönner und Freunde dieſes Snſtituts werden

daraus gewiß mit Vergnügen bemerken , daß obgleich bey
den ganz unverhältnismäßigen Preiſen des Flachſes und des

Kaufgarns , die Flachsſpinnerey ſehr drückend wird , auch
der hohe Wollenpreis die Heidlaken - Manufactur nieder

hält , ſich das Inſtitut dennoch in dieſem Jahre auch durch

ſeinen eigenen innern Betrieb , und durch Verarbeitung
verſchiedener Landesproducte gehoben hat , und ſo wie hofs
fentlich keiner , der das Inſtitut ſelbſt in Augenſchein neh !
men will , gegründete Urſachen zum Migsvergnügen finden
wird , ſo iſt zu wünſchen , daß ſich beſonders die Kaufmann »

ſchaft den Vertrleb des anſehnlichen Vorraths von Strüm -

pfen aller Arten , und anderer Waaren , herzlich empfohlen
und einen Gegenſtand ihrer patriotiſchen Bemühungen

ſeyn laſſen möge . Dieſe Hofnung , und die vorzügliche

Zuneigung welche das Inſtitut bisher bey dem hieſigen Pu !
Blico allgemein gefunden hat , wovon auch aus dem verfloſs ;

ſenen Jahre wiederum ganz ausgezeichnete Beweiſe dank -

bar zu rühmen ſind , läßt an dem guten Fortgange deſſelben

nicht zweifeln , und die Direction wird gern alles dazu
nüßen , um auch dem Publico die darbey gehofften Vor -

theile ganz zu verſchaffen . Da. es jedoch beſonders bey der

Weitläuftigkeit und oſfenen Lage der hieſigen Vorſtädte ,
und bey den mancherley Kunſtgriffen der Bettler , der Be -

merkung der Aufſeher zu entgehen , nicht möglich iſt , den

Unfug der Bettler ganz zu hindern / wenn nicht ein jeder

ſelbſt dazu beyzutragen geneigt ſeyn will ; ſo- iſt zu wün -

ſchen , und zur Beförderung des allgemeinen Beſten noth -
wendig , daß jedermann den Bettler ſtrenge ab , und an

: die
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die dſfentlichen Armencaſſen verweiſet , ihn ivo möglich den

Armenvoigten anzeigt , oder doch dieſen auf ſchickliche Er

kundigung wegen ihnen verdächtiger Perſonen gefällige

Nachricht geben läßt . Dieſes kann um deſto eher ohne

alle Härte geſchehen , da die öffentlichen Armencaſſen keis

nen ihnen bekannt werdenden wahren Armen hülflos laſs

ſen , und die Bettler gewiß den Theil der. Armen ausma -

chen , welcher die wenigſte Rückſicht verdient , und bey dem -

es ganz kein Verdienſt iſt , ſeine Unverſchämtheit , Fautheit

und nicht ſeltene Boshelt zu belohnen , welche leztere oft

ſo weit geht , daß mehreremahle ſolche unverſchämte Betts

ler diejenigen ſelbſt zur ordnungsmäßigen Beſtrafung anges

zeigt haben , welche ihnen die erbetenen Almoſen reichten .

Möchte doch nur ein jeder , der ſich nicht entſchlieſſen

mag , den muthwilligen Bettler abzuweiſen , die übeln Fol !

gen erwegen , welche daraus dem Publico , den würdigen

Armen , und dem Bettler ſelbſt erwachſen , und die ſich bey

keinen mehr , als bey Kindern dadurch äußern , daß dieſe

nicht vom Betteln abgezogen werden , und ohne alle Kennt »-

niß des Guten zu immer läſtigen Gliedern des Staats aufs

wachſen ! Dann wird er ſich leicht überzeugt finden , daß

es wahres Verdienſt ſey , jene blos anſcheinende Härte aus ?

zuüben . . Zelle den zten März 1787 .

S .

Ds 3)
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3) Polizey ' Verfügung zu Lüneburg , um billige

Fleiſchpreiſe zu erhalten , *)

Die Beſtimmung einer billigen Fleiſchtaxe iſt eine der

ſchwerſten Aufgaben für die ſtädtiſche . Polizey . , Es giebt

ein ewiges Pro und Contra zwiſchen den Schlächtern und

Conſumenten , und wer kann darüber entſcheiden ? Der

Fleiſch - Verkauf iſt ja ſo gut ein Handel , wie der Verkauf

anderer Waaren . Soll nun die. Billigkeit oder Unbillig -

keit des Profits beſtimmt werden , ſo muß man erſt das

Conto des Verkäufers einſehn , um daraus eine vollſtändige

Bilance von ſeinem Gewinn und Verluſt herauszuziehn .

93er von unſern Schlächtern ſollte aber wol jemals ein ſols

<es Conto aufmachen ! der Ueberſchuß oder Verluſt findet

ſich am Ende in ſeinem Geldbeutel , ohne daß er hinein oder

heraus gerechnet wäre . Könnte er es aber auch machen ,

würde er es wol aufrichtig , vorzeigen ? Cben die Schwürig

keit , die die Apothekertaxen ſo oft vereitelt , nemlich die

Ungewißheit des Einkaufspreiſes iſt nicht allein hier gleich :

falls vorhanden , ſondern hier iſt auch noch der Ertrag des

Verkaufs weit ſchwerer zu beſtimmen , als bey der Arzeney ,

wo

*) Im Hannoveriſchen Magazin von 1781 . Nr . 98
und 99 findet ſich eine vortrefliche Abhandlung des

Hrn . Geh . Canzl . Secret . Rlockenbring über die

Fleiſchtaxen , die einen Commentar über die gegen :

wärtige Nachricht abgeben könnte . Es iſt ſolche auch

dem zweyten Bande der Aufſätze verſchiedenen
Inhalts , welche ihr Herr Verfaſſer kürzlich heraus -

gegeben hat , von S, . 1 bis 38 mit einverleibt wor :

den .
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wo man gröftentheils alles nach Gewichten berechnen kann .

Wer iſt im Stande dem Schlächter den Gewinn aus dem

Abfall des Eingeweides , den Würſten , dem Talge , den

Häuten nachzucalculiren ? Wer kann beſtimmen , wie viel

er «zm Gewichte durch das Verhauen bey einzelnen Pfunden

( wobey immer an Knochen etwas verſplittert wird, ) einbüſs »

ſet ? Wie viel er Rabatt geben muß , um einzelne aroße

Knochen dem Käufer mit zuwägen zu dürfen ? Den Vers

derb in der heiſſen Jahrszeit , und den Verluſt , den er : an

den ſchlechteſten Stü > en des Fleiſches erleidet , um dieſe

die niemand haben will , nur noch bey den Aermeren an

den Mann zu bringen ? Wie viel es ihm trägt , daß er bor !

gen muß , leichte Piſtolen in der Bezahlung erhält oder

bey Bezahlungen der Rechnungen Trinkgeld giebt ? Wie

groß der Schaden ſey , den ihm der Umſtand verurſacht ,

daß gerade in der Jahrs8zeit , wo das Viel ) am wohlfeilſten

iſt , unemlich im Herbſt , in der Schlachtzeit , ſein Verdienſt

faſt ſtille ſteht ? dieſer Verluſt iſt wieder an. den verſchiede !

nen Orten ſehr von einander abweichend , darnach das Ein

ſchlachten mehr oder minder üblich iſt . Das Sprüchwort

der Schein betrügt3 findet nirgends mehr Anwendung als

bey Gegenſtänden der Politik und in derſelben bey dieſer

Materie ſo ſchr , wie bey irgend einer andern . Der Con -

ſument ſagt ; der Oct A. liegt mitten oder nahe an viehrei !

< en Gegenden , und doch hat er höhere Fleiſchpreiſe als der

Ort B . der weit davon entfernet iſt , und über den Ort A.

erſt ſein Vieh kommen läßt ; der Schlächter nimint alſo ei :

nen übermäßigen Gewinn , = - und man glaubt ; der Con »

ſument habe Recht. Der Schlächter antwortet : wir haben

am Orte A. eine große Stadt C. in der Nähe , die alles

in
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in ſich verſchlingt , und deren Aufkäufer uns , wenigſtens

Kälber , bis dicht vor den Thoren wegkaufen ; dieſe Incon »-

venienz hat man zu B . nicht = - und auch der Schlächter

hat Recht , Ein Dritter ſagt vielleicht ; der Schlächter

weiß das Vieh ſchon zeitig bey dem Landmann aufzukaufen ,
dem oft bedrängten Landmann Vorſchuß zu geben und ihn

dadurch an ſich zu halten = - und auch dieſer ſcheint Recht

zu haben . Der ärmere Schlächter aber wendet dagegen einz

dies können nur meine reicheren Mitbrüder thun , ich kann

es nicht = - und er hat gewiß nicht Unrecht .

Die Sache iſt allerdings ſehr wichtig . Iſt die Taxe

zu nachgiebig gegen die Schlächtergilde , ſo hat durch deren

Monopol inſonderheit der gemeine Mann eine unleidliche

Auflage ; treibt man das Taxiren aber zu arg , ſo läßt ſich
auch eine ganze Schlächtergilde in den Grund taxiren , und

alsdann , wenn dieſe nicht mehr zum Handel vermögend

genug iſt , wird das Paublicum ſicherlich , wenigſtens zu ges

wiſſen Jahregxzeiten , ungleich theurer kaufen wie vorhin .

Die Göttingiſche Societät der Wiſſenſchaften hat ſich daher

bewogen gefunden , die Frage über die beſten Mittel , das

Fleiſch in den Städten im billigen Preiſe zu erhalten , zu
einer Preisaufgabe zu machen . Wir erwarten mit Be -

gierde die darauf erfolgende Vorſchläge , und wollen indeſs

ſen unſern Leſern einen Verſuch erzählen , den man neuer !

lich zu Lüneburg gemacht hat .

Hier , wo gleichfalls ſeit vielen Jahren die Conſu -
menten mit den Schlächtern in beſtändiger Zwietracht ge-
lebt hatten , glaubte der Magiſtrat am erſten ein Mittel

dagegen zu finden , wenn man die Sache auf die erſten ſim -

pels
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pelſten Grundſäße zurückführte . Es iſt nemlich gewiß ,

daß es gar keiner Fleiſchtaxe bedürfen würde , wenn die

Concurrenz der Auswärtigen nicht gehemmt wäre , ſo we!

nig , wie es bey den Krämern einer Taxe bedarf . Wäre

nur Fleiſch keine verderbliche Waare und könnte Jahre

lang ſtehn , wie ein Faß Caffee oder Zucker , ſo käme wan

leicht aus dem Spiel , wenn man die Concurrenz ganz öſfs

nete , wenn man jedem erlaubte , ſich eben ſo Fleiſch von

auſſen herein kommen zu laſſen , wie erſich eine Quanti -

tät Caſfee von Hamburg kommen läßt ; allein derjenige ,

der einen Ochſen ſchlachtet , welcher ihm in einigen Tagen

verdirbt , muß auch gewiß ſeyn , daß ihm derſelbe binnen

wenigen Tagen abgenommen werde . Wenn wir alſo im -

mer friſches Fleiſch haben wollen , ſo muß die Concurrenz

im Ganzen genommen ausgeſchloſſen ſeyn . Nur frägt

ſich ; ob ſie nicht auf eine ſolche eingeſchränkte Weiſe wie -

der hergeſtellt : werden könne , daß ſie ſich nur alsdann öſſne ,

wenn das Fleiſch in der Stadt einen gewiſſen billigen Preis

überſteigt ? „ „ Aber was iſt ein unbilliger Preis ? Derjenige ,

der ein Beträchtliches höher iſt , als das Fleiſch in den bes

nachbarten Flecken und Dörfern verkauft wird , nachdem

vorher daejenige davon abgezogen worden , was der Schläch »

ter mehr Verluſt - Conto hat als der Landmann . Dieſes

Coyto , nemlich den Betrag der bürgerlichen Laſten , des

Smpoſten , des Blockgeldes , Fleiſchverderbs , Verluſtes beim

Verhauen und beim Credit mit Einſchluß eines kleinen Vor-

zuges für den Schlächter , ( denn der Städter kann nicht ſo

wohlfeil leben , wie der Landmann ) hat man in Lüneburg

zu 2 ſchwere Pfenning in Anſchlag gebracht . . Dieſe muß

der Auswärtige erſt erlegen , ehe 6x ſich mit dem Schläch -

ter
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ter meſſen kann ; bey dem Wettſtreit im Handel muß ſo

gut wie auf dem Kampfplaß Sonne und. Wind und alle

Vortheile unter den Streitenden gleich vertheilt ſeyn .

Auch wäre es ferner dem gemeinen Weſen nicht heilſam ,

wenn zu allen Tagen die Concurrenz frey ſtünde , weil als ?

dann die Schlächter zu oft , zumal im Sommer , mit ihrem

eingeſchlachteten Fleiſche in Verlegenheit gerathen würden .

Nach dieſen Grundſäßen hat der Lüneburgiſche Ma «

giſtrat mit Genehmigung der hohen Königlichen Landes -

Regierung die Einrichtung getroffen , daß auswärtige Fleiſches

verkäufer x Tag in jeder Woche von 8 bis 12 Uhr Vormit -

tags , in einem ihnen beſonders angewieſenen Scharren mit

Fleiſch ausſtehen dürfen , nachdem ſie bey dem Eintritt ins

Thor von jedem Pfunde nicht allein die gewöhnliche 2 pf .

Licent , ( welche auch der hieſige Schlächter bezahlen muß, )

ſondern auch jene zur Ausgleichung der Concurrenz erfor »

derliche 2 pf . entrichtet haben . Die lektere werden von

der Königlichen Licentſtube mit eingehoben , und von der ;

ſelben dem Magiſtrat berechnet , der einen Theil derſelben

der eigenen Amtscaſſe der Schlächter angewieſen hat .

Zu dem Verkaufstag iſt der Sonnabend erwählt , weil an

ſolchem Tage das mehrſte Fleiſch auf den Sonntag pflegt

eingefauft zu werden . In Rückſicht auf die Geſundheit
des. Fleiſches begnügt man ſich , daſſelbe von Polizey wes?

gen beſichtigen - zu laſſen und bey dem geringſten Verdacht

nähere Erkundigungen . anzuſtellen 3; denn Geſundheits

ſcheine darüber . zu verlangen iſt wegen der damit verknüpfs

ten Schwürigkeiten nicht thunlich und würde das ganze

Inſtitut - vereiteln . . Das , Hauſiren mit dem Fleiſch , ſo wie

auch
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auch das Hereinbringen auf Beſtellung an Particuliers

( ohne den Scarren zu berühren ) iſt gänzlich verboten .

Man hofft , daß dieſe Einrichtung das Fleiſch im bil !

ligen Preiſe erhalten , und hingegen den Schlächtern , ſo

lange ſie denſelben beobachten , keinen merklichen Cintrag

in ihr Gewerbe thun werde . Bey einer kleinen Diſſerenz

zwiſchen den Preiſen des Landmanns und des Schlächters

wird der Käufer doch immer den lößteren wählen , weil ſich

niemand gerne die ganze Woche mit friſchen Fleiſch belä

ſtigt , der Markttag nicht immer der Convenienz der Oeco -

nomie anpaſſend iſt , und. Mancher auch lieber auf Rech -

nung nimmt als gleich baar bezahlt , endlich weil die

Auswahl beſſer bey dem Schlächter zu haben iſt . Dey Aus -

wärtige wird ſich auch wol hüten , den Markt mit Fleiſch

zu überladen , welches ihm liegen bleibt , wenn er es nicht

an den Markttagen abſekßen kann .

Nimmt hingegen der Skhlächter unbilligen Profit ,
4, € bis 8 pf. mehr wie der Auswärtige , ſo verlohnt es

ſich ſc <on der Mühe , eine kleine Unbequemlichkeit nicht zu

achten ; der Käufer wird durch Verabredungen ( gewiſſe be-

ſtimmte Quantitäten aus dem Scharren zu holen ) wegen

des Abſakes ſicher geſtellt werden , und den Schlächter wird

alsdann die Noth ſchon lehren , billig zu ſeyn .

Die Einrichtung hat erſt ſeit : der Mitte des Ja

nuars - ihren Anfang genommen , und. man kann alſo über

den - Erfolg nochnicht urtheilen . Bis jezt ' iſt indeſſen ſchon

ziemlich viel Fleiſch zur Stadt gekommen ; jedoch würde es

auch nichts . thun ; wenn . dereinſt . dis Landleute ihren Vor »

theil
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theil gar nicht mehr fänden und wegblieben : denn alsdann

wäre es ein Beweis , daß die Schlächter einen billigen

Preis beobachteten ; ſie werden gewiß wieder hereingezogen
werden , ſo bald die Preiſe zu hoch gehn . Dadurch würde

denn ein beſtändiges Niveau erhalten und die Vorkehrung
wäre alsdann eine Schleuſe , die bey einem zu hohen Waſeo

ſerſtande ſich ſelbſt öffnet , und nachdem das Uebermaas

hinweggefloſſen iſt , ſich durch ihre eigene Schwere wieder

zuſchließt . Die Polizeytaxe bleibt übrigens daneben , und

auch ihr wird künftig die mehrere oder mindere Frequenz

des Sonnabendlichen Marktes zur Direction und Rechtfers

tigung dienen ; dieſer Markt wird ( um bey jenem Gleich »

niſſe zu bleiben ) ein Waſſerpaß ſeyn , woraus ſie abſehn
kann , wie hoch der currente Preis des Fleiſches ſtehe , und

zu welchen Preiſe es nach allen Conjuncturen , ( die zwar

nicht einzeln und namentlich zu berechnen ſtehn , deren

verborgene Reſultate aber immer in dem Preis - Cours ſtek -

ken, ) gegeben werden könne . Die ganze Einrichtung iſt

nur zum Verſuch , und der Magiſtrat hat ſich dabey vorbe »

halten , jene Concurrenz nach erfordernden Umſtänden zu

vermindern oder zu erweitern .

Wir haben übrigens dieſe Einrichtung ſo umſtändlich

erzählt ,

1) weil wir wünſchen , daß , wenn in andern Städs

ten Deutſchlandes Einrichtungen getroffen wären , die dem

hier abgezielten Zwecke eben ſo gut oder beſſer eine Genüge

thäten , ſolche bekannt gemacht werden möchten ; = - dex

Leipziger ſogenannte Flormarkt hat zwar etwas ähnliches

mit dieſem Inſtitut , weicht . aber doch in den weſentlichſten

VBeſtandtheilen deſſelben ganz von ihm ab = = uud

2)
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2) um ſo manche irrige Vorſtellungen zu berichtigen ,

die man ſich von der Sache , inſonderheit der Auflage ä 2 pf .

macht , und um das Publicum auf den rechten Standpunkt

zu ſtellen , aus dem es die Sache anſehn muß , wenn es

darüber urtheilen will .
R .

IV :

Privat - Inſtitut .

Zelliſche Spaarcaſſe für Sterbfälle .

DZ“ Reichthum an Moden in unſern Tagen , erlaubt

wohl keinen ſo züverläßigen Schluß auf allgemeinen

Ueberfluß , als die Mannigfaltigkeit der Erfindungen von

Mitteln , durch Glücksfälle zu erwerben , und ohne Nachlaß

entfernte Verſorgungen zu ſichern , Ueberladung an Bedürfs -

niſſen , und- Seltenheit des Auskommens beweiſen , So

lange indeſſen das Uebel ſelbſt fortdaurt , bleibt es doch ims

mer Wohlthat , die Schädlichkeit ſeiner Folgen zu vermin ;

dern . Denn das Gefühl der Laſt dieſer Folgen giebt als -

dann deſto ſeltner ein würkſames Verwahrungsmittel gegen

das Uebel ab , wenn deſſen Urheber nicht unmittelbar davon

leiden .

Aus dem Geſichtspuncte betrachtet , ſcheinen auch Ans

ſtalten Aufmerkſamkeit zu verdienen , die Gelegenheit geben ,

daß man durch kleine fortwährende Beyträge das Recht

erlangt , bey dereinſtigen Ableben , die erſten BekümmE -

( Annal , 28 St . ) E niſſe
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niſſe der nachbleibenden Familien zu erleichtern , Freunden

oder Nothleidenden angenehme Merkmale des Andenkens

zu hinterlaſſen , oder ſonſt nüßliche Anordnungen zu machen ,

die der frühe Tod , oder andere Hinderniſſe , Vermögen zu

ſammlen , nicht geſtattet haben würden .

Wenn dergleichen Anſtalten nicht unter dem Schuke

und Direction der Obern ſtehen , möchten ſie dennoch wohl

einiger Aufſicht nöthig und würdig ſeyn . In ſo ferne ſol -

<he zwar nach anerkannten unverwerflichen Ausrechnungen

eingerichtet ſind, gebühren ihnen wohl ohnſtreitig die Rechte ,

welche jeder Eigenthümer ſeines Vermögens hat , davon

ſelbſt etwas zurück zu legen , oder das Erſparte anderen an -

zuvertrauen , Aſſecuranzen einzugehen , Geſchenke oder Ver ?

mächtniſſe zu machen .

Allein wenn fehlerhafte Grundlagen dergleichen In ?

ſtitute in Glücksſpiele verwandeln , *) wenn allen Inter -

eſſenten Gewinn verſprochen wird , und am Ende noth !

wendig Nieten entſtehen müſſen , wenn mehr gezahlt

werden ſoll , als jemals geſammlet werden kann , wenn man

Lawiſche Actien vertheilt , oder auf Schröpferſche

Schäße pränumeriren läßtz ' dann tritt öhnläugbar die Be -

fugniß der Obrigkeit ein , den Zrrleitungen der Einfalt und

BZogheit ſich entgegen zu ſeken , das Entſtehen und die Fort -

dauer der offenbar auf falſchen Grundſäßen erbaueten In -

ſtitute dieſer Art , zu unterſagen .

Ihr

5) Das ſicherſte Merkmal der gefährlichſten : Gattung
dieſer Spiele , iſt die Zulaſſung des Einſchreibens auf
andere Perſonen .
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Ihr Beruf hiezu iſt deſto ' gerechter , da unter den

größeſten Mathematikern über die Regeln der völligen

Verwerflichkeit der Sterbkaſſen die genaueſte Einſtimmung

obwaltet , und ſie nur blos noh wegen der höchſt mög :

lichſten Sicherheit um geringe Zahlen voneinander abweis

<en ; Da es ſo häufige Mittel giebt , die Fehler ſolcher An -

ſtalten unter anlockenden trieglichen Vortheilen zu verbers

gen , und ſo ſeltene Gelegenheit , ihre wahre Geſtalt öffents

lich zur Schau zu ſtellen . Da ſo viele in ihren eigenen

Umſtänden Reiz zur Theilnahme empfinden , und ſo wenige

fähig ſind die Sache richtig zu beurtheilen ; Da der Scha

den erſt alsdann allgemein ſichtbar wird , wenn er nicht

mehr vergütet werden kann ; Da die am fehlerhafteſten

eingerichteten Inſtitute am leichteſten Intereſſenten erhals

ten , weil bey dieſen der Eigennutz Nahrung findet , der in

ſolchen Fällen ſchlecht belohnt wird , wo man die Natur dev

Sache nicht abändert , wo man einem jeden nur das , nebſt

den erübrigten Zinſen wiedergiebt , was er hätte erſparen

können , wenn er bis zum gewöhnlichen Menſchenalter ges

langt wäre , und was andere für ihr längeres Leben zu ſeis

nem Beſten über die angenommene Quote beytragen .

Enthalten dieſe und andere Betrachtungen hinrei -

<henden Grund dazu , daß die Obrigkeit auch in der Form

einer Privat - Anſtalt keine Sterbe « Caſſen duldet , deren

Einrichtung gegen die erſten Fundamentalregeln anſtöſſet ,

welche dabey , nach dem einſtimmigen Urtheile der bewähr»-

teſten Mathematiker , beobachtet werden müſſen ; ſo ver -

diente zugleich wohl die geleiſtete Caution des Caſſenfüh

rers ihre Prüfung . Denn die Möglichkeit iſt ſchon durch

E 3 aus -
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auswärtige Erfahrungen beſtätiget worden , daß die erſten

Societäts : Genoſſen denen es nur auf eine nahe Beute an -

kömmt , in dieſem Puncte dem Unternehmer große Nach :

ſicht beweiſen . Die folgenden hinzutretenden Intereſſen :

ten verlaſſen ſich auf die Vorſicht von jenen ohne ſich weiter

darum zu bekümmern , ob der Kaſten worin der künftige

Fonds geſammlet werden ſoll , einen feſten Boden hat oder

nicht , und die redliche Leichrgläubigkeit erfährt es am Ende

zu ſpät aus dem Verluſt ihrer Hofnungen und Beyträge ,

daß dieſer vom Anfang an ganz fehlte .

Unter den vielen bekannten Sterbecaſſen ſind nur

wenige nach völlig beſtandſamen Regeln eingerichtet . Zu

dieſen gehört aber die zu Zelle im Jahre 1785 . angelegte

Spaar - Caſſe für Sterbfälle , bey welcher die Bau -

mannſchen und Hamburgiſchen Berechnungen zum

Grunde liegen . Man hat die Bedingungen der genannten

Caſſe Männern zur Prüfung mitgetheilt , denen ſchon lange

in dergleichen Angelegenheiten ein gültiges Richteramt ein !

geräumt geweſen , und ſie fanden ſolche keiner anderen Er -

innerung , als eines Uebermaaſſes von Vorſicht , fähig , wel -

hes aber , ſo weit es ohne Gefahr geſchehen können , be:

reits gemindert worden . Site prahlt nicht mit dem Glanze

ſchimmernder Vortheile die den Unwiſſenden irre leiten .

Allein ſie hat deſto mehr inneren Werth den kein Kenner

verleugnen darf . Alles dieſes zu beſtätigen wird hier hin ;

zugefügt .
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Ein weſentliher Auszug der Bedingungen der

Zelliſchen Spaarcaſſen : Seſellſchaft für Sterbs

fälle .

1) Nach Verhältniß ihres Alters beim Eintritte in

die Geſellſchaft/ "müſſen die Genoſſen monatlich einſchieſſen :

Die beim Eintritte waren , monatlich

von 16 bis 25 Jahren ; 9 mgr .

- RR1 , wle 5 Die ; NO -". . Pfs

WC 41-55 5770 . 08 : 132 *?

35 : 0 40 UF . DINE (+l P

WET We els: ; DO" 705 246 3)

8,7457 . 038 ? 19 4 '

ESD AUE 2 17 EEER. ME

: 58 . : 60 : 54 : :08 ANE: 15.7

Ueber 60jährige werdew nicht angenommen .

Der 11te und 12te Monath des erſten Jahrs wer ?

den bdim Antritte gleich mit bezahlet , ſo daß zum Antritte

ein Triplum entrichtet wird . Die aber den Ixten oder

12ten Monath nicht ableben , erhalten deshalb nichte erſtattet .

Wer 50 Rthlr . beygetragen hat , bezahlt nur noch

drey Viertel der beſtimmten Beiträge . Wer 75 Rthlr .

beigetragen hat , bezahlt nur noch die Hälfte . Man hofſet ,

daß diejenigen , welche 100 Rthlr . beygetragen haben wer -

den , ganz Beitragsfrey gemacht werden fönnen . Jedoch

behält man , mehrerer Sicherheit halber , vorerſt noch ein

Viertel »- Beytrag von ihnen bevor .

2) Die Bezahlung geſchiehet in hieſiger Landes Caſe

ſenmäßiger Münze , die Piſtole zu 42 Rthlr . und den Du -

E 3 caten
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Caten zu 22 Rthlr . Die Agio gegen Piſtolen zu 5 Rthlr .

wird zu den Koſien ausgeſeßt , und das jedesmalen aufkom »-

mende Quantum zur Spaarcaſſe in Golde berechnet .

3) Der Zahlungstermin iſt mit dem Anfange jedes

Monaths, .

In der Mitte des Monaths wird , fär 3 mgr . Strafe

gemahnet . Mit dem Schluſſe des Monaths iſt das Du -

plum , mit der Mitte : . des folgenden Monaths aber das Tri -

plum des Rückſtandes fällig . Wer mit dem Schluſſe des

2ten Monaths nicht bezahlet hat , wird , mit Verluſt der ge-

leiſteten Beyträge , ausgeſchloſſen .

Man kann aber auf 3 oder 6 Monathe beliebigſt prä

numeriren . Wer ſie nicht ablebt , auf deſſen Actie geſchie -

het Erſtattung , jedoch in Piſtolen zu voll ,

Wer Quitung verlanget , macht ſich dazu ein Buch ,

welches er jedesmal mitſendet .

4 ) Niemand kann mehr als x Actie oder Antheil an

der Caſſe nehmen . Solche Actie kann jeder nur äuf ſeine

eigene Perſon nehmen , mithin iſt aller Einſalß auf dritte Per -

ſonen unzuläßig . Eheleute und beyſammen wohnende nahe

Blutsfreunde haben für einander przſumtum mandatum .

5) Mehr als hundert Genoſſen werden zu einer Ge -

ſellſchaft niht aufgenommen . Sobald aber 100 vollzählig

ſind , kann ſofort eine zwote Geſellſchaft eröfnet werden , an

welcher alle Genoſſen der Erſten ſo , wie ſie ſich alsdann

qualificiren , wieder vorzüglich Theil nehmeti können . Wenn

dieſe bis auf 100 voll iſt , die dritte y« ſ. f.

6 )
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6) Wenn ein Mitglied dieſer Geſellſchaft im erſien

Jahre nach ſeinem Eintritte verſiürbt 3 ſo werden auf ſeine

Actie aus der Spaarcaſſe füvf Piſtolen , im zweyten Jahre

zehn Piſtolen , im dritten Jahre funfzehn Piſtolen , und im

vierten und allen folgenden Jahren zwanzig Piſtolen an

ſeine Erben , oder wen er ſonſt will , gegen behörige - bey

Auswärtigen gerichtliche Vollmacht und Quitung , promt

ausgezahlet .

7 ) Alles Uebrige , was in der Spypaarcaſſe bleibt , oder

was durch ganz unumſtößig ſichere Belegung bey öſſentli -

< en Caſſen darauf an Verzinſung einfließet , wird aetreulich

berechnet . Dieſe Verzinſung fommt denen die lange bey ?

tragen , durch die beym erſten Abſchnitte bemerkte Beytrags ?

Verminderung zu gute .

Die Erben der Genoſſen , haben , preſtitis praeftandis,

einen Vorzug in der Auſnahme vor fremden .

g) Zu der Aufnahme werden Alters ! und Geſundheits

Beſcheinigungen , nach gegebener Vorſchrift , erfordert . Die

Aufnahme Auswärtiger witd durch Bevollmächtigte beſor -

get . Nachher können die Beyträge unmittelbar an die Ad -

miniſiration , poſtſrey eingeſandt werden .

9 ) Die Adminiſtration des ZIuſtituts hat der Hofge -

richtsprocurator Krebs .

Jährlich auf Oſtern , ift General» Verſammlung der

Genoſſen zu Abnahme der Rechnung und Wahl dreyer

Caſſen - Aufſeher .

Zu einem eiſernen Depoſitenkaſten haben dieſe drey

Aufſeher , jeder einen beſonderen Schlüſſel . In der Mitte

E 4 jeden
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jeden Monaths werden die eingegangenen Beyträge abge -

liefert und deponiret .

Die zinsbare Belegung der geſammleten Vorräthe

darf nicht anders , als mit Vorwiſſen und Genehmigung der

Aufſeher , und nur bey öffentlichen Caſſen geſchehen .

Auch die Aufnahme der Genoſſen geſchiehet mit ihrer

Genehmigung .

Grundſätze des Plans dieſes Inſtituts .

Es iſt fein Glückstopf 3 ſondern ein wahrer Spaar -

topf , in welchen Jeder , nac < Verhältniß ſeiner Jahre , für

ſeinen Sterbfall , Beyträge , die zu einer verlangten Sum -

me verhältlich ſind , einlegt . Dieſes könnte Jeder für ſich
in einen eigenthümlichen Spaartopf auch thun . Allein! die

Vereinigung einer Geſellſchaft , zu einer gemeinſchaftli !
< en Spaarcaſſe , hat folgende Vortheile :

TI) Daß der Einleger der Verſuchung enthoben iſt ,

bey vorfallendem Anlaſſe , ſeine Einlage anzugreifen , und

ſeinen ganzen Vorſak zu vereitelen .

2 ) Daß aus dex Mehrheit der Beyträge ehender

Summen erwachſen , die in eine Verzinſung gebracht wer -

den können , welche die Hauptſtuhlsbeyträge vermindert .

3) Daß die ganze Geſellſchaft dem einmal aufgenom »

menen Mitgliede , welches verſtirbet , ehe es durc < ſeine Bey -

träge in den gemeinſchaftlichen Spaartopf ſeine Sterbfalls «

Quote gut gemacht hat , gleichwol deren Zahlung in feſtge »

ſezter Maaße garantiret und ſicheret z

Dieſe , und keine andre , Vortheile darf der Genoſſe

eines ſol <en Inſtituts , wenn es Sicherheit gewähren , und

Be -
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Beſtand haben ſoll , erwarten . Es folgen aber hieraus

folgende Grundregeln :

1. Daß keiner ' zu der Geſellſchaft zugelaſſen werden

darf , von dem man annehmen muß , daß er , zum Nach

theile der übrigen Genoſſen , einen größern Gewinn zur Ab -

ſicht habe 3 = keiner , der nicht die bedingungsmäßtge Al ?

ters : und Geſundheitsbeſcheinigung nach aller Strenge bey -

bringet 3 = und feiner , für den nicht er ſelbſt , ſondern ein

Dritter , aus wahrſcheinlicher Gewinnſucht , einſeßet ,

Il , Daß der Gewinn derer , die vor dem Ziele ihrer

angenommenen Beytrags » Jahre verſterben , nach Rlug -

heit und Billigkeit in der Einrichtung , abgemeſſen ſey z
die Zubuße der länger lebenden aber in gleichem Verhältniſſe

gemindert werde .

Klugheit und Billigkeit nimmt hierbey nicht nur auf

den vorhingenannten dritten Vortheil , ſondern auch darauf

Rückſicht , mehrere jüngere Perſonen durch größeren Ges

winn vor den Aelteren , zum frühen Beytritt zu reizen .

III , Auf die Zinſen darf man ſo fern nur rechnen ,

als a) deren , ohne Gefahr des Hauptſtuhls für die

Geſellſchaft , bey öffentlichen Caſſen , und folglich nach deren

Gelegenheit , zu gewinnen ſtehen , und als b) die Lage und

das Verhältniß des Inſtituts jeden überſchieſſenden Voro -

rath auch in kleinen Summen auf dieſe Art zu benußen

erlaubt .

IV . Müſſen die Beyträge zu dem Eintritts - Alter der

Genoſſen , und ihren hiernach zu erwartenden Lebensjahren ,

verhältlich gemacht werden . Eine nach einzelnen Jahren ,

Es Mo -
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Monathen , Tagen und Stunden tabellariſch berechnete

Genauigleit , die bey einem wichtigeren Gegenſtande , z. B.

bey Wittwenpenſions - Caſſen , ſehr an ihrem Orte ſtehet ,

würde jedoch hier ſowol den Genoſſen , als der Verwaltung

des Inſtitnts , zu einer größeren Laſt gereichen , als erſteren

die wenigen Pfennige ſeyn können , die ſie durch ſtrengere

Ausrechnung an den Beyträgen zu einem Sterbethaler ers

ſparen möchten . tan fann daher bey Sterbecäſſen füg ?

lich nach Stuffen von fünf Jahren rehnen . Die Haupts

ſache bleibt hier , daß die Beyträge ausreichend beſtimmt

werden . Endlich und

V. iſt es denn auch billig , daß Mühe und Koſten

de ? Verwaltung eines ſolchen Inſtituts nicht einem einzel ?

nen. Manne z ſondern der ganzen Geſellſchaft , zur Laſt fallen .

Obige Grundſäße , die in den Bedingungen einer jes

den beſtandbaren Sterbecaſſe anzutreffen ſeyn müſſen , leh -

nen von ſeibſt alle Vorwürfe ab , welche etwa der Einrich ?

tung der Zelliſchen ' Spaarcaſſe wegen ihrer großen Ver ?

ſchledenheit von anderen ähnlichen JIuſtituten zu machen

ſeyn möchten . Eine Frage dürfte jedoch wohl öfterer auf ?

geworfen , als von Unkundigen beantwortet werden können z

„ warum nemlich aus jedem hundert Genoſſen eine beſon »

„ dere Geſellſchaft beſtehen , und keinem geſtattet werden

„ſolle , mehr als eine Actrie zu nehmen ?
' ' Zhre Auflöſung ,

welche man daher nicht übergehen mögen , erfordert anzu -

merken 3 daß beyde genannte Bedingungen des Plans , Be -

ziehung aufeinander haben . Wenn ein Genoſſe ſtirbt , der

zwey oder drey Actien beſilet ; fo iſt dies eben ſo gut , als

vb zwey oder drey Sterbfälle auf einmal entſtünden , mithin

wird
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wird hierbey das Mortalitäts-Verhältniß zerrüttet , worauf

der ganze Plan gebauet worden . Unt dieſer Irregularität

auszuweichen , und dennoch denen zu willfahren , die meh -

rere Actien zu nehmen wünſchen , projectirte man mehrere

Geſellſchaften , : de von hundert Genoſſen , und würde ein

einzelner Genoſſe in jeder Centurie eine Actie nehmen fönnen .

Nichts hindert indeß , daß ſolche in ihrer Entſtehung

abgeſonderte Fleine Geſellſchaften , ſich demnächſt wiederum

unter einander aſſociiren , und durch wechſelſeitige Garan *

tie , die in der größeren Zahl der Genoſſen liegende größere

Sicherheit bewürfen . Ueberhaupt würde es den ſoliden

und gemeinnüßigen , aber durch täuſchende Reize nicht an -

loc >enden Plan am beſten beſörderen , wenn an verſchiede

nen Orten mehrere ausgeſuchte Geſellſchaften na ) diur </
aus gleichen Grundſägen errichtet würden ,

und ſich dieſe zum Zwe &e gemeinſchaftlicher Sicherheit aſſo -

clirten . Kein beſſers Mittel läſt ſich denken , eine heilſame

Vollzähligkeit mit ſicheren Bedingungen zu vereinigen , und

die Zulaſſung des Einzeichnens auf fremde Perſonen ganz

unnöthig zu machen , wodurch man ſonſt die Vollzähligkei -

ten erhält , und womit ſeit einiger Zeit auch in verſchiede ?

nen Gegenden hieſiger Lande , ein höchſt Fhädlicher Spe -

culationshandel getrieben wird .
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Blaubart der zweite , oder : Rütgerodt

in Eimbe > .

= - Blaubarts alle ſieben Weiber hingen wie Gewehre da.

Hin: der Held dieſer Geſchichte ſeine Mördergrube in

London gehabt , ſo wette ich, daß unſere deutſche Zei -

tungsſchreiber uns auch die kleinſte Anecdote davon aus

den Engliſchen abgeſchrieben hätten . Manche unſrer Landess

leute , die dieſe Nation ſelbſt in ihren Verbrechen bewun -

dern und in den Helden von Tyburn eben die gigantiſche

Geiſteskraft , eben die Originalität zu bemerken glauben ,

welche bey einer andern moraliſchen Richtung Thaten der

Ewigkeic würdig hervorgebracht hat , würden mit Erſtau -

nen ausgerufen haben : Solche Abſcheulichkeiten können

nur in England geſchehen ! Da ſie aber in unſerm Vater !

lande ſich zutrugen , ſo verbreitete ſich ihr Gerüchte nicht

viel weiter , als etwa eine Tagereiſe vom Executionsplakße

ab , und von einem Ungeheuer das ſowol für den Pſycholo

gen , als den Geſeßgeber und Criminaliſten eben ſo merk ;

würdig iſt , wie etwa für den Naturforſcher der Giftbaum

oder die fürchterlichſte Klapperſchlange würde noch keine

Zeile gedruckt ſeyn , wenn es nicht durch ein zufälliges phy

ſiognomiſches Misverſtändnis geſchehen wäre . Die Er -

zählung davon findet ſich in Lavaters Phyſionogmik Bd . 2.

S . 194 - und da ſie vielleicht die beſte Einleitung der Rüt -

ges
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gerodtſchen Geſchichte ſeyn möchte , ſo ſee ich ſie wörtlich

hieher :

„Zerſtörte menſchliche Natur . Rürgerodt .

„ Herr Leibarzt Zimmermann ſandte mir die vorüber!

„ ſtehende Silhouette von einem Menſchen , deſſen Mög »

„lichfeit ich mir nie gedacht hätte , und erwartete mit Un -

„ Sedult mein Urtheil .

„ „ Das war : das größte , ſchöpferiſchte Urgenie ; dabey

„drollig und boshaft wißreich . “' = Und ſeine Berichtis

gung : „die , Phyſiognomie eines Unmenſchen 3; eines eins

„„Sefleiſchten Teufels . “

„ Dieſen äuſſerſten Grad der Teufeley hatt " ich An -

„ fangs , ich geſteh ' es , an dem bloßen Schattenprofile nicht

„ bemerkt , eh? ich den Umriß 2 ſah = - Sobald ich den ſah ,

„ bebt * ich zurück , und wer bebt nicht wit mir vor einer

„ Geſtalt zurück , die nur fär den entſeßlichſten Unmenſchen

„ ſchlimm genug iſt ?

,,Den entſeklichſten Unmenſchen ! Za ! Seys ' der

„einzige in ſeiner Art ! Ein lebendiger Satan ! Ein un

„„aufhörlicher Mörder ! Stiller in ſich grabender Bosheit

„ voll ! Ein Hurer ohne Maaßez ; ein Dieb ohne alle Noth -

„„durft3 ; ein Mädchenmörder ; Frauenmörder ; Mutter -

„ mörder ; ein Geizhalz wie kein Moraliſt ſich einen dachte ,

„ kein Schauſpfeler vorſtellte , kein Poet dichtete = - der in

„ den lekten Lebenstagen nur Waſſer und keinen Wein trank

„ = aus Geiß = - = - Er weidete ſich am Schatten dex

„ Nacht ; ſchuf ſich durchs Verſchlieſſen ſeiner Fenſterladen

„ den Mittag in Mitternacht umz verriegelte ſein Haus 3
„ einen
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„ einen Abgrund von Diebſtahl und Mord , Mordgewehr ,

„ „ Diebeswerkzeugen = - Lichtſcheu , Menſchenſcheu , allein

„ in ſich ſelbſt vermauert , grub er in die Erde , in tiefe

„ Kellermauern , in Dielen und Felder ſeine erſtolenen und

„ erworbenen Schäkez ; beſchauete und zählete ſie in einſa ?

„ men Mitternächten , wo ihn der Schlaf ſloh , das Gewiſs

„ ſen die lezten Warnungen vergeblich noch verſuchte . Mit

„ dem Blute der Unſchuld beſprißt , tanzte er lachend am

„„ Hochzeittage der Frau , die er nachher am Grabe , daß

„ſie ſich ſelbſt auf ſein Geheiß in ſeiner Gegenwart unwiſz

„ ſend bereitete , todſchlug . Er blieb gelaſſen bey den

„ſchreElichſten Erwartungen , und lächelte über die Boshei -

„ ten , um deren willen er ſein verruchtes Leben auf dem

„ „ Rade endigen mußte .

„„Alles dieſes iſt auf dem Bilde zum Theil , war im

„ jebenden Geſichte ganz zu leſen : | Sein Auge nichts an !

„ ſehend , an nichts theilnehmend , zitterte hin und het ,

„ſtarrte ins Schattenreich ſeiner Diebſtähle , ſpuckte unter

„ den Geſtalten der Erſchlagenen . Sein Rachen glich ei -

„ „ nem offenen Grabe , und ſeine entſeßlichen Zähne waren

„ „ Pforten der Hölle ,

„ „ Es iſt keiner meiner Leſer , der in dem ſchwachen

„ „ Umviſſe nicht mehr oder weniger Greuel entdeckte , keiner

„„der im Blicke , im Munde , im Ganzen einen edlen , oſs

„ ven uneigennüßigen Menſchenfreund vermuthe ; ſich dem

„ Menſchen nähern , ſich ihm mittheilen , ſich an ihn ans

„ſchlieſſen möchte ; keiner , der ſagen wird : „ Ein liebenss

„ würdiger Mann . “

»- Daß es kein lieben8würdiger Mann ſey,. dies zeigt

„ dex untere Theil der Silhouette . -

TAber
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„ Aber warum ſah ich anfangs nur lachenden , drollig ?

„ ten Wit , nur das in ſeiner Art einzige Urgenie - darin ?

„ warum verdrängte der Eindruck von Selbſtändigkeit und

„Originalität des Kopfes beynahe alle andere , mir jezt

„ nicht weniger auffallende Züge von' kalter , trockener , ab :

„„ſcheulicher Bosheit ? =

„ Der Umriß der Stirn nnd beſonders der Naſe ver -

„führte mich . Güte , Bonhomie , = - daran kam mir

fein Gedanke = = = - aber dennoch , ich geſteh ' es , ver -

„ „ muthet " ich anfangs in der Naſe etwas Edles und Groſs

„ſes = - und es iſt nicht Eigenſinn und Rechthaberey , wenn

„ich jezt noch behaupte : dieſe Stirn und Naſe überzeugen

„ mich aufs Neue von der großen tröſtenden Wahrheit :
„ Es iſt kein Menſch ſo verrucht , kein Menſch ſv ab -

„ſcheulich , in dem nicht noch ſtehende Züge , unaustilgbare

„ „ Spuren , wenigſtens mitgeborner Treſlichkeit übrig bleis

50En .

„„ Hier in dem verruchteſten Menſchen ſind ſie noch

„auffallend , in dem obern Theile des Profils vom Ange -

„ ſihte . Dieſer Verſtand , dieſe Stärke des Geiſtes , dieſe

„ in ſich ſelber ſtehende , aus ſichſelbſt ſtill herausarbeitende

„ planvolle Thätigkeit , die ſich darin ſo ſchr auszeichnet =- -

„ Iſt ſie nicht im Grunde dieſelbe Kraft in der Tiefe eis

„ ner Mördergrube = - und im Cabinette des Königs ? = =

+

Rütgerodt war ein Bürger im Einbe >E, der ſich vom

AFerbau ernährte . Sein Vermögen ſcheint für ſeinen

Stand nicht unbeträchtlich geweſen zu ſeyn , und mag

nach dem Verzeichniß der liegenden Gründe , die er beſaß ,

leicht einige tauſend Thaler „ am Werthe enthalten haben .

Schon
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Schon im roten Jahr hatte er ſeinen Vater , der von dem

nemlichen Betriebe lebte , verlohren ; ſeine Mutter hatte

nachmals wieder geheirathet . Am Unterricht hatte es ihm

nicht gefehlt ; er war ſelbſt in der lateiniſchen Schule ſo

weit gekommen , daß er noch einige Worte Latein zuſam

menſeßen konnte . Nach ſeines Stiefvaters Tode (ex

war damals etwa 18 Jahre alt ) ſekßte er bis in ſein 40ſtes

Jahr die Wirthſchaft mit ſeiner Mutter fort , und verhei :

rathete ſich etwa erſt ein halbes Jahr nach ihrem Abſter -

ben . Von ſeinen moraliſchen Character ſcheint man wes

der Gutes noch Böſes gewußt zu haben ; nur lebte er äuſs

ſerſt eingezogen , war Menſchenſcheu und hatte ein etwas

verdächtiges Geſicht . Würklich hat dasmal die practiſche

Phyſiognomik einer Frauensperſon das Leben gerettet ;

denn ein Mädchen in Eimbeck , dem er ſeine Hand antrug ,

ſchlug ſelbige ſeiner guten Umſtände ungeachtet aus keiner

andern Urſache aus , als weil es ihn nach ſeinem Geſichte

( wie es ſich ausdrückte ) fär einen Tuckmäuſer hielt . Seine

nachmalige Frau (die Tochter eines Landmanns zu Salz !

derhelden , der vorhin im Kriege gedient hatte ) erzürnte

ſich auch einmal mit ihm in ihrem Brautſtande blos des ?

wegen , weil er ſo wenig ſelbſt das Tanzen lernen als ihr

zu einer Gelegenheit zum Tanzen beförderlich ſeyn wollte 3
und wir dürfen ihn alſo wol von der obigen Lavaterſchen

Anſchuldigung , als wenn er mit dem Blute der Unſchuld

beſprüßt , lachend an ſeinem Hochzeittage getanzt hätte , frey

ſprehen . Seine Ehe mit dieſer Perſon ſchien äuſſerlich

nicht unglücklich zu ſeyn 3; nur gegen vertraute Freuude be:

ſchwerte ſie ſich zu Zeiten , daß er äuſſerſt geizig , ihr das

Eſſen nicht gönne , und im Hauſe das Nöthige nicht wolle

bauen



„ ZA 8x

bauen laſſen . So vergingen beinahe 2 Jahre : ein Kind

die Frucht dieſer Ehe war ſchon 3 Jahr alt , als unvermus

thet die Mutter unſichtbar ward , Sie hatte mit dieſem

Kinde , welches , ſie ſelbſt ſäugte , in einer untern Stube als

lein geſchlafen , unterdeſſen der Mann ſowol als die Magd
in einem öbern Sto > werk in verſchiedenen Kammern ihre
Sclafſtellen gehabt hatten . Die Frau war noch am Tage
vorher , welcher ein Sonntag war , in der Kirche geweſen ,
und die Magd hatte ſie am Abend im Bette geſehn . Jezt
fehlte nicht allein ihre Perſon , ſondern auch die Sonntags -
kleider die ſie am vorigen Tage getragen hatte , wurden

vermißt . Die erſte Entdeckung davon geſchah , als am

Montag Morgen die Magd die Fenſterladen öffnete . Der

Mann , der während der Zeit in die Stube trat , rief ihr
zu, daß das Kind allein im Bette liege , die Mutter aber

nicht vorhanden ſey , Cr erkundigte ſich darauf bey ſeinen

Nachbaren , ging ſelbſt nach Salzderhelden zu den Eltern
und äuſſerte gegen ſeine Bekannte die Vermuthung , daß
die Frau vielleicht zu ihren Eltern hätte gehn wollen , bey
damaligen hohen Waſſer aber möchte ertrunken ſeyn . Als

lein ; war es nun entweder “ ſein verdächtiges Geſicht , oder
ein zweideutiger Credit ſeines Characters , oder nur blos

die Unwahrſcheinlichkeit , daß die Mutter ihr Kind das ſie
an der Bruſt hatte , verlaſſen ſollte ; man glaubte ſeine Ers

zälung nicht ; die Schwiegermutter ſelbſt äuſſerte 3 er möchte
die Frau wol über die Seite gebracht haben , und allmählich
raunte man ſich die Vermuthung einander ins Ohr . Der

Magiſtrat erkundigte ſich auf dieſe Rüge bey ihm , und un ;
ter dem Vorwande , daß die Frau vielleicht im Hauſe irgend
wo zu Unglück gekommen ſey oder ſich ſelbſt möchte Leides

( Annal . 256 St . ) TF gethan
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gethan haben , viſitirte man das Haus durch , fand aher

nichts , und ließ ihn noch in Freyheit . Als jedoch ferner

der Schwiegervater vorgenommen wurde und dieſer gleich «

falls Verdacht äuſſerte , auch dabey den Umſtand anfährte ,

daß ſein Schwiegerſohn , als er zu ihm gekommen , eine

friſch geföllerte Hoſe getragen hätte , die er an dem Tage

der Denunciation nicht mehr trügez ſo begab ſich abermals

eine Gerichts :Deputation nach ſeinem Hauſe . Dieſe for »

derte die geköllerten Beinkleider von ihm . dar -

auf eine Hoſe ein , welche aber ſein Schwiegervater nicht

für die rechte erkannte , und geſtand endlich , daß er die

leßtere mit einem Ueberzuge am Leibe habe . Auf den Be

fehl , dieſen Ueberzug auszuziehn , gieng er, wie man glaubte ,

zu dieſem Envzweck aus dem Zimmer , kam aber nicht wie -

der . Man durchſuchte das ganze Haus und fand ihn nicht .

Nun war die Sache allgemein ruchtbar geworden ; eine

Menge Menſchen ſtürmten ins Haus hinein , Jeder

machte ſich ein Verdienſt daraus , entweder den Flüchtling

oder auch deſſen Frau , ſie ſey nun todt oder lebendig , zu

finden . Einer aus dieſer Menge glaubte irgendwo den

Boden des Kellers , indem er darauf trat , weich und ela -

ſeiſch zu finden . Er ſuchte alſo mit ſeinem Stock das Erd -

reich ein wenig aufzuſcharren und entdeckte ein menſchliches

;
Knie . Man räumte das darüber befindliche Erdreich vösl-

;
lig weg , und fand einen ausgeſtreckten nackten weiblichen

Körper , nemlich den der vermißten Frau , an welchem man

auch ſofort eine tödliche Wande am Kopfe entdeckte . In -

deſſen war nach vielen Nachſuchen der entwichene Rütgerodt

in dem Keller eines benachbarten Hauſes entde >t und in

Arreſt geführt . Er erkannte den Körper ſeiner Frau , und

geſtand
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geſtand die That , obwol mit einigen ſehr unwahrſcheinli «

< en Lügen . Bey der Viſitation ſeiner Perſon , fand man

in ſeinen Taſchen eine Tute mit Arſenicum .

Schon war er einige Tage in Arreſt , als ſich der

Bruder einer vormaligen Rütgerodtſchen Dienſtmagd bey

dem Gerichte einfand und anzeigte , daß ſeine Schweſter ,

die bey dem Inquiſiten vor ſeiner Heirath in Dienſten

geweſen , ſich einige Zeit vor der Vollziehung derſelben aus

Eimbeck entfernet habe , ohne ihren nächſten Verwandten

davon " Nachricht zu geben , da ſie doch vorher einem der -

ſelben geklagt hätte , daß ſie von ihrem Brodherren ſchwan

ger ſey . NRütgerodt habe zwar damals wiſſen wollen , daß

ſie ſich im Hildesheimiſchen verheirathet habe , auch dabey

zu verſtehn gegeben , daß er ſie reichlich abgefunden hätte ;
allein die von Rütgerodt an ſeiner Frau verübte That bes

rechtige doch zu ähnlichen Vermuthungen in Anſehung der

Dienſtmagd .

Das Gericht beſchloß darauf alle Keller des Hauſes
aufgraben zu laſſen . Als nun ſolches auch mit einem Kel -

ler , der mit Früchten Kartoffeln , und dergleichen beſchüttet

war , nach geſchehener Ausräumung derſelben geſchah , fand

man . einige Fuß unter der Erde einen weiblichen krumm

zuſammengebogenen Körper , der zum Theil ſchon bis auf
die Knochen verweſet war . Rütgerodt bekannte , daß dies

die vermißte Magd ſey , und er auch dieſe erſchlagen habe .

Aus dem nach vielen Umſchweifen und Unwahrhei ?
ten ' endlich herausgebrachten Bekenntniß kam denn die

folgende abſcheuliche Geſchichte zum Vorſchein . Noch vor

ST 2 dem
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dem Abſterben ſeiner Mutter , etwa um Martini 177Z3 «

war dieſe Magd ins Haus gekommen ; ein junges muntes -

res nicht übel gebildetes Mädchen , Er hatte ſie bald un ;

ter dem Verſprechen der Ehe verführt , und nach dem im

Anfange des Jahrs 1773 . erfolgten Tode ſeiner Mutter

hatten ſie ſogar alle Nächte Beyde in einem Bette geſchla «

fen . Es kam ihm jedoch , nachdem er dieſen Umgang , ei »

nige Monate fortgeſekt hatte , in den Sinn , zu heirathenz

theils vielleicht aus körperlicher Wolluſt und des Reizes

der Neuheit wegen , theils auch wol aus Geiz , weil die

Perſon , worauf ſeine Abſichten gerichtet waren , noch ei -

nige huudert Thaler im Vermögen hatte . Dieſe gab ihm

auch das Jawort , entdeckte aber einſt bey einem Beſuche

den ſie ihrem Bräutigam abſtattete , daß zwey Küſſen in

ſeinem Bette lagen , und drang nun auf die Abſchaffung

des Mädchens . « Lekteres wollte , obgleich es nach Ausweis

ſung der nachherigen Section nicht ſchwanger war , doch

wegen des Eheverſprechens ohne Abfindung nicht aus dem

Hauſe weichen , und drohte widrigenfalls durch Einſpruch

ſeine Heirath rüFgängig zu machen . Sie forderte hundert

Reichsthaler ; er wollte ihr aber nur 50 geben . Vielleicht

war es auch damit ſein -Ernſt nicht ; genug , er entſchloß

ſich , ſie auf eine andeye Weiſe ſich vom Halſe zu ſchaffen .

Nach verſchiedenen Anzeigen hatte er zu Anfange einen

Verſuch gemacht , ſie zu vergiften , und erſt , nachdem die ?

ſer mislungen war , ſich entſchloſſen ſie todt zu ſchlagen .

Der abſcheulihe Menſch hatte noch die Nacht vor der

That bey ihr geſchlafen , gieng nun mit ihr unter dem Vor ?

wande , daß ſie ein Loch für Kartoffeln graben ſollte , in

den Keller hinunter , ließ ſie [0 unwiſſend ihr. eigenes Grab

bes
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bereiten , und erſchlug ſie am Rande deſſelben mit einer

Wagenrunge . Nach dem Todſchlage bemächtigte er ſich

noch ihrer wenigen Kleider , die er auch zum Theil nachs

mals verkauft hat ; band den Körper , weil das Loch nicht

weit genug war , mit dem Saum ihres Rockes krumm zu?

ſammen und verſcharrte ihn . Niemand hatte etwas Vers

dächtiges an ihm bemerkt ; nut ſein nachmaliger Schwiers

gervater , den er an dem nemlichen Tage beſucht hatte ,

wollte einige Unruhe in ſeinem Betragen wahrgenommen

haben . Nun ſtand ſeiner Heirath nichts mehr im Wege ,

und ſie ward zum Unglück der armen Braut vollzogen .

Doch bald erregte Wolluſt und Geiz in ihm den Wunſch ,

eine andere Frau zu beſißen und ſich der gegenwärtigen

zu entledigen . Lange machte er Verſuche dazu . Schon

ſechs Wochen vor ihrem Tode hatte er ihr vermuthlich

Gift gegeben ; denn ſie hatte einer Freundin geklagt /- daß

ihr Mann einſt aus Geiz bey dem Abendeſſen kein Licht

hätte geſtatten wollen , und ſie in der Suppe eine Fliege

müſſe hinunter geſchlut haben , weil ſie ein heftiges Erbre »

<hen befommen habe . Auch hatte ſie ihrer Mutter erzählt ,

daß ihr Mann des Nachts keine Ruhe habe , oft von ſeiner

Kammer herab mit Licht in ihre Stube komme , und daß

ſie einigemal wenn ſie erwacht wäre , bemerkt hätte , daß

er ſich über ihr Geſicht gelehnt gehabt , als wenn er hätte

forſchen wollen , ob ſie auch ſchliefe . Schon damals hatte

ihr die Mutter den Rath gegeben , die Dienſtmagd bey ſich

ins Bette zu nehmen . Dies hatte er jedoch nicht zugeben

wollen , und die Frau , welche ſich ihrer körperlichen Größe

( ſie war 6 Fuß 4x Zoll lang ) bewußt war , und öfter im

Scherze die Probe gemacht hatte , daß ſie ihn zwingen

S3 könne ,
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könne , .war auch vielleicht dadurch zu ſorglos geworden , und

hatte den Rath vernachläßigt . . An dem Sonnabend vor

der That verſuchte er es abermals mit Gift , und nahm es

wahr , da die Frau des Abends vom Tiſche aufgeſtanden

war , und einen Teller mit Grüße , worin ein Löffel ſteckte ,

Hatte ſtehen laſſen . Er gieng hinaus , holte einen Löffel

mit Arſenicum , den er dazu ſchon in Bereitſchaft hatte ,

und ſteckte denſelben ſtatt des bisherigen Löſffeis hinter dem

Rücken der Fray in die Grüße . Allein ihre. Todesſtunde

hatte noch nicht geſchlagen . Etwas von dem weiſſen Ar ?

ſenicum hatte ſich in die Höhe gegeben ; die Frau bemerkte

es und ſchob ihm den Teller zu mit den Worten : Wenn er

ihr etwas in die Grüße gegeben habe , ſo möge er ſie auch

ſelbſt aufeſſen . QOhne ein Wort zu exwiedern , . trug er die

Grüße hinaus , unter dem» Vorwande ſie der Kake zu ge -

ben , goß ſie aber drauſſen weg . Unbegreiflich iſt die Si -

<herheit der Frau , die nach dieſem Vorfall mit einer ſolchen

Schlange noch unter einem Dache wohnen konnte . Er

ließ ſich ſo wenig durch dieſen mislungenen Verſuch abſchrefk :

ken , daß er vielmehr den Entſchluß faßte , noch in der neim -

lichen Nacht die Frau todzuſchlagen ; allein das Kind hin !

derte ihn dasmal daran , weil es unruhig war und die Mut -

ter im Wachen erhielt . Ex verſchob es alſo auf die folgende

Nacht . In dieſer , vom Sonntag auf den Montag , ſtand

er um 12 Uhr auf , gieng . in die Stube ſeiner Frau , und

nun glückte es ihm vermuthlich ſie ſchlafend zu finden . Er

erſchlug ſie mit einem Beiie , wit dem er ihr mehrere

Streiche verſeßte . Nachdem er ſie getödtet hatte , ſuchte

er das- Kind , welches wach geworden war , zur Ruhe zu

bringen ; trug darauf den blutigen großen Körper allein in

den
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den Keller hinunter , grub dort ein Loch und ſcharrte ihn

hinein . Der entſeßliche Geißhals nahm ſich hier noch die

Zeit , der Frau das blutige Hemde auszuziehn . Dieſes

nebſt dem Ueberzuge des Bettes und ein blutig gewordenes

Küſſen verſteckte er in den Kamin , und hiebey will er einige

blutige Fle >en an den Beinkleidern bekommen haben , die

er deswegen färbte , und dadurch nachmals die Entdeckung

ſeines Verbrechens beförderte . Hiernächſt ſuchte er die

Sonntagskleider der Erſchlagenen zuſammen , gieng damit

in eine Scheure und verbarg ſie im Gipfel des Daches ,

welchen er im Dunkeln erklettern mußte . In Zeit von

einer halben Stunde war alles dies gethan ; er gieng nun

wieder nach ſeiner Kammer und legte ſich bis 52 Uhr zu

Bette , um welche Zeit er aufſtand , als er merkte daß ſich

die Dienſtmagd im Hauſe rege , und jeßt war er es , der

ihr zuerſt die Neuigkeit erzählte , daß die Frau im Bette

fehle . Nachher nahm er es wahr , während der Zeit , da

die Magd ausgegangen war , das blutige Zeug in der Küche

ſelbſt auszuwaſchen , und ſteckte ſolches ins Stroh , um es

zu trocknen . Auch den Körper hatte er noch einmal wie -

der aufgeſcharrt , und ihn in eine andere Lage gebracht .

So gräßlich dieſe Thaten ſind , ſo darf man doch an !

nehmen , daß er deren noch mehrere verübt habe . Seine

eigene im Gefängniß gefährte Reden ( denn in der Angſt

entfuhr ihm öfter ein verdächtiges Wort , daß dor Inquiſi -

tion weiter auf die Spur half ) führen ſelbſt auf den Ver

dacht , daß noch mehrere Körper irgendwo verſcharret gewe !

ſen 3 und wenn gleich ſeine Keller umgegraben waren , ſo

blieb doch ſolches bey dem Beſilß eines Gartens und meh »

F 4 verer
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rerer Ländereyen noch immer möglich . Unter ſeinen Sa :

<hen ward eine ſorgſältig verſteckte zinnerne Doſe gefunden ,

worin ſich ein kleines Klümpchen Arſenicum mit Brodkru -

men durcheinandergeknetet befand , und ohne Zweifel für

irgend ein ſchon auserſehenes Opfer beſtimmt geweſen war ,

Was aber den zutreffendſten Verdacht giebt , daß noch ein

ganzer Abgrund von Abſcheulichkeiten uneröffnet geblieben ,

waren ſeine Schießgewehre . Er hatte ungeachtet er kein

Jäger war , 2 Flinten und E bis 8 Piſtolen , wovon eine

mit 2 Kugeln geladen ſich in ſeinem Bettſtroh verſteckt fand .

Eine andere lag oben auf einem Schrank mit einem alten

Schuß , worin gehacktes Bley und Nagel waren . Er

wußre ſchlechterdings keine Abſicht anzugeben , wozu dieſes
alles beſtimmt geweſen wäre . Wahrſcheinlich war er bey
allem Anſchein eines ſtillen ruhigen Bürgers , ein Räuber ,

der entweder des Nachts einzeln wie ein Raubthier auf

ſeine Beute ausgieng 3; oder er gehörte auch zu einer Räu -

berbande , mit der er zu Zeiten Excurſion machte . Nicht

allein gewiſſe , ihm entfallene Reden , daß er noch Hülfe

zu erwarten hätte , machen dies wahrſcheinlich , ſondern

auch ſein Geſtändniß , daß er einſt , als er früh Morgens

in der Dämmerung zu einem Förſter habe gehen wollen ,

unter eine Räuberbande gerathen ſey , die eben von einem

damals in Eimbeck geſchehenen Diebſtahl zurückgekommen ,

daß ihn dieſe ſehr gut behandelt , dabey aber einen Eid ' der

Verſchwiegenheit abgenommen habe . Noch wahrſcheinlis -

<Her wird dieſe Vermuthung dadurch , daß er ſeiner guten

Vermögens - Umſtände ungeachtet , verſchiedene andere kleine

Diebſtähle begangen , und zum Beyſpiel eine zinnerne Kafs

feekanne , einen kupfernen Keſſel und dergleichen unbeträcht !

liche
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liche Dinge ſeinen Bekannten geſtolen hatte - Die Ge -

wehre wollte er zum Theil im jährigen Kriege von fran

zöſiſchen Soldaten , die bey ihm einquartirt geweſen und

deſertict wären , bekommen haben . Vielleicht hatte er, wie

man mehrere dergleichen Beiſpiele findet , an den einquar -

tirten Franzoſen die erſte Probeſtücke ſeines Mordhand !

werks gemacht ; der Gedanke , daß es Feinde wären , erleich !

terte vielleicht dem Gewiſſen des angehenden Böſewichts

die erſten Schritte . Uebrigens finde ich nicht , daß in den

Acten etwas vorkomme , wodurch er den Namen eines Mut -

termörders , den ihm Lavater giebt , auch nur der Vermu !

thung nach verdient hätte ; doc ) möchte ich, da die Mutter

bis in ſein 4Oſtes Jahr gelebt hat , für nichts gut ſeyn , in

ſo ferne ſie ihn etwa dadurch möchte incommodirt haben .

Das Eimbeckiſche Gericht überließ mit Recht dieſe Abſcheu ?

lichkeiten der Nacht eines ewigen Geheimniſſes , weil ſie

die beſchwerliche Inquiſition nur würden verlängert haben ,

und es abzuſehen war , daß ſchon nach den eingeſtandenen

Verbrechen eine der peinlichſten Strafen vor der die Menſch

heit ſchaudert , ſein jchreckliches Loos ſeyn würde .

Der am ſtärkſten ausgezeichnete Zug ſeines Charac *

ters war ein lichtſcheues , verſtecktes Weſen . Selbſt wenn

es ſich zu eröffnen ſchien , hatte doch ſeine Seele , des Tages

ungewohnt wie ein Nachtvogel , einen Hinterhalt nach dem

andern , in deim ſie ſich verkro <. Er verriegelte ſein Haus

ſelbſt bey Tage 3 ſein Geld und ſeine wenige Koſtbarkeiten ,

ſogar ganz gleichgültige Documente , die ſeine Ländereyen

botrafen , "hatte er in Pfeilern hinter den Dielen und den

Verkleidungen der Wände verſteckt , Doch war gemeinig !

F5 lich
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lich etwas darunter ,/- das nicht zum Vorſchein kommen

ſollte ; etwa Gift oder ein geſtolenes Geräth . Nachdem er

ſeine Documente dem Gerichte ungerne nachgewieſen und

ſeine Ländereyen angezeigt , dieſe Anzeige aber nachmals als

fehlerhaft wieder berichtigt hatte , entdecte er doch noch der

Wache im Vertrauen einige Stücke , die er verſchwiegen

harte , um einen Verwandten damit zu beſtechen , der ihm

zu ſeiner Befreyung behülflich ſeyn ſollte . Zu Zeiten ſuchte

er auch die Wache mit falſchen Hoffnungen , daß ſie hie oder

da im Hauſe Schäkße finden würde , zu betrügen und das

durch ihre Einwilligung zu ſeiner Entweichung zu erhalten ;

denn an einigen Orten , wo er ihr im engſten Vertrauen

Reichthümer nachgewieſen hatte , fand ſich bey drr Nachſu

<hung nichts . Seine Coſſres ſogar hatten eine falſche Ver:

kleidung , zwiſchen welcher und dem wahren Boden er Sa :

< en verſteckt hatte , ja ſelbſt in den Beinkleidern waren

verborgene Taſchen . Sein Geſtändniß kahm nie vein aus

dem Herzen , ward nie in einer aufwallenden Gemüthsbe -

wegung vollaus hervorgebracht , ſo wie ſolches ſonſt gemeis

niglich bey einem ! Inquiſiten , der ohnehin ſchon überzeugt

und zum Tode reif iſt , zu geſchehn pflegt . Er iſt gewiß

mit einer . Menge Unwahrheiten belaſtet in die Ewigkeit

übergegangen . Nur durch ſein Geſchwäß gegen die Wache

verrieth er ſich ſelbſt zu Zeiten ; allein dies geſchah nur ,

wenn er in der Herzensangſt über ſein künftiges Schickſal

ins Radotiren überging , und man ertoppte ihn gleichſam ,

indem ſeine Seele in der Verwirrung , ihrer ſelbſt unbewußt ,

zu weit aus ihrer Höle hervorguckte . Feigherzig war er in

einem hohen Grade ; wer ihm . bey offenen Tageslicht ins

Auge ſchauen konnte , war gewiß ſein Meiſter . Daher ſein

bal :
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baldiges Bekenntniß bey Confrontationen ! In ſeinen Tod

ergab er ſich zulezt 3 aber die Angſt vor der Strafe des Ras

des konnte er nicht überwinden . Er hatte einige Zeit vor ;

her einen andern Verbrecher auf dieſe Weiſe hinrichten ge -

ſehn ; das abſcheuliche Schauſpiel ſtand ihm nun immer

vor Augen und trieb ihn zur Verzweifelung . Ungeachtet

man ihn möglichſt auſſer Stand geſekßt hatte , ſich ſelbſt das

Leben zu nehmen , ſo hatte er ſich doch ſchon zeitig eine

Schnur zu verſchaffen gewußt , um ſich bey guter Gelegen

heit zu erhenken . Auch fand man Fenſterglas bey ihm ,

welches gleichfalls zu ſeiner Entleibung beſtimmt war . In

Ermangelung anderer Hülfsmittel ſuchte er ſich durch Ver -

haltung natürlicher Bedürfniſſe zu tödten . Es iſt phyſiſch

merkwürdig , daß er dieſe einſt 7 Tage und ein andermal

10 Tage hat zurückhalten können , ungeachtet er wie ein

geſunder Menſch as und trank . Als nichts helfen wollte ,

ſchluckte er ein abgeriſjenes Kleidungsſtücf hinunter .

Ich erzähle hier ſeinen Abſcheu vor dem Rade beſon -

ders in Rückſicht auf diejenige / welche dafür halten , daß

auch für das ärgſte Verbrechen es mit dem Tode allein ſchon

genug ſey , und daß wo dieſer nicht abſchrecfe , das geringe

Plus oder Minus , womit man ihn erſchwert oder erleich »

tert , keinen EindrucE machen werde . Man bezieht ſich das

bey auf die engliſche Criminal - Verfaſſung , = - die uns doch

gewiß für kein Muſter gelten ſollte = - und declamirt für

die Sache der Menſchlichkeit . Allein , wenn ſelbſt das rä »

dern von unten auf , bey der peinlichſten Vollziehung mit

einer ſo erbarmenden Schnelligkeit , wie bey Rütgerodt ,

geſchieht ; wenn das Ganze etwa nur 4 Secunden dauert ,

ſo
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ſo leidet der Verbrecher nicht mehr als bey der leichteſten

Todesart , und dann darf doch wohl der Geſekßgeber das

ſcheusliche Spectakel der Zurüſtung nußen , um auch bey

den des Todes würdigen Verbrechen durch ( wenigſtens an -

ſcheinend ) höhere Grade der Strafe einen mindern Grad

des Verbrechens zu bewürken .

Nicht leicht wird man Criminal Acten leſen , worin

der Inquiſit nicht wenigſtens gegen das Ende einen oder

andern guten Zug äußerte , durch den er das Mitleiden des

Leſers an ſich zicht . In den gegenwärtigen findet ſich aber

auch nicht das Mindeſte . Man möchte den einzigen Ums

ſtand dafür gelten laſſen , daß er ſehr beſorgt geweſen , für

die Unſchuld ſeiner Dienſtmagd zu ſprechen ; denn dieſe

war wegen des auf ihr ruhenden Verdachtes einer Mitwiſe ?

ſenſchaft gleichfalls in Verhaft gerathen . Allein , wenn

man die Perſon auch für unſchuldig hält ( die Rechtliche

Anzeigen hatte ſie freylich von ſich abgewälzt ) ſo iſt doch zu

glauben , daß zu ſeinen Bemühungen ſie alſo darzuſtellen ,

nicht ſowol Gutmüthigkeit die ' Triebfeder war , als vielmehr

Beſorgniß , daß ſie etwa mehrere Uebelthaten , von denen

ſie Wiſſenſchaft oder Vermuthung haben konnte , entdecken

möchte . Er mußte wol ſeine Urſachen haben , ihrer be-

ſonders zu ſchonen , weil er vor ſeiner Arretirung ihr nächt ?

liche Zuſammenkünfte mit ihren Bräutigam , einem Solda “

ten , in ſeinem Hauſe geſtattet hatte . Wohlwollen war es

wenigſtens nicht ; denn mehrmals machte er ſchon Miene ,

fie zu beſchuldigen , zog aber bald wieder zurüc >; und da er

einſt glaubte , daß ihr Bräutigam deſertirt wäre , gab er

denſelben als den eigentlichen Thäter an , wiederrief jedoch,
ſobald
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fobald er vernahm , daß der Menſch noch vorhanden ſey .

Sonſt ſcheint er in Anſehung des ganzen menſchlichen Ge :

ſchlechtes iſolirt geweſen zu ſeyn 3; man bemerkt keine Zu !

neigung , die er gegen irgend einen Freund geäußert hätte ,

fein reuevolles Herz gegen ſeine Schwiegereltern , keine

Zärtlichkeit gegen ſeinen Sohn , deſſen von ihm ermordete

Mutter er vielmehr noch im Grabe einer Untreue anklagte ,

und nachmals einer vorſezlichen Lüge überführt ward .

Sonſt pflegt bey den äußerſten Extremen der menſchlichen

Verbrechen noch dies für den Thäter zu reden , daß dabey

eine viehiſche Rohigkeit , ein Mangel alles moraliſchen Ge :

fähls zum Grunde liege ; Die Menſchenfreſſer waren ges

wöhnlich ſo ſehr Vieh , daß es zweifelhaft blieb , ob bey ih !

nen mehr Imputation Statt fände , als gegen einen Wolf

oder Bären . Dies war aber nicht bey Rütgerodt . Von

ſeinem moraliſchen Gefühl zeugen ſeine Bemühungen , die

beiden Mordthaten als Folgen . vorhergegangener Zänke -

reyen , als Würkungen des Haſſes und eines aufbrauſenden

Jähzorns darzuſtellen , und noch eine andere Erdichtung be-

weiſet für einen Menſchen von ſeinen Kenntniſſen einen

ganz feinen richtigen Verſtand . Der vom Gerichte ihm

ins Gefängniß zugeſchikte Arzt fragte ihn um ſeinen vor -

herigen Geſundheitszuſtand . Er verſtand gleich die Abſicht

dieſer Frage , und erzählte , daß er ſich einſt . durch einen

Fall am Kopf beſchädigt habe . Bey angeſtellter Unterſu -

<hung fand ſich dies unwahr , und es ergab ſich daraus , daß

er richtige Begriffe von der Imputation gehabt hatte . Bey

ihm gieng alſo der Menſch in ſeiner äuſſerſten Ausartung

nicht ins Thier , ſondern in einen Teufel über , und es iſt

Schade , daß die Acten , die freylich füt den Richter , nicht

für
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für den Pjychologen geſchrieben worden , uns ſeine vorher

4

rige Lebensgeſchichte nicht ſo umſtändlich aufbehalten haben ,

daß wir daraus ſehen könnten , durch welche Verbindungen

und in welcher Progreßion ein Menſch ſo allmälig diabo -

liſirt werden könne .

» . Machen

VL

Viebkrankheit unter dem Natnen des

Zungenkrebſes .

" : dem Namen nach ſo furchtbare , ihrer ſchnellen

Ausbreitung wegen und im Betracht der Mannig »

faltigkeit der Subjecte die ſie angreift , ſo gefährliche Vieh !

krankheit des Zungenkrebſes hat ſich ſeit dem December 1786 .

nach und nach in dem Gösttingiſchen , Grubenhagiſchen , Ca

lenbergiſchen , Lüneburgiſchen , Hoyaiſchen und Bremiſchen ,

doch nicht in dieſen Provinzen ganz allgemein , und mit gar

keiner Tödlichkeit gezeigt . Sie ward zuerſt im Amte Mün -

den wahrgenominen und gieng hernach Nordwärts weiter .

Seit 105 Jahren ſind gegenwärtig zum drittenmale

die hieſigen Lande den Gefahren der erwähnten Krankheit

ausgeſeßt geweſen . Im Herbſt 1682 . war ſolche in Bai :

ren , Schwaben , am RNheinſtrohm , in Oberſachſen und

Thüringen gangbar , und ſo tödlich , daß wenn nicht ' 5leich

gehörige Mitrel gebraucht wurden , die damit behaftete

. Thiere innerhalb wenig Stunden hinfielen und ſtarben .

Bcy
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Bey der Publication der deshalb damals erlaſſenen Ver -

ordnungen war das Uebel noch nicht in diehieſige Lande

gekommen , und iſt es uns unbekannt , ob ſolche mit dem ?

ſelben derozeit verſchont geblieben ſind oder nicht.

Gerade 50 Jahre hernach , . nemlich in Frühling

1732 . kam die Krankheit von neuen zum Vorſchein . So

viel man aus denen bey ſolcher Gelegenheit ergangenen

Verordnungen erſiehet ; ſo war dieſelbe damals gleichfalls

aus wärmeren Ländern in kältere gezogen . Zhr Urſprung

warin Frankreich , ſie gieng am Rhein herunter , kam durchs

Heßiſche zuerſt ins Calenbergiſche und Grubenhagenſche ,

und breitete ſich. alsdann in mehrere Landesprovinzen mit

äuſſerſter Schnelligkeit aus . Zn andern Ländern hatte ſie

ſich nicht blos auf . 55
und Hornvieh , ſondern auch mit

auf die Schaafe erſtreckt , und war bey allem Vieh ſehr

Irtödlich geweſen . Man wollte derozeit bemerkt haben , daß

das Fleiſch und die Milch von dergleichen kranken Viehe

den Menſchen ſchädlich wäre , wenn ſie davon genieſſen oll :

ten , und wurden deshalb die nachdrücklichſte Vorkehrvu -

gen dagegen eingerichtet , daß kein inficirtes Vieh geſchlach !

tet oder Milch davon gebraucht werden durfte . Keinum

war es erlaubt , ohne vorherige Beſichtigung Hortwviceh

ſchlachten zu laſſen . Dieſe Beſichtigung verrichteten in

den Städten ein oder zwey Deputirte aus dem Rath nebſt

den beiden Vorſiehern vom Fleiſcheramte . Das geſund be:

fundene Vieh , worüber ſolche ein Atteſtat ertheilten , würde

gezeichnet . Nachdem es geſchlachtet war , mußte die Haui

am Rücken feſte gelaſſen und die Beſichtigung von jener

Deputation wiederholt werden . Auf dem Lande verrichte :

ten



96 SASE

ten die Bauermeiſter und Geſchworne das Beſichtigen mit

hinzugegebenen Hirten . Kein Licentbedienter durſte bey

50 Rthlr . oder auch nach Befinden Leibesſtrofe ohne vor -

gängig atteſtirte Geſundheit des Viehes einen Licentzertel

zum Schlachten ertheilen . Das geſchlachtete , krankbefun ;

dene Vieh , ſollte mit Haut und Eingeweiden vier Ellen

tief in die Erde geſcharret werden. Cs wä bey Leibesſtrafe ,

auch Karrenſchieben verboten , ein Kalb zu Markte zu brins

gen , welches von krankem Vicehe gefallen odev geſäugt

worden , wenn es nicht acht Tage vorher geſunde Milch

bekommen . Alle Milch von dem kranken Viehe mußte

weggeſchüttet , und durfte nicht eher wieder gebraucht wero

den , bis die beeidigte Viſitatoren erkannt hatten , daß der

Schade auf der Zunge vollkommen wieder geheilt ſey .

Die Krankheit graßirte beſagten Jahrs in den hieſi

gen Landen vom März bis zum May . Sie wurde nicht

ganz allgemein , zeigte ſich unter dem Hornvieh und Pfer -

den , ohne jedoch Saugkälber anzuſtecen , und das befallene

Vieh blieb bey dem Gebrauche der angewandten Hülfsmittel

am Leben .

Franken und Schwaben ſind die Länder , von wan -

nen vor dasmal wiederum jenes Uebel zuleßt durchs Heßiſche

in die hieſige Provinzen eingedrungen iſt . Der Zwiſchen

raum unterſcheidet ſich nur um wenige Jahre von der Pe -

riode ſeiner erſten Bekanntwerdung und Wieverkehr und

dem jeßigen neuen Ausbruche , Es ſcheinen alſo keine gez

wöhnliche , ſondern nur ſeltene Natur Verbindungen die

Krankheit hervorzubringen . Wie es läßt , ſo hat auch ihre

Ausbreitung gewiſſe übereinſtimmende Gränzen , welche ſie

ſogar
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ſogar von einzelnen Orten ausſchließt , die mit dem Uebel in

der Nachbarſchaft umgeben ſind . Wir werden uns bemü -

hen , von den neuen Beobachtungen , welche über die merko

würdige Seuche in den hieſigen Landen gemacht worden ,

unſern Leſern durch eines der folgenden Stücke umſtändli -

< e Nachricht mitzutheilen , *) und fügen dieſer vorläufigen

Anzeige nur noch die uns mitgetheilten Gedanken eines un -

ſerer Herren Correſpondenten ( eines Beamten ) vorerſt

hinzu :

„ Der Name : Zungenkrebs wird dieſem Uebel

„ wol ſehr uneigentlich beygelegt , wie Aerzte verſichern . I <

„' zweifele überhaupt , daß es eine von innerer Kafochyänie

' herrührende Krankheit ſey. Wie wäre es möglich , daß

„ das Vieh bis zum lezten Augenblick munter bleiben , die

„gewöhnliche Nahrung zu ſich nehmen , und die gewöhnlis

„ he Ausleerung haben könnte , wenn die inneren Säfte ſo

„ Sanz verdorben wären ? Bey andern Seuchen des Viehes

„ wird nicht leicht ein Pferd durch eine Kuh , eine Kuh

„ durch ein Schwein , und dieſes durcß ein « Schaaf oder

„ elne Ziege angeſteckt werden . Und doch ſoll der Zungen -

„ frebs alle dieſe verſchiedene Thiere betroffen haben . Ver -

„„muth «

*) Königliche Landes : Regierung hat verfügt , daß in dem

vortreflichen Inſtitute der Vieharzeney -Schule zu

Hannover , genaue Unterſuchungen über obige ſon -
derbare Krankheit und deren Curmethode angeſtellt

werden , wodurch man über vieles , was bey dem Uebel
noch zweifelhaft und dunkel zu ſeyn ſcheint , die zus

verläßigſte und gründlichſte Auftlärung zu erwarten

hat .

( Annal . 28 St . ) G
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„„muthlich rührt das Zungenübel bey allen dieſen weidenden

80708 von einer und eben derſelben äuſſern Urſache her :

„ Sollte es nicht etwa von einer Art Inſekten erzeugt ſeyn ,

„ die vielleicht im vorigen Sommer bey einer ihnen günſti -

„ gen Witterung häufig ausgebrütet und von dem Vieh mit

den Kräutern verſchluckt worden ? Vielleicht daß dieſe

„„Znſckten oder Larven derſelben in der rauhen Reibenför -

„ migen Haut der Zunge zurück geblieben , ſich eingefreſſen

„ 8 . ſ. w. daß daher die Bläschen entſtanden ſind . BViel-

„leicht ſind es blos kleine , dem unbewaſſneten Auge un -

„ſichtbare Inſekten . Es iſt leicht möglich , daß auch in an

„ dern Jahren ſolche Bläschen auf den Zungen des Rind »

„„oiehes entſtehn , die beym Mangel einer genauen Viſitation

„ micht bemerkt woiden. Auch kann dieſes Uebel von einer

„ andern äuſſeren uns unbefannten Urſache , die im Futter

" lt herrühren . Vielleicht giebt die Zufunft Aufklärung 3

„ die in den Nachrichten beſchriebene haarförmige Auswüchſ ?

„ „ der Kühe ſind , wie einige aufgeklärte Dekonomen verſi

„ „ hern , nichts anders als Spiken von Korn und Gerſten

„ ähren , auch wol vom ſogenannten Fuchsſchwanz oder eis

„ wer andern Gragart .

„ „ Die Urſache mag nun ſeyn , welche ſie will , ſo war

„ das vorgeſchriebene Reinigen der Zunge und die pünktliche

„ „ Befolgung der dahin abzweckenden von der hohen Königli-

„ hen Landes - Regierung bekannt gemachten Mittel heilſam ,

„ „ and verdient deren landegväterliche Vorſorge den wärm -

„ ſten ehrerbietigen Dank jedes Patrioten . Nur Schade ,

„ daß durch die ungeſch ( >te Anwendung des einfältigen

FENEN hie und da das nüßliche Mittel ſogar ſchäd-

„liche
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„liche Folgen hervorgebracht hat ! Das bey der Entfernung

„ des Uebels zu früh angefangene oder zu lange fortgeſekte

„tägliche Beſichtigen und Reinigen der Zunge iſt aus eben

„„den Urſachen gefährlich geworden , die ſhon im Jahr 1732 .

roorgefkommen ſind . Das Vieh ſperrt ſich , und der

„ Dorf - Kuhhirte oder wer ſonſt zu dieſem Geſchäfte be-

„ ſtimmt iſt , packt mit ſeinen , zu feinen Handgriffen nicht

„ gewöhnten Händen die ſchlüpfrige Zunge des Viehes an ,

„„Eneipt ſie , daß ſie ihm nicht entwiſche , mit ſeinen langen

„ „ Rägeln „“ zieht ſie mit Gewalt heraus , und reibt ſie bis

„ „ zum Bluten mit ſcharfen Sachen . Das Vieh , welches

„dieſe grauſome Operation einmal erfahren , ſperrt ſich

„ mun immermehr . Geſchieht dies nun täglich und zu lang

„„ anhaltend , ſo iſt es allein ſchon hinreichend , dem Viehe

„ den würklichen Zungenkrebs zu verurſachen , wie denn ſolche

„„ungeſchi >te Behandlung in der That an mehreren Orten

„ dem Viehe Schaden gebracht hat .

„ Auch wäre zu wünſchen , daß in den an der Heer -
„ſtraße belegenen Dörfern , wo Reiſende und Fuhrleute

„„einzukehren pflegen , ein beſonderer Stall für die anfoms -

„ mende fremde Pferde ſeyn möchte , damit ſolche nicht , er

„ „ müdet und erhißt , nach der Zungen - Viſitation ſich aufe
„ halten dürften , die auch bey möglichſter Beſchleunigung
„ doch oft lange genug ſich verzögert , um ihnen ſchädlich zu
„ werden ,

Aus dem Schreiben eines andern Beamten , fügen
wir noch folgende wi <tige Bemerkung über die Krankheit
des Zungenfrebſes hinzu .

G 2 „ Eine
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„ Eine hochträchtige Kuh wurde auch von der Krank -

„ heit angegriffen , allein da man es gleich entdeckte , war

„ der Zufall nur geringe , und in 5 Tagen der Schaden ge-

„heilt . Nach Ablauf von acht Tagen kalbte die Kuh , und

brachte ein gutes vollſtändiges Kalb zur Welt , welches

„ mach der hieſigen Gewohnheit 14 Tage ſog , ſich gut behalf

„ and feiſt wurde .

„„ Als der Schlächter , nachdem es geſchlachtet worden ,

das Fell heruntergemacht , war die eine Seite des Kopfes

„„fohlenſchwarz , der übrige Theil des Körpers hatte hin und

„ wieder große ſchwarze Stellen , die Lunge war mit klei »

„ ven ſchwarzen Kugeln wie Blattern angefüllt , die herauss -

„fielen wenn man ſie anfaßte «

„ Die Spina dorf , oder der weiſſe Peddig der in dem

„ Rückgrad ſiket , ſah ! ganz ſchwarz aus , die Nieren welche

„ äber und über mit Fett bewachſen , nebſt dem Gefkröſe

„ aber waren ganz geſund und ſchön .

„ Nach meinem Urtheil war das in ſeinem Angange

„„erſtiäte Uebel , auf das Kalb gefallen , und dieſes hatte

„ die <warzen Flecken in der Lunge und an dem Fleiſche

„„veranlaſſet . Wir haben ſolches alſo müſſen eingraben laſs

„ ſen , und ich ziehe den Schluß daraus , daß das Uebel

„ nicht ſo geringe iſt , als viele Leute in der hieſigen Gegend

„ es anſehen ,
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Nachricht von der Kupferſammlung des

Hrn . Hofrath Brandes zu Hannover .

4 Jieſe Sammlung iſt nicht allein die erſte des Churfür -

ſtenthums , ſondern eine der beträchtlichſten Privat -

Sammlungen in Deutſchland . Der gegenwärtige Beſißer

hat ununterbrochen ſeit 40 Jahren in den vornehmſten Städ -

ten Deutſchlandes , Italiens , der Niederlande , in London ,

Paris , Copenhagen und Stokholm alle vorkommende Ges

legenheiten zur Vermehrung ſeines Cabinets zu benuken

geſucht , und ſind beſtändig von ihm alle Anträge zu Ver -

äuſſerungen von der Hand gewieſen , unter welchen ſich das

Anerbieten des Königs von Pohlen , das vor 15 Jahren

durch den verſtorbenen General von Cocceji geſchah , und el?

nige Jahre nachher das , eines engliſchen Kupferhändlers ,

der gleich 2000 Pfund Sterling bot , beſonders auszeichnete 3
vielmehr hat ſich die Sammlung ſeit der Zeit beinahe um

die Hälfte vermehret .

Sie beſteht nunmehro , auſſer einer beſondern Collek -

tion von Portraiten von Gelehrten , in ungefehr 270092

Stücken und iſt in 5 Schulen , in die Italieniſche , Nieder -

ländiſche , Franzöſiſche , Deutſche und Engliſche , nach den

Mahlern oder Erfindern der Blätter eingetheilt 3 einige

wenige Ausnahmen abgerechnet , wo die Werke einiger : Ku -

pferſtecher beſonders geſammlet ſind , als Gol , Callot 2 .

Bey jeder Schule iſt die alphabetiſche Ordnung befolgt .

In dem Werke eines jeden Meiſters wird der Anfang mit

G 3 den
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den Portraiten des Mahlers und mit Stücken aus dem al -

ten und neuen Teſtamente gemacht , darauf folgen Marien -

bilder oder heilige Familien , zunächſt Heilige und Heiligin -

nen , Geſchichte , Fabel - Allegorien und Erfindungen , Por ?

traite , Landſchaften und zuleßt ganze Sammlungen . Bey

den Werken derjenigen Meiſter , die nur einerley Acten von

Erfindungen enthalten , als G. Douw , die Mieris , Vernet ,

Watteau 2c. folgen die Blätter hingegen nach der alphabeti -

ſchen Ordnung der Kupferſtecher . Der ausführliche vom

Beſißer in franzöſiſcher Sprache abgefaßte 4 ſtarke Folio -

bände betragende Catalog , iſt nach gleicher Ordnung einges

richtet . In 5 Columnen enthält er den Titel des Stücks ,

den Beſilßzer des Gemähldes , wenn er bekannt iſt , den Ku-

pferſtecher , das Maas des Blatts bis zum Ende der Platte

nach pariſer Zolle und Linien , und lektlich Bemerkungen

über das Stück oder den vorliegenden Abdruck deſſelben .

Einige Werke ſind nach den bekannten gedruckten Beſchrei -

bungen rangirt ; als das eigenhändige Werk Rembrandts

nach dem Catalog des Gerſaine und Supplement des Yver ,

das Werf von Rubens nach dem Catalog des Baſan . Das

eigenhändige Werk Diedrichs nach dem Verzeichniſſe des

Herrn von Heineke in den Nachrichten von Künſtlern 2c.

und wenn auch nicht die Ordnung aller gedruckten Verzeich -

niſſe bey den Werken der Künſtler beobachtet worden , ſo

findet ſich doch die Nummer des gedruckten Verzeichniſſes

in dem Catalog bey Aufzeichnung des Stücks angegeben .

So iſt z. B. bey dem Werke Albert Dürers , Knorrs Künſte

ler - Hiſtorie , bey Berghem der Catalogus des de Winter ,

beym Steffano della Bella und le Clerc der Catalog des Jom ?

bert gebraucht , Die Sammlung iſt nicht gebunden , ſon -
ME dern
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dern es werden die Blätter loſe meiſtens in Portefeuillen

aufbewahrt .

Der Zweck des Sammlers iſt nicht allein dahingegan -

gen , die Werke einiger Meiſter ſo vollſtändig als möglich

zu beſiken , ſondern überhaupt alle Blätter aufzunehmen ,

die auf irgend eine Art einiges Verdienſt beſaßen . Die

Auswahl von Abdrücken zeichnet nicht minder dieſe Samms -

lung aus . Es iſt eine ſehr große Anzahl von Probe - oder

erſten Drücken vorhanden und faſt alle Stücke ſind vortref -

lich erhalten . Beſonders einzig iſt in dieſer Rückſicht die

engliſche Schule . Alle Blätter von Belang in ſchwarzer

Kunſt ſind Probedrücke , die der Beſißer aus der erſten

Hand durch den um die Künſte in England ſo verdienten

Alderman Boydell aus London erhielt . Unter dieſen ſind ,

nnter vielen andern , Regulus und Hannibal von Green

nach Weſt , der Ugolino von Dixon nach dem Ritter Reys -

volds 20. in ſchwarzer Kunſt , und der Tod des Generals

Wolfe von Woollet nach Weſt beſonders merkwürdig , wo /

von gegenwärtig die guten reinen Probedrücke in London

ſelbſt mit 10 bis 12 Guinekn bezahlt werden . Daß der

Vorzug der Probedrücke nicht eine bloße Liebhaberey ſey ,

weiß ein Jeder der nur flüchtig den erſtaunlichen Unterſchied

zwiſchen Abdruck und Abdruck bemerkte .

Die Sammlung iſt ſowohl an alten als neuen Sa !

ehen , an JItaliäniſchen , Niederländiſchen , Franzöſiſchen,

Deutſchen und Engliſchen Blättern gleich reich . Die Nie - .

derländiſche Schule iſt wegen der zahlreichen Werke eines

Rubens , van Dy > , Rembrandt , Goll , Lucas van Ley -

den , Berghem , Teniers 2c. die ſtärkſte , und beläuft ſich

G 4 auf
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auf ungefähr 9000 Blätter . Die Engliſche Schule , faſt

das vollſtändigſte und ausgeſuchteſte der Gammlung , iſt

noch zur Zeit , weil die Künſte in Großbrittannien noch

nicht lange blühen , die ſchwächſte und beträgt nur gegen

2000 Stück . Vorzüglich merkwürdig ſind die Werke von

Albert Dürer , ( beſtehend aus 273 Blätter in Kupfer und

284 in Holz , und die ſchönſten und ſeltenſten Stücke des

Meiſters enthaltend ) ferner von Heinr . Aldegrever , Hans

Sebald Behaim , G. Penk , das Werk Lucas Cranachs ,

von 171 Blättern ; das von Lucas van Leyden von 224 ,

worunter ſich das bekannte äuſſerſt rare Original des Eulen -

ſpiegels , der petite Laitiere , des Magdalenentanzes 26. bes

findet ; das Werk Raphaels von 1002 Blättern , mit den

ſeltenſten Arbeiten Marc Antonios und Auguſtins von Ve -

nedig , als David und Goliath , der bethlehemitiſche Kins

dermord , die ſeltenen heiligen Familien , die fünf Heilige ,

die Peſt , das Urtheil des Paris , der Traum des Raphaels ,

das Geſpenſt 2c. ; das Werk von Annibal Caracci von 216 ,

des Guido Reni ' s von 190 , das Werk Titians , beſtehend in

226 Blätter , ( worunter viele von dem Meiſter ſelbſt in Holz

geſchnitten , unter andern die berühmte Satire auf dieGruppe

des Laokoons 2c. ) das Werk Heinrich Gölßens von 474 , Ra -

bens von 1352 , ( ſo die ſchönſten ſeltenſten Blätter Bols -

werts , Pontius Vorſtermann und mehrere im Baſanſchen

Catalog nicht aufgezeichnete Stücke begreift, ) Anton van

Dy > ' s von 436 , Jordaens von 51 , Rembrandts von 482

eigenhändig geäzten Stücken , ( voll der vorzüglichſten und

ſeltenſten Blätter ) und 465 ſo nach ihm geſtochen ſind ,

Berghems von 226 , Tertniers von 413 , Callot ' s von 1880 ) ,

Steffano ' s della Bella , Mellans von 293 , Nantenils , Rigaud' s,
(SI
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C. le Bruns , von 3ot der ſchönſten Abzüge , Pouſlin ' s , von

236 , Vernets von 213 , Watteau ' s von 536, Greuze ' s und

C. van Loo' s , Hogarth ' s von 144 , Angelica Kaufmann ' s von

204 , Weſts , und Sir Joshua Reynold ' s von 279 . Hier

finden ſich viele Portraite , die nie öffentlich verkauft wor -

den , ſondern von dem Eigenthümer der Platte blos als

Geſchenke vertheilt ſind . Von der Art ſind , auſſer dem

Wateletſchen Werke , die 5 vom Könige von Schweden als

Kronprinz geäzten Blätter , einige Stücke der Königin von

Neapel und mehrere andre in dieſer Sammlung befindlich .

Auſſer dieſer großen Kupferſammlung , iſt noch eine

beſondre Sammlung von Portraiten von Gelehrten bey

dem Herrn Hofrath Brandes vorhanden . Sie beträgt

über 15000 Stüce , worunter gleichfalls viele ſchöne und

ſeltne Blätter ſind . Dieſe Collection iſt jin großen Folio »

bänden aufgeklebt und wohl gebunden . Das Cabinet von

Landcharten iſt nicht minder anſehnlich , und enthält gegen

6005 Stüce , den Atlas de france , die ſchönen neuen englis

ſchen Charten und viele ſeltene ſpaniſche und ältere Blätter .

Von Gemählden iſt eine Madonna in halber Figur mit

dem ſchlafenden Kinde an der Bruſt gelehnt von Guido

Reni in ſeiner beſten Manier und Farbengebung der gröſten

Aufmerkſamkeit würdig . Der holde Ausdru > des ſchla -

fenden Knaben und das ſanfte beſcheidene in der Jungfrau ,

machen das Bild , deſſen Höhe 27 Zoll , die Breite aber

21 Zoll beträgt , zu einem der intereſſanteften Cabiuetſtücke«

G5 vu ,
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2) Mit den Kuxpreiſen von denen im Zellerfel -

diſchen Bergzettul befindlichen Gruben, wel-
che das erſte Stück der Annal , p- 100 und

101 enthält , ſind weiter keine als folgende

zwey Veränderungen vorgefallen ;

Zum Hanenklee ,

Herzogin Philippine Charlotte ,

Deren Kuxpreis iſt geſtiegen im Monat Octobr . v. I .

auf . 24 Rthlr . und ſeit dem November auf 40 Rthlr .

Lautenthaler Zug .

Lautenthaler Gegentrum ,

Hievon iſt der Kuxpreis ſeit dem November geweſen

15 Rthlr .

IX .

Berichtigung ,

| s ye Oberbergrath Gerhard zu Berlin ſagt im zwey -

ten Theil ſeiner Beyträge zur Chymie und Geſchichte

des Mineral - Reihs . S . I1 .

zu den merkwürdigſten Gegenden , in den ſich zeither

der gediegene dichte und cryſtalliniſche Schwefel ges

54 zeiget hat , gehört unſtreitig im Hannöveriſchen die

| Gegend um Weenſen bey Lauenſtein im Amte

| Calenberg .

Viel -
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Vielleicht iſt Liebhabern der Naturkunde eine Berichtigung

des in dieſer Bemerkung liegenden Irrthums nicht unwill -

fommen .

? eben Weenzen , einem in der Oberbörde hieſigen

Amts , nicht im Amte Calenberg , belegenen Dorfe , da , wo

die öſtliche Wand des ehrwürdigen Idtberges ( an deſſen

weſtlichen Fuß höchſtwahrſcheinlich das Siegsfeld des Rri -

tannicus , der campus Idiſtaviſus war, ) ſich in ein nicht breites

Thal verflächt , liegt ein in mehr als einer Rückſicht merk -

würdiger , das Weenzerbruch genannter herrſchaftlicher

Forſt . In dieſem bricht ein feſter ſc <hwarzgrauer , auch

ein leichtzerreiblicher weiſſer Gibsſtein , welchen die Ein -

wohner zu Weenzen zum Gibsbrennen , einem für ſie beo

trächtlihen Nebengewerbe , benußen . Dem Dorfe gegen

Weſten iſt eine : das Schwefello <h , genannte Grube ; Dem

in dieſen brechenden Gibsſtein iſt der reinſte halbdurchſichtige

Schwefel , jedoch nur ( wie es bey Kalch - und Gibsſteinen

wohl immer der Fall iſt, ) Neſterweiſe eingeſprengt und

zwar nicht bloß dem ſogenannten Blätterſtein , nach der

Meinung des Oberbergraths Gerhard am angezogenen

Orte , ſondern auch dem feſten ſchwarzgrauen Gibsſtein .

Auf ihm liegt unter der Dammerde eine drey bis vier

Tuß mächtige Thonſchicht 3 in einiger Entfernung davon gehn

Steinkohlen zu Tage aus , quillt ein Schwefelbrunnen , und

wird weiſſer Vfeifenthon , auch weiſſer Sand gegraben , der

bey der herrſchaftlichen weiſſen Hohlglashütte zu Oſterwalde ,

und bey der Fürſtlich »Braunſchweigiſchen Porzellan - Fa -

brif zu Fürſtenberg benußet wird .

Lauenſtein , Liiemann .

4 .
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Verträgdurch einen erb . Rath ( der Stadt

Nordheim ) zwiſchen Ehrn Lübe > und

Ruſteno 2c . Ao . [ 15184 . den 3 " Febr ,

vſſgerichtet . *)

Ein Beytrag zur Unterſuchung der Sräge ; 31

welcher Zeit die hochdeutſche Sprache an !

gefangen in Liiederſachſen die Ranzelſprache

zu werden .

Z. wiſſen , das demnach zwiſchen dem Erwürdigen Er -

baren vnd wolgelarten Ern Franscisco Lübeck vnnſerm

Pfarr -

*) Aus der Northeimſchen Regiſtratur durch die Güte
des Herrn Obercommiſſar - und Burgermeiſters Doct .

Achterkirchen mitgetheilt .

Ehrn Lübeck hatte in der Hauptſache doch wol ſo

| großes Unrecht nicht . Was würde heutiges Tages

| für ein Raiſonniren und Deraiſonniren über deſpotiſche

Neuerungen entſtehn , wenn man dem gemeinen

Mann in einer fremden , ihm wenigſtens damals uns

verſtändlichen Sprache vorpredigen wollte ? Man

ſieht übrigens aus dieſer Urkunde , daß die hochdeut

ſche Sprache , wenn ſie gleich vielleicht | früher auf

y die Kanzel als in die Gerichte gefommen iſt , doch in

) den lekteren Zeitalter die völlige Oberhand erhalten
ſ

| | habe , wie denn der Protofolliſt ſogar die Lübeckiſche

j
Kraftworte nicht einmal plattdeutſch gelaſſen hat .

1ſ!
Es war dies auch ſehr natürlich 1 weil wenigſtens

jN
die Schriftſprache der Gerichte nicht ſo viel mit dem

jh gemeinen Mann zu thun hat , als die Kanzelſprache ,
2)
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Pfarrhernn alhier am einem , vnd dan Ern heinrich Ru ,

ſteno Dieſer Zeit Pfarrherrn zu Beule und Sutheimb an -
dern theilß ethwas Zwieſpalth vnd gebrechen fürgefallen ,
Darumb das gedachter Ern frandz Lübeck Ern heinrich Ruſt
in der Predigt , ſo er am tage Stephani in Den Weinach-
ten fürtragen in der Meſſe gethaun , Vermöge gemelter Ern
Ruſteni klagen vnd anzeige wegen dern hochteutſchen ſpra -
che , ſo er führe vndtt im Predigamptt gebrauche , auſge -
ruffen beſchwerlich vnd angeruffen , vnndt wiewoll ſolchs
nichtt nominarim geſchehen , doch mit Vmbſtandlichen wor /
ten , „ Du biſt ein groſſer fürſten Prediger gewe :
„ ſen , führeſt hoge Veiſniſche ſprache , biſt woll
„ in reiſſen nict geweſen ſondern die ſprache
„ ethwahn aus einer Poſtille gefaſſet , haſt einen

„ auſ :

2) weil die ſtädtiſche Syndici ( die im 15ten Jahr -
hundert Schriver , Oberſchriver , Kanzler , Notariti
hieſſen ) nach der Reformation , da nicht mehr wie
vorhin die Geiſtlichen zu dieſen Aemtern gebraucht
wurden , Dodores juris waren , die gewöhnlich mehrals eine Univerſität beſucht hatten , auch bey den das
maligen kurzen Beſtallungen Coft nur auf 3 Jahr )von einer Stadt und von einem Hofe zum andern
als Conſulenten übergiengen ; daßer man auch findet ,
daß auf den Aemtern die plattdeutſche Sprache weit
länger geblieben , als in den ſtädtiſchen Gerichten.Die Geiſttichen hingegen ſprachen hoch vder platt ;
deutſch , nachdem ſie zu Wittenberg odey Roſtock ſtu -dirt hatten , und in den erſten Zeiten der Reformation
waren es ſogar zum Theil Unytudirte , Weisgärber ,
Schneidergeſellen 2c. denen Luther und ſeine Nache -
folger die Ordines ertheilen mußten , weil es an Sub :
jecten und an einen anſtändigen Unterhalt für ſelbige
fehlte .

Qlnnzal . 28 St . ) 2



zuſlendiſchen Dreck geſchlochen . vnd gleichwol
„„G»

„ einen hierlendiſchen Arſch , kenſiu deine Näutter

„ nichtt 2c. genugſamb abgemahlett , Welchern . dann Ern

Ruſteno ſich mit ernſte angenommen , Dieſelbe gerinnert vnd

fär eine Wortliche injurica ad animam revociret , Auch einen

erb . Rath ) vmb audieotz , ſolchs zu erlagen gebetten. Zu

-“ Dero behuſſ Dann wolgemelter Ratth zu beiden theilen tag

und Verhör vſf Montag den 27ten January dieſes Jahrs

berahmett , klage vndt anthwordtt , auch was ſonſten hivc

: nde mündlich gehandeltt vnd fürgetragen , eingenommen ,

vnd ſolc <s in das Raths Prothocoll , dahin referiret , verfaſſen

laſſen .

Darauff volgends aber ein erb . Rath aus den Verhör

ſo viel befunden , Das Ern Frantz Lübeck Ihr Pfarrherr zu

dieſem Zwieſpalt vrſache gegeben , vnndtt d

Dahero auch andere

ie ſachen zu er?

gerlicher vnd ſchedlicher Weiterunge

Vnuruhe in dieſer Chriſtlichen gemeine hetten erfolgen kön »

nen , vmb ſich fraſſens vnd geratene wolten , Dafür man

yero gehüttet hadtt,
aber nach aller möglicheit ſich bißanl

das ſolchem Vn -
vnudt derowegen dahin geſehen worden ,

heil durch chriſtliche moderation vnd mittel müchte vorfom -

men werden , obgemelte Partheien auch zu Dero behuſſ er?

„inneret vnd vermahnett worden . Das ſie dieſe ſachen zu

güttlicher Handelunge ſtellen , vnd dieſelbe zu anderen Vee

milteren megen , Daraus das göttliche miniſterium in nach

theilige Vnordnunge geſetzett , vnd die gemeine ſchr geerge -

vert , vnd offendiret werden müchte , nichtt kommen laſſen ,

ſondern in dieſen allen mehr der Kirchen wolfarth vnd ruhe

in dieſen gefehrlichen Zuſtande bedenken wolten , dann zu

ſolchen priuar ſachen ſchedliches gezenn > füvnemlich«
So
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So haben beide theile zum friede vndt einigkeit , ſich
errineren vndt vermahnen laſſen , vnndtt dieſe ſachen zu
eins erbaren Raths handelunge vnd mechtigen ſpruch geſtels
let vnd heimt geſchoben .

Als nun wir Burgermeiſter vndtt Ratth nicht allein
aus friedliebenden gemüth das Jenige zu befürderen genei -
gett , Dadurch dieſer Kirchenn gemeiner friedt erhalten
werde , vnd was demſelben zuwider vorlauffen müchtt gerne
abzuändern wolten , ſondern auch Ampts halber ſolches vns
zu thun ſchuldig befindenn . Geben wir hiemit dieſen Bes
ſcheidtt , vndtt wollen erſtlich für allen mehrgedachten vn -
ſern Pfarherrn vnd Seelſorger , darzu ernſtlich vermahnet
vndt authoriliret haben , das er ſeine Predigt mit ſtraffen
vnndtt Warnungen hinführo nach anweiſung göttlichs
worths anſtellen vnd richten , vnd in deme Chriſtliche beſcheis
denheit halten , vnd gebrauchen ſoll , damit ſolchs alles citra
contumatiam ſeiner Zuhörer vnd ſonſten mennigliches auch
ohne einige privat aftetion geſchehe , Sondern in deme Ziell
und maſſe ſeines beruffs vnd Amptts in guter achtt habe ,
ſonderlich Auch benachbaarte Kirchen nichtt an ſich heize,
vnd damit zu allerhandt ſchedlichen gezanfe vrſache verhenge«.

Vnndt damit nun dieſes gezanks halber Chriſtliche
einigkeit vffgerichtet vnd vnter beiden theilen geſtifftet , auch
zu fruchtbarlichen exempell beſtetiget vnd erhalten werden
müge , Wollen wir das einer dem anderenn das Jenige dar
durch ex in dieſen ſachen mit. worten verleßt vnd beleidiget
ſein mag , verzeihen vnd vergeben , Allen daraus geſchöpfften
Haß und widerwillen hinlegen , Deſſen nicht mehr gedens
ken , vnd vber dieſen allen Ern franke Lübeck klager , dem

HN. 2 Rufteno
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h Ihme eine Chriſtliche“ ab -

Nußieno derſelbe hinwieder av

dem ſtandes , ehren vnd wirs
obne Verleßung eines Je

thun , vnnd dieſe Verdrachtt veſtiglich zu halten einer

<, wie auch Vns B « vnd Rathe obge

bitte

den,

den andernn vntket ſi

det fipulata manu angeloben ſollen

Vnd wollen wir alſo hiemit dieſe Zweiſpaltungen vndt

hingeleget vnd verglichen haben .

Wie dann dieſer Beſcheidt vad färgeſchriebene Ver-

drachtt von beiden Theilen zu verſamblunge Raths wirklich

Geſchehen Montags poſt purilicat .

mel

gezenke zu grunde

iſt vollenzogen worden .

Marix An zten February Ao. 1584 -

IP ſchreibt jezt ſo viel von Monddoctoren - Schaz ?

gn
gräbern , Geiſterbannern und wie der ganze Hof »

ſtaat des Aberglaubens weiter heiſſen mag ; man glaubt

daß dieſer Geiſt der Finſterniß ſein Reich jezt mehr als jes

mals verbreite , weil, Luxas und Unglaube , ſeine geheime

Allürte , ihm den Weg gebahnt hätten . I < glaube 3
=

es geſchehe nichts Neues unter der Sonnez ; jede Provinz

wenigſtens alle 10 bis 20 Jahre und in älteren

Wunderdoctor oder ſo etwas

gehabt ; nur hat in dem lelztern Decennio die Anzahl der

periodiſchen Blätter und" die Publicität ſich ſo vermehrt ,

daß

hat gewiß

Zeiten öfter einen Propheten ,
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daß wenn nun in iroend einem Theil von Deutſchland ein

Geiſt beſchworen , ein Schaz gegr
EH oder von einem

Schwärmer der jängſte Tag prophezeiht wird , ſogleich die

Famä mit der poſtica tuba es allen Enden der Welt ver ?

kündigt . Vor den leßten zehn oder zwanz ig Jahren pfleg :

ten dieſe Vorfälle nur etwas für die Städtiſche Chroni -

kenſchreiber zu ſeyn , die ſolche neben den Cometen , den

Misgeburten und dergleichen ſorgfältig anmetrkten ; und

bey ihnen trifft man ſie auch häufig an .

Im Jahr 1777 - war im Amte Winſen an der

Luhe in dem Dorfe Hunden , ein Wunderkind , welches in

der ganzen Gegend viele Senſation erregte ; das Kind

hatte bald mehr Zulauf mit ſeiner Wunder ! Praxis als die

Aerzte zuſammengenommen mit ihrer gewöhnlichen Cur -

art . Alle unheilbare Kranke glaubten das Ende ihrer Lei-

den ſey gekommen ; nicht allein Leute des - geringern und

mittleren Standes thaten Wallfahrten dahin , ſondern mir

iſt ſelbſt von Perſonen aus den vornehmeren Claſſen er?

»ählt worden , die ſich ſeiner Hülfe bedienten . Wie weit

deſſen mediciniſche Renommee ſich erſtre >t habe ; davon

bin ich ein Augenzeuge geweſen .

Ih kam auf einer damaligen Reiſe , auf dey ich ſchott

unterweges in Lüneburg , Winſen und andern umliegenden

Orten viel davon gehört hatte , in ein Dorf , Nahmens

Balbuxg , 2 Meilen von Lüneburg belegen . Hier fand ich

in der Gaſtſtube einen Haufen Bauersleute , etwa 10 bis

12 Perſonen beyderley Geſchlechts , die um einen langen

Tiſch herum ſaßen und frühſtückten . Die Geſellſchaft fiel

mir um ſo mehr auf , weil ihre Kleidung von der dortigen

O3 Bauren ? !
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Baurentracht ganz verſchieden war . » Wie ich ihnen einen

guten Morgen wünſchte , dankte mir nur ein alter freundlie

<jer Mann , und wenige andere ; die übrige waren ſtille

und ſo in ſich vertieft , daß ſie mich und meine Reiſege -

fährten gar nicht zu bemerken ſchienen . I < gieng hinaus

und erkundigte mich bey der Wirthin ; wer die Leute wä :

ren ? ſie antwortete mir aber kurz ; die Leute zehrten für

ihr Geld , und weiter befümmere ſie ſich nicht darum .

Dieſe geheimnißvolle Antwort machte mich noch neugieri /

ger . I < ſekßte mich nun mit meiner Geſellſchaft an den

Tiſch und ſuchte mich an den Alten zu machen . Zu dem

Ende hohlte ich weit aus , erzählte , daß ich den Kuckuk la

<hen. gehört hätte , und wir alſo bald Regen bekommen

würden , nahm davon Gelegenheit ihn zu fragen , ob ſie

noch einen weiten Weg vor ſich hätten ? und erhielt endlich

nach vieler Zurückhaltung mit Stottern die Antwort , daß

ſie von Winſen kämen , wo ſie eine Erbſchaft gehohlt hät -

ten . -Dem guten Alten war es auf dem Geſichte zu leſen z
wie viel ihn die Lüge koſtete ; ich ſchwieg alſo , und begnügte

mich ihm ein Glas Wein einzuſchenken . Dies that Wür *

kung . Nach einer langen Pauſe fragte er mich bedenklich ;

ob ich aus Winſen ſey ? ich antwortete ihm : Nein ; nannte

ihm meinen Ort und meinen Stand . Auf einmal ſchien

er zutraulicher zu werden ; ich nahm dies wahr und trank

ihrer aller Geſundheit ; nur wenige dankten , der alte Mann

ſeufzte tief und ſchwieg eine Weile .

„ A< lieber Herr , brach er endlich aus , Geſundheit

- - - ja leider ! dies iſt es eben was uns allen fehlt ! Sie

„ Werden uns ja nicht verrathen ; ich höre ; Sie ſind keiner

von
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„ von den Herrn Beamten , wie ich vorhin faſt fürchtete .

„ Hab ihnen erſt nicht die Wahrheit geſagt - Es iſt hier ,

„ das Gott erbarm ! all ein elender Haufen Volks , wovon

„jeder ſein Kreuz trägt . Wir ſind alle aus dem Amte

„ Zeven . Dieſer junge Kerl iſt mein Schwiegerſohn und

„ hat ſich bey der Arbeit die Hand ausgeſeßt / die nun lahm

„iſt ; der bey ihm ſikßt, iſt aus einem andern Dorfe und

„kriegt faſt alle Tage das Unglück = - das Frauensmenſch

„ hat auf dem einen Auge den Staar und das andere will

„ ihr auch verblinden =- drey von uns ſind ſtocktaub , und

„ die junge Dirne die ſo geſund und roth ausſieht , wie ein

„ Apfel , ſehn Sie der wol an , daß ſie mismüthig iſt . Die

„ hat einen Bräutigam , der nach Amerika ( Minorka ) ge -

„ Zangen iſt , und da hat ſie ſich ſo allerley in den Kopf ge -

„ſeßt . = Wir hatren zum Theil lange genug gedoctert ,

„ als wir hörten , daß zu Hunden im Amte Winſen ein

„ Kind ſey , das Wunder thun könne . Hab immer gedacht ,

„ daß des Herren Arm noch unverkfürzt ſey . Ic ) ſagte

„alſo zu meinem Schwiegerſohn : wie , wenn wir im Ver -

„ trauen auf den lieben Gott einmal dahin peiſten ? - - >-

„ Der Reuter im Dorfe beſchrieb uns den Weg und ſagte ,

„ daß es 11 Meilea wären .

„ Wir fragten noch einige andere elende Leute in

„ der Nachbarſchaft ; ob ſie mit wollten ? einer ſagte dem

„ andern an , und ſo rottirte ſich endlich dieſer unglückliche

„ Haufen zuſammen . Acht Tage haben wir unterweges

„zugebracht , und wie wir ankamen hätten wir beynahe un !

„ ſern Weg vergeblich gethan ; denn ſchn ſie ! da hatten

„die Doctores das Ding erfahren , und weil ihnen das

1508
Bug

„ Scha



„ „ Schaden in ihrem Verdienſte thut , ſo hatten ſie ja wol

„ bey dem Amte geklagt . Es war daher den Leuten bey

„ ſchwerer Strafe verboten worden , durch das Kind jeman -

„„ den anrühren zu laſſen . Aber , Gott ſey Dank ! wir

„ ſind doch noch dazu gekommen . Die Leute reichten uns

„ des Nachts das Kind aus dem Fenſter heraus , und ſo

„ hat es alle Kranke berührt . Auch haben ſie uns ein

„„Druſtlaß des Kindes mitgegeben , womit mein Schwieger ?

„ ſohn ſich die Hand reiben ſoll , und dies Waſſer ( er zog

„ eine Flaſche mir ſolcher Sorgſamkeit hervor , als wenn es

„„die Büchſe der Pandora geweſen wäre ) iſt aus einem

„ Kruge , woraus das Kind getrunken hat . O, es - waren

„ innigſt gute Leute ! Sie hatten ſo viele Angſt davon , und

„ doch wollten ſie kein Geld nehmen . = - Wir haben ih

„ nen aber dennoch etwas ins Fenſter hineingelegt ; denn

„ eine alte Frau , die uns dahin brachte , ſagte uns , daß es

„ micht helfe , wenn man dem Kinde nicht etwas ſchenke .

Auf meine Frage ob ſie ſchon Beſſerung geſpürt hät ;
ten ? bekam ich zur Antwort ;

„ Die Würkung ſolle erſt nachkommen = dem Mäd :

„ hen da mit dem rothen Wamſe dünke es doch ſchon , daß

„ es mit dem einen Auge klärer ſehe : und die mismüthige

„ Dirne habe ſelbſt geſagt , daß ihr das Herz nicht mehr ſo

„„Zepreßt ſey . “

Was ſollte ich nun gethan haben , lieber Leſer um es

mit dir recht zu machen ? = Ueber den Aberglauben

declamiren , dieſem alten Biedermann , der ſich in ſeinen

Glauben ſo ſtark fählte , ſonnenklar vordemonſtriren ,

daß er ſein ganzes Heex von Krüppeln umſonſt durch eine

II
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xt Meilen lange Wüſte geführt habe : daß jeder ſein Büne -

del voll Elend noch eben ſo auf ſeinen Rücken nach Hauſe

trage , wie er es hingebracht ; und daß , wenn es ihm gleich

wer ſcheine , es doch phyſiſch nicht um einnicht mehr ſo ſc>

Loth leichter ſey ? Sollte ich es wie der Freund in der Fas

bel machen , der ſeinen Schlafgenoſſen weckte , um ihn von

der Täuſchung eines angenehmen Traums zu befreyen ?
Aufrichtig geſprochen , wenn ich gleich die Berliner Preis -

frage :

Iſt es gut , daß das Volk getäuſcht werde ?

vielleicht verneinend würde beantwortet haben , zumal wenn

die geſeßgebende Gewalt ſelbſt dazu beitragen ſoll , ſv bin

ich doch dafür , daß der Unglückliche getäuſcht werden müſſe .

Wer grübe ſich nicht ſelbſt ein Grab

Und würfe froh des Lebens Bürd hinab

Wenn ſüßer Wahn nicht wäre ?

Und unter dieſen Unglücklichen iſt gewiß niemanden die

Täuſchung heilſamer als dem Kranken . Wie ſchr die Ein «

bildungskraft auf den Körper würke , weiß jedermann . Man

ſagt , daß Brodpillen , die für abführende Pillen gegeben

worden , fo ſtark gewürkt haben , daß man mit Arzney das

gegen hat zu Hülfe kommen müſſen . Jc < bin überzeugt ,

daß Meßmer und Caglioſtro ( waren ſie auch würklich beide

Betrüger ) doh manchen Todkranken würklich geheilt ha-
ben , den die Aerzte nie wieder zurechte gebracht hätten ; der

bekannten unläugbaren Curen des Michael Schuppach nicht

zu gedenken . Wer läugnet , daß die Pilgerreiſen unſer Vä-

ter auch auſſer der heilſamen Bewegung durd ) die Entladung

der Seelenangſt ihren mediciniſchen Nußen gehabt habe ?

HD 5 Aerzte
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Aerzte wollen ſogar in den Zeiten nach der Reformation bey

dem nunmehr eingetretenen Mangel dieſes eingebildeten

Hülfsmittels allgemeine Folgen für den Geſundheitszuſtand

der nächſten Generationen bemerkt haben . Wie oft hat

der Patient nicht eine einzige Grille , die ihm die Blüthe

ſeines Lebens abfrißt , und die weder durch Rhabarber noch

Hypekakoana , ſondern nur durch eine entgegenſtehende

Grille kann abgeführt werden ! Man ſage nicht ? „ dies iſt

„ nur ein Palliativ ! die Täuſchung verfliegt und das Uebel

„ kommt zurück. ,- DO wie oft , wenn durch eine Gemüths -

krankheit das ganze Nervenſyſtem erſchlafft iſt , und der

Körper nun langſam hinwelkt , wie oft braucht es alsdann

nur eines einzigen Schwunges , um den Ton der Nerven

wieder herzuſtellen ! der Patient gewinnt indeſſen Kräfte ,

das Bild des wahren oder vermeintlichen Uebels , das ſich

der nun einmal beſchäftigten Einbildungskraft während der

Zeit nicht dargeſtellt hat , iſt indeſſen veraltert ; die Farben

ſind verwittert . “ Fontana brauchte nur einmal ſeine Stricke

die den Obelisk heben ſollten , durch die Näſſe anzuſtraſſen ;

ſie zogen ihn in die Höhe ; der Obelisk ſtand , und nun

mochten ſie immer wieder nachlaſſen .

Wie viel periodiſche Uebel giebt es nicht , wo man nur

ſtark genug ſeyn darf , um in einer einzigen Periode Wider -

ſtand zu leiſten , und ſie bleiben auf immer aus ! Boerhave

heilte ein ganzes Spital von Kindern , wo die fallende Sucht

eingeriſſen war , nur dadurch , daß ex ihnen weiß machte ;

der erſte , der niederfiele , ſollte in die Glut des Kamins ge!

worfen werden . Die Angſt hielt die Nerven in der Span -

nung ; die Periode gieng vorüber und das Uebel blieb für

immer
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immer aus . = - „ Aber dadurch wird der Aberglaube noch

„ mehr verbreitet , und der Schade wäre alsdann für das

„ Ganze größer , als der Gewinn in den einzelnen Theilen

„ der Geſellſchaft ., - = - Keinesweges ! Die umſtehenden

Geſunden die von der Confidence ſind , lernen ihn dadurch

als Täuſchung kennen ; der Kranke ſelbſt vielleicht , wenn er

ſo weit wieder hergeſtellt iſt , daß man es ihm ſagen darf .

- - / Nur hilft es alsdann den Kranken niemals wieder und

„„auch anderen nicht , die davon gehört haben ., , = Gutz

aber der Kranke iſt doch für dasmal und vielleicht auf immer

gerettet Und dann lieber Leſer , ſollte wohl jemals vor

Eintritt des tauſendjährigen Reichs aller Aberglauben ganz

ausgerottet werden , wie viel du und ich auch dagegen ſchrei -

ben und reden mögen ? Der Menſch iſt nie auf den geraden

Wege der ſchlichten Wahrheit geblieben ; die Einbildungs -

kraft hat ihn immer auf Seitenwege geführt = - nur mehr

oder minder von der Straße ab = - und wird es auch fer

ner thun . So lange . nun aber einmal das Vorurtheil im

Allgemeinen da iſt , wer wehrt uns in einzelnen Fällen ein

Uebel zum Guten anzuwenden ? Wird es demnächſt ganz

verbannt , deſto beſſer ! J < will hiemit dem Aberglauben

keine Schuzrede halten ; ich wünſche ; er werde ganz ver -

tilgt ; ich gebe zu , daß Aufklärung im Ganzen die gröſte

Wohlthat für ein Volk ſey ; aber wäre ich Arzt , ſo würde

ich die nun einmal vorhandene Vorurtheile meines Kran :

ken benußen ) =- faſt jeder , wenigſtens der mit reizbaren

Nerven und lebhafter Einbildungskraft hat irgend eine

Grille ; der Viſionen , jener Ahndungen , dieſer Sympathie ,

der Feinſte doch etwa noch ein höheres inneres Gefühl ; =-

ich würde bey denen , deren . körperliches Uebel mit einer

Krank :
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Krankheit der Seele in Verbindung ſteht , oder gar dadurch

veranlaßt worden , nach den verſchiedenen Graden der Re

ceptivität ihrer Imagination ſo gut Erſcheinungen , Weiſſa !

gungen , ſympathetiſche und Wunderkuren verſchreiben , als

Quaßia und China ; ſie ſo gut magnetiſiren und manipuli -

ren , als ſchröpfen oder die Ader ſchlagen laſſen .

Doch zurück zu meinen Wallfahrern ! Nach vorſte !

hender Apologie wird man ſchon merken , wo es hinaus will

- - ich lies die Leute bei ihrem Glauben und verläugnete

den meinigen ; ja ſogar = verzeih es mir Fauſtin und du

Schuzgeiſt unſeres aufgeklärten Jahrhunderts ! = - ich trank

mit feyerlichen Anſtande auf das gute bekommen der Wun

derfur . Doch konnte ich mich nicht enthalten , bey dem

Abzuge der Geſellſchaft dem guten Alten zu rathen , dieſen

und jenen unter den Kranken noch das Meyenberger oder

ein anderes Bad nach dem Rath ſeines Arztes nur blos als

eine Nachkur gebrauchen zu laſſen . Vor der Thüre be!

merkte ich, daß ſie ein altes Pferd bey ſich hatten , welches

wie ich auf meine Anfrage erfuhr , nicht allein einiges Ge -

päcke tragen mußte , ſondern auch dazu diente , daß ſich wech -

ſelsweiſe ein oder anderer marode gewordener aus der Ges

ſellſchaft darauf ſeßte . Lange ſah ich ihnen nach , und

glaubte eine Schaar von Pilgern zu ſehn , die mit beruhig :

tem Herzen aber wund gegangenen Füßen von Loretto oder

dem heiligen Grabe zurückkehrten .

Das berühmte Kind ward nachmals durch die be?

kannte gute Policey des Königlichen Amts Winſen ohne

einen weitläuftigen Canoniſationsproceß in aller Stille fort -

geſchafft 3; das benachbarte Publicum hat längſt ſeinen

Rauſch

Ra
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Rauſch ausgedunſtet , und aus dem Wunderkinde wird

nun wol niemals ein Wundermann werden .
T>

XI .

Landhaushalt und Induſtrie .

1) Verwandlung alter Feſtungswerke in Gar -

tenpläße zu Stade und Lüneburg .

Bekanntlich iſt von des Königs Majeſtät ſchon vorlängſt

beſchloſſen , die Feſtungswerke der Stadt Stade demoliren

zu laſſen . Die dadurch gewonnene Grundſtücke werden nun

jezt zu Gartenpläßen ausgewieſen und verpachtet . Die

Pachtcontracte ſind auf 25 Jahre eingerichtet , und hat man

darin dem Pächter für die Zukunfr das Näherrecht vorbe :

halten . Die Gerichtsbarkeit über dieſe Pläße iſt dem

Amte Stade und Agatenburg beygelegt .

Zu Lüneburg iſt ſchon ſeit mehreren Jahren eben

dies mit einem Theil der Feſtungswerke , nemlich dem Stadt !

graben vor dem Bardowiker Thore geſchehen . Das Land ,

welches durch den Schlamm des ſtehenden Waſſers einen

vieljährigen Dünger erhalten hat , zeichnet ſich vor andern

Ländereyen beſonders durch ſeine Fruchtbarkeit aus . Neuet -

lic hat man nun auch angefangen , mit dem Stadtgraben

vor dem Salzthore ein Gleiches vorzunehmen , woſelbſt ein

beträchtlicher Strich gegen deſſsn Ausbrechung auf 9 Jahre

un
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unentgeltlich an einen Entrepreneur ausgethan worden .

Möchten doch mehrere Städte unſers Landes dieſem Bei «

ſpiel nachfolgen , wodurch nicht nur die Geſundheit der Eins

wohner gewönne , die durch die übelriechende Ausdünſtun ;

gen ſolcher alten verſchlammten Gräben vergiftet wird , ſon -
dern auch ein beträchtliches Areal ! Quantum des fruchtbar »

ſten Landes der Landescultur hinzugefügt wird , ein Gewinn

der ſicher iſt , , ſich genau berechnen läßt , und nicht wie oft

manche andre politiſche Verbeſſerungen nach langwierigen

Erörterungen noch immer einer zweifelhaften Bilance zwis

ſchen Vortheil und Verluſt unterworfen bleibt .

2) Neue Anlage zur Baumwollenſpinnerey in
Münden .

Ein patriotiſcher Kaufmann zu Lf ünden , auf deſſen Ko !

ſten ſchon vorhin viele arme , beſonders Bürgerkinder ein

Handwerk erlernt , ohne den Urheber " dieſer Wohlthat zu
wiſſen , hat in leztverfloſſenem Jahre zur Baumwollenſpins
nerey an dieſem Orte Veranlaſſung gegeben . Er ſchenkte

nicht nur um das nüßkliche Geſchäfte in Gang zu bringen ,

neunzehn unvermögenden Kindern zwiſchen 10 bis 13 Jah “
ven die nöthigen Näder und ließ ſie darauf zum Spinnen

anführen , ſondern verſah ſie auch mit der erforderlichen

Baumwolle , und bezahlte den Kindern zu ihrer Aufmuntes

rung jede erſte geſponnene Spuhle mie 9 Pf . die folgenden
aber mit 3 Pf .

Die Anzahl ſolcher Kinder , die durch gedachte Arbeit ,

bereits Brodt verdienen , hat ſich ſchon merklich vermehrt .

Beglü > ender Seegen ruhe auf deim guten Greis W.

und den Seinigen , welche jenes Mittel in Bewegung ge:

ſezt
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ſezt haben , um müßige Hände zur Vermehrung gemeiner

Wohlfahrt vortheilhaft zu beſchäftigen ! Ihr Beyſpiel aber

erwecke großmüthige Beförderer , die " dem angefangenem

guten Werke weiter forthelfen !

XII

Arkiſten und Kunſiſachen .

1) Lüneburg .

U ntergeſchickten Künſtlern verdienen vorzüglich die Schwerd -

feger , Gebrüdere Ludewig hieſelbſt , genannt zu werden .

Sie verfertigen alle Sorten von Galanterie ! Arbeiten in

Gold , Silber , Tombach , Stahl , Semid ' or , uad anderen

Metallen ſowohl pur als mit einander ausgelegt , nemlich :

Degen , Tabatieren , Sto >knöpfe , Uhrgehäuſe , Schnallen ,

Berloques , Ringkragen , Sporen und alles was zum

Schmuck und zur Quingaillerie gehört . Wir dürfen mit

gewiſſer Zuverläßigkeit verſichern , daß ihre Arbeit der

ſchönſten Engliſchen vollkommen gleich zu ſchäßen ſey , und

könnten uns desfalls ſelbſt auf das Zeugniß einer erhabenen

Perſon aus dieſer Nation beziehen , wenn wir nicht Beden ?

ken trügen einen Namen zu nennen , der unſere Einwohner

nur an einen ſchmerzlichen Verluſt erinnert .

2) Göttingen .

Der Univerſitäts - Buchbinder Wiederholdt fabri :

cirt allerley bunte Papiere zu nachſtehenden Preiſen :
Roth
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Roth , blau und grün , wie auch violett

marmorirt a Rieß

Pergament - Papier Bi : . 00 %

Ganz ſchwarz 8,2 8 .

Franzleder wie auch ſchlecht marmorirt Pa

pier . 0

Cattunpapier WE

Feine gefärbte als roth blau und grün . 10 9

dire auf beiden Seiten und geglättet 13 - [7 wv

.SEEN EIIIE RIE I SERNIEEE ILI SEIS

XIV .

Tabellariſches Verzeichniß vom Beſtande

ver
Menſchen , Vieh und Peortinenzien ,

vie guch der ſämmtlichen Praeſtandorum

De Lauenbui a 1 Steinhorſt ,
iac < der Berkopvelung vom

Jahre 05 2

IM den Verkoppelungs : Anſtaltenim Lauenburgiſchen

hoſſen wir nächſtens unſern Blättern etwas ausführs

liches , von einem Sachkundigen - verfaſſet , einverleiben zu

können . Bis dahin wird ihnen nachſtehende uns gütigſt

eingeſandte Statiſtik des in mehr als einer Rückſicht merk «

würdigen Amts Steinhorſt nicht -unwillkommen ſeyn «

Ohne unſer Erinnern wird, man wol erkennen , welche Ueber -

ſichten und wie manch erley Bemerkungen über Volksmenge ,

Beſchaffegheit des Bodens , den Grad und die Art der Culs -

tur

3 Rthlr . 16 ggt .
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tur , Natur Producte , Vermögen und Laſten der Einges
ſeſſenen eine ſolche anſchauliche Darſtellung veranlaſſet .

Das Amt Steinhorſt hat ;
Anzahl der Stellen g

Wirthe s ,

Wirthinnen ß

Altentheils - Leute , Männer

Frauen

Kinder unter 14 Jahren . Söhne

Töchter
Geſinde . Knechte ;

Mägde 8

Einlieger . Männer s

Frauen s

Söhne :

Töchter ,

Pferdevieh . Pferde s

Füllen N

Hornvijieh . Kühe ,

Stärken '

Schaafe Nn

Schweine : s

Garten und Hofraum .

Jeder Eingeſeſſene beſißt 9 Koppeln ,

zu Ackerland 5, ; 12373

zu Weiden 4, „ 9308

Wieſen - 6098
Teiche und Seen , I0I8

Herrſchaftl . Zuſchläge und Brüche 3954

Unterthanen Weichholz 3049

( Annal , 28 St . ) 3

*

2

„.

452

431

440

105

I3L

451

423

343

286

219

235

z64

179

1478

242

2298

778 .

2200

1310

695 Morgen 100 QR .
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Zotfmoore - 1037 Morgen 52 OR .

Schweine , und Schaafweide 626 7. 012 "8

Knicke , Graben , Wege und Waſ -

ſerleitungen 1359 ? 18779

24000007 : Regiſtergeld : 11662 Rthlr . 23 ß«

Ständig Dienſtgeld 7 SAEWA 208 102 62

Contribution - 2087) FU 24

Dienſtleiſtungen . Spanntage ; 3254

Haudtage s 13752

EEE SS SS SCO SOL MOGIOONN

XN .

Ueber zweyim Lüneburgiſchen gefundene

merkwürdige Urnen und das darin be -

findlich geweſene Geräthe .

) “ Grabmäler der älteren Bewohner des hieſigen Erd-

ſtriches ſind faſt die einzigen Monumente , welche uns

von ihrer Exiſtenz übrig geblieben ,

Leicht mögen es darum ihre Schatten verzeihen , wenn

die ſpätere Nachwelt die Heiligkeit ihrer Gebeine entweiht ,

und mit frohem Sinn Aſchen - und Knochenreſte ausgräbt ,

die wol oft unter ſchmerzhaften Thränengüſſen der Erde an

vertrauet wurden .

Forſcher nach den Künſten , Sitten und Gebräuchen

der Vorzeit kennen ſchon , ohne daß es ihnen hier geſagt

wird , die verdiente Männer , die ſich bemüht haben , auch

Schätße der alten Grabmäler hieſiger Gegenden

zu

die inneren €
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zu boohachten , und Betrachtungen darüber «anzuſtellen .
Sie wiſſen , daß unter anderen der verſtorbene Herr Probſt
Zimmermann im Jahr 1772 . eine Ll7achricht von ei :

nigen bey Uelzen aufgegrabenen Urnen abdrucken

laſſen , die viel intereſſantes hierüber enthält , Es iſt ihnen
aber auch bekannt , wie ſehr der Nußen dieſes Werks dar -
unter leidet , daß die zu demſelben gehörende Ku pfer noch
nicht herausgefommen ſind . Wir hoffen daher ihren Bey -
fall zu erhalten , wenn wir von einer der merkwürdigſten
Urnen , welche Herr Zimmermann beſchrieben hat , nebſt
dem in ihrer Nachbarſchaft gefundenen Geräthe , durch das
vor dem Titel ſtehende Kupfer eine Abbildung darſtellen .
Zwar befindet ſich ſchon im Langebeck Script . Rer. Danicat . ,
med . zu . Tom , II ein Kupfer von der Urne nebſt dem qröſ -
ſeren Meſſer , mit einer von dem Herrn Profeſſor

Inhardi aufgeſelßten Beſchreib ! ung derſelben ; allein da ſie |
dieſem yur für Hiſtoriker von Profeßion beſtimmten Mb
den wenigſten unſer Leſer zu Geſichte kommen möchte , ſo
werden ſie ſolc <e hier eben ſo gerne aufnehmen , als. wenn
ſie noch gar nicht abgezeichnet wäre , zumal wenn wir ihre
Neugierde no<h durch den Umſtand rege machen , daß es ,
wie Herr Gebhardi bemerkt , die einzzige metallene Urne
iſt , die ſich im Hanndöveriſchen gefunden hat . Zur Erfläc
rung lien wir die eigene Worte aus dem 5. 5. des ange /
zogenen Zimmernmannſchen Werts gebrauchen . Es heißt
allda : „ Dieſe aus Metall verfertigte Urne , hat an der obe -
„ ren Ründung 62 Zoll , im Bauche 8 Zoll im. Durch ſchnitt ,
| : 93 Zoll hoch , mit beſonderer G eſchit| ſchfeit durch Hamys
„„merarbeit verfertiger , und ſo dünne ,daßſie ohne die Oeh -
„ ren etwa 13 Pjund , mit den Oehren aber 1 Pijund 29 Loth

> € „ wies
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„ wieget . Ihre Geſtalt iſt nſcht vollkommen regulair . Die

beide Dehren ſind gegoſſen , ziemlich ſtarf und <wehr .

„ „ Die Urne enthielt auſſer der Aſch ? und Menſchenknochen

„ och zwei Nadeln von Meßing , deren eine 5x, die zweite

25 Zoll lang , und beide mit Grünſpan überzogen waren ,

„ welcher ſeinen völligen Glanz behalten hatte . Die Kopfe

„dieſer Nadeln ſind wie diejenige , welche man heut zu Tage

„Wachet , von angebogenen und feſt angehämmerten Meſ “

„„ſingdrathe verfertiget .

„ Nahe bey dieſer Urne hat ſich das in der Flg . a nach

„verjüngten Maasſtabe abgezeichnete Meſſer gefunden . Es

„beſtehet aus Stahl , iſt x Fuß 5x Zoll lang , I Zoll breit ,

zrund hat einen ſtarken Rücken . Die Schalen des Griſſs

„ ſind mit meßingenen Nieten am Hefte befeſtigt geweſen ,

gederen eine noh an dem Eiſen befindlich iſt 3 ſie ſelbſt aber

„ entweder durch das Feuer verzehrt worden , oder verrottet .

„Wahrſcheinlich iſt dieſes Meſſer ein kurzes Gewehr der

„ Sachſen geweſen , von welchem ſie den Namen erhalten *) .

„ Eine andere nahe neben der obigen ausgegrabene

„ Urne enthielt das in der Fig . b abgebildete Gewehr . Es

„iſt in der Mitte erhoben , an beiden Seiten und unten ſehr

„ dünne , und deshalb auch ziemlich ausgebrochen . Unten

„fiehet man noch zwey runde Löcher , wodurch es an ſeinem

„ „ Schafte

8x) In den hannöverſchen gelehrten Anzeigen von 1752 .

d. 52ſte Stü , findet ſich gleichfalls ein Gewehr ab

gebildet , welches in einer im Osnabrüciſchen gefan -

denen Urne entdeckt worden . Es hat jedoch mehr die

Geſtalt eines Dolches , und iſt auch in der Größe ſehr

von dieſem Inſtrument unterſchieden ,
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„ Scafte befeſtiget geweſen . Der Augenſchein zeigt deut -

„lich , daß dieſes Ende 3 Zoll tief im Schafte geſeſſen , weil

„ ſolHer Raum nicht ſo fein poliret , vielmehr etivas rauher

„ and dier gelaſſen worden . 8. 72 .

„ Neben dieſem Gewehre in derſelben Urne lag das

„ durch die Fig. c abgebildete Inſtrument , beinahe 4 Zoll

„ lang , deſſen oberſter Griff oder Ring auf der rechten Selte
„artig gezieret , auf ber anderen aber ohne Zierrath gelaſſen

„iſt . In einem an dem oberen Theile befindlichem Loche

„ ſteXen noch zwey abgebrochene Stückchen Meßingdraths

„dicht und feſt nebeneinander . Herr Zimmermann glaubt ,

„„daß erwehntes Inſirument zum Schreiben auf harte Ta -

„feln gebraucht ſey. 8. „ 2€ :

Der jeßige Beſikßer jener Merkwürdigkeiten iſt der

Herr Burgermeiſter ' Langner in Zelle .

Die noch weiter folgende Bemerkungen , ſowol über

das Material dieſer als über den Juhalt einer anderen vom

Herrn Burgermeiſter Langner ſelbt gefundenen ſehr merk -

würdtgen Urne haben wir gröſteniheils ſeiner gütigen Mit -

theilung zu danfen .

Die abgebildete Urne iſt von einen ſchönen unbefann -

ten Metall , von deſſen Zuſammenſeßung Herr L. als ein

erfahrner Goldarbeiter glaubt , daß ſie unter die verlohrnen

Künſte zu rechnen ſey. Es hatte beym Herausgraben eine

glänzende Politur , und gleicht , wenn man die grünliche

dünne Haut mit Poltererde abnimmt , in der Farbe einem

Golde , welches mit Kupfer legirt , und wovon das Loth etwa

9 Rehlr , werth iſt . Einige Schriftſieller ſind der Mei -

nung , daß die Sachen , die die glänzende Politur - noch ha -

be - ben ,



ben , mit Schmelzwerf oder einem Firniß überzogen ſind .

Dies iſt aber irrig . Man nehme nur eini ſolc <es mit Fir -

nmiß überzogenes ſchlechteres Metall , grabe es in die Crde

und laſſe es eine Zeitlang liegen , ſo wird man finden , daß

es Grünſpan anſeßt und ſeine Politur verliert 3 dieſes ſcht -

nere Metall aber behält ſeinen Glanz und wird nur etwas

grünlich , wenn es ſehr lange gelegen . Je edler das Metall

iſt , deſtomehr widerſteht es in der Erde dem Anfreſſen der

ſcharfen Vitriolſäure und den ſalzigen Theile . Das Gold ;

welches tauſend und mehr Jahre in der Erde gelegen , bleibt

unveränderlich 3 feines Silber eben ſo , wenn es kein ſchwe ?

feligtes Erdreich iſt ; Silber hingegen mit Kupfer legirt ,

wird blätterig und mürbe ; die Vitriolſäure zteht als ein Ce-

ment alles Kupfer heraus , und es iſt daher , wenn es zu

ſammengeſchmolzen wird , fein und geſchmeidig zu hämmern ,

Um die Zuſammenſekßung dieſes Metalls zu erfahren ,

nahm Herr L. + eines Loths von der Urne ab , welches

nach ſeinem Probiergewicht 3 Cöllniſche Mark auf der Ca -

pelle mit Bley abgehn ließ , worauf es ſich ſonderbar artete ,

und zulezt ein ganz kleines Korn von feinen Silber ſtehn

blieb . Er iſt der Meinung , daß es auch Gold enthalte ,

fonnte aber ohne Weitrläuftigkeit mit einem ſo kleinen Korn

feine Probe weiter anſtellen .

Wir wagen nicht , zu entſcheiden , ob Herrn L. Muth -

maßung , daß die Compoſition unter die verlohrnen Künſte

zu rechnen ſey ; richtig ſeyn möge oder niht . Nach 007g :

ſchens Beſchreibung der im Merklenburgiſchen gefundenen

gottesdienſtlichen Alterthüämer des Tempels zu Rhetra ſiad

dieſe ebenfalls aus einem Metall zuſammengeſcht , weiches

nicht



nicht Gold , nicht Silber , nicht Kupfer , nicht Meßing , ſon

ern alles unter einander und nach dem Striche " der Pro -

vante oft 2 , 3, 4 bis Iolöthiges Silber iſtz ſogar ſind

einige Gökenbilder am Kopf und Leibe von Metall , an den

Füßen aber von Bley . Ein einziges Stück hält oft an vers

ſchiedenen Stellen einen verſchiedenen Strich . ( ſ . S . 46 .

daſelbſt ) Dies ſcheint denn zu beweiſen , daß man Gold ,

Silber , Kupfer , Bley und alle Metalle , ſo wie man ſie ge-

habt hat , durcheinander in den Tiegel geworfen habe , bis

man diz Maſſe zuſammengebracht hat , deren man bedürftig

geweſen . Dieſe meclenburgiſche oder wendiſche Metalle

haben denn auch eben die Sonderbarkeit auf der. Capelle - get

äußert , die dem Herrn L. mit dem Probeſtuc unſer - Urne

vorgefommen iſt . Der vormalige - Beſiker jener Alterchü -

mer , ein Goldſchmidt , hat alle Mühe angewandt , das Gold

und Silber von den übrigen Metallen zu trennen , und. dies

ſex Verſuch hat wahrſcheinlich dem darunter befindlich gewe -

ſenen wendiſchen . Gott Prove die Unſterblichkeit ſeiner

Gottheit gefoſtet 3 allein es hat ſich nach der gewöhnlichen

Methode der Goldſchmiede nicht wollen reinigen . laſſen, . und

er hat daher der übrig : n geſchont i

Gegen eine ſolche zufällige ganz ungleiche Miſchung

möchte man jedoch auf der andern Seite den Einwurf mae

chen , daß mehreres im Lüneburgiſchen gefundenes Geräthe

ungefehr von gleicher Güte , und daß hingegen , wie weiter

unten vorfommr , das in der Nachbarſchaft in den Jarlber -

gen gefundene Metall et von geringeren Gehalt ſey 3
denn dies ſcheint 7 eine beſtimmte nach einer gewiſſen

Vorſchrift gemachte Compoſition anzuzeigen « Zu wünſchen

3,4 wäre
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wäre es daher , daß man mit vollfommneren Hülfsmitteln

äusgerüſtet , einen nochmaligen Scheidungsverſuch dieſes
und anderer ähnlicher Metalle vornehmen möchte ,

Eben ſo wenig mögen wir uns einen Aueſpruch dar -

Über anmaaßen , ob die Urne ein Fabricat eines ausländi -

ſchen Volks ſey , das etwa nur durch Handel , Krieg oder

Zufall hieher gefommen iſt ; oder ; ob ſie würklich von einer

hier ſeßhaft geweſenen Völkerſchaft verfertigt worden ? Für
die leßte Meinung ſcheinen folgende Gründe zu ſprechen :

T) Daß wie geſagt , mehr ähnliches Metall in irdenen

Urnen der Gehrdauer Feldmark entdeckt worden . Auch

ſcheinen die Ringe , welche der Herr Hofmedieus Taube

&: deſſen Beyträge zur Naturkunde des Herzogthums Lüne -

burg 28 Stück S . r14 . ) in der Gegend von Uelzen zwi -

ſchen dem dort beſchriebenen ſo ſeltſamen Schichten von

Steinpflaſter unter halbverbrannten Menſchenknochen fand ,
von eben dem Metall geweſen zu ſeyn , indem es von uns

ſerm Meßing ganz abgewichen , gleichwol auch auf dem

Stein keinen Goldſtrich gehalten , ein ſehr güldiſches Anſehn
und denſelbigen Firniß , den man bey den alten Münzen ſo

hoch ſchäzt , gehabt hat .

2) Weil ſämmtliche irdene Urnen die in der Gehr -
dauer Feldmark ſtehn , nach dem Modelle dieſer metallenen

gemacht ſind .
?

Man könnte auf eine wendiſche Völkerſchaft vermu -

then , die hier gewohnt hätte ; denn die Slaven wuſten früh
das Kupfer zu behandeln , und die deutſchen Bergwerke ſind

nac < der Meinung einiger Gelehrten , denen jedoch andere

wis-
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widerſprechen , zuerſt von Slaviſchen Völkern bearbeitet

worden *) . Nur möchte das oben betiannte Sachſenmeſſer

wenn es anders ein ſel <es ſeyn ſollte ) einigen Zweifel da-

gegen erregen .

Endlich beſiärkt ſich die Behauptung , daß jene metal -

lene Urne ſo wie die ihr gleichſormige iedene ein einheimi -

ſches Natlonalwerk ſey , noch

3) durch den Umſtand , daß die Urnen , welche in der ,
eine halbe Stunde von Gerdau entfernten XZolſer Feld -
mark häufig gefunden werden , eine ganz andere Form ha
ben , und das darin befindliche Dietall bey weitem nicht
von der Güte iſt .

In dem angezogenen Langebeckiſchen Werke wird da-

gegen vom Herrn Profeſſor Gebhardi die in hieſigen Ger

genden gangbare jedoch von ihm ſelbſt bezweifelte Meinung
angeführt , daß die Urne etwa einen normanniſchen Jar !
oder Grafen angehöre , der im Treffen gegen die Sachſen
mit mehreren ſeiner Kriegsgenoſſen geblieben wäre , Nun
iſt es freylich bekannt , daß im Jahr 880 . die Normannen

die Elbe herauf kamen , die ' Sachſen bey Eppendorf
( welches man gemeiniglich für Ebſtorf hält ) überfielen
und in einem Treffen beſiegten , worin der Herzog Brun

nebſt 2 Biſchöfen und 12 Grafen erſchlagen wurden .

Der Name der in der Nähe belegenen Jarlsberge
ſcheint dieſe Vermuthung auch fehr zu beſtärken , und von

den

*) S . Herrn Prof . Meiners Beſchreibung älter Denk -
mäler in allen Theilen der Erde , deren Urheber und
Errichtung unbekannt ſind . Göt , 1766 .

on
Be



den obigen Gründen fär eine einheimiſche Völkerſchaft

möchte der erſte und zweite derſelben auch nicht entgegen :

ſtehnz denn natürlich verfertigten die Normänner für ihre

geringere Krieger die irdene Urnen nach ihres Landes Sitte

in eben der Form , worin die metallene für ihre Anführer

verfertigt war . Allein nicht zu gedenken , daß es nicht

wahrſcheinlich iſt , daß man bey einem ſolchen Streifzuge

ſich die Zeit werde gelaſſen haben , eine metallene Urne von

ſchöner Hammerarbeit zu verfertigen , und eben ſo wenig

daß der normanniſche Held etwa ſeinen künftigen Aſchentopf

als ein memento mori bey ſich geführt habe , *) ſo möchte

auch

*) " Dieſem dem Herrn K. zugehörenden Zweifel gegen

die beſtrittene Meinung , muß ich folgenden Umſtand

entgegenſeßen , der ihm unbekannt geweſen , und wor !

über ich wegen Eile des Abdrucks nicht vorher weiter

mit ihm correſpondiren können .

Die Handhaben an der metallenen Urne ſind merk »

lich abgegriffen , und ſcheinen daher lange im Gebrau ?

< *geweſen zu ſeyn . Hätten nun ſolche nicht vorher

vielleicht an anderen Gefäßen geſeſſen ; ſo könnte doch

wol die Urne ehe ſie ein Aſchentopf wurde , ſonſtige

Dienſte gethan haben , oder mit wandernden Heeren

herumgetragen ſeyn . Sollte etwa der Feldherr das

durch haben den Gedanken ausdrücken wollen , der in

neueren Zeiten auf manchen Casket und Mäüße ſehr

im Widerſpruche mit dem Vorſake der Helden geſtan :
den , deren Haupt ſie bedeckten = = zu ſiegen oder

zu ſterben ? - -

War es vielleicht überhaupt alte empfindſame Sitte

bey feyerlichen Gelegenheiten Gefäße zu gebrauchen ,

die dereinſt körperliche Neſt ? des Eigenthümers faſſen

ſollten ? Oder hat etwa Zufall : verantaſſet , daß bey

einem unerwarteten Tode die eigentliche Beſtimmung

der beſchriebenen Urne verändert worden ? das ſind
Fras
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auch der dritte Grund dieſe Vermuthung ganz unwahrſcheins

lich machen . Denn die metallene Urne iſt zu 1 ) ittenwas
ter unweit Ebſcorf gefunden . Die Jarlberge aber lie -

gen in der ZZolſjer Feldmark , deren Urnen wie gejagt . von

Form und auch die Güte des darin befindlichen Metalls von

der metallenen Urne und andern in der Gehrdauer Felds

mark gefundenen Stücken verſchieden , und in. Anſehung
des Lezteren weit geringhaltiger ſind .

In jener Bolſer Feldmark fand nun Herr Bürger »

meiſter Langner in den ſo eben genannten Jarlbergen ,
welche zu beiden Seiten der Landſtraße . liegen , die von Lü-

neburg durch den Papenteich nach. Braunſchweig . geht , eine

große Menge Urnen .

Es wird unſern Leſern vielleicht nicht unangenehm

ſeyn , als einen Anhang dieſes Aufſatßzes über die Zimmer -

mannſche Urne noch einige Bemerkungen des Herrn L.

über dieſe leßtbemetrkte Grabſtäte zu leſen .

Dieſe Högel ( die Jarlberge ) ſcheinen von Menſchen :
händen zuſammengetragen zu ſeyn . Die von Oſten nach

Süden bis Weſten , wo die Urnen ſtehen , onthalten einen

groben kieſigten Sand , die auf der anderen Seite hingegen

eine andere Erde . Die Urnen ſtehn hier oft 2, 3, auch

wol

Fragen die leichter gedacht als beantwortet werden
können . Es mag aber darauf ein ja oder nein pa :
ſen ; ſo verlieren die übrigen von Herrn K. gebrauchte
Gründe nichts hiedurch . Untere gemeinſchafriiche
Abſicht aber = - Beförderung der Wahrheit - - gewin -
net , wenn der angeführte Umſtand dem Leyer nicht
verborgen bleibt . 5 ;



wol 4 übereinander ; bey einigen ſind die öberſten durch

den Plaggenhieb ſchon halb weggehauen . Die öberſten

ſind von ſchlechten ſandigen Thon 3 dem Anſchein nach auf

keiner Drehſcheibe gemacht ; die darunter befindliche ſind

ſchon beſſer , härter gebrannt , auf einer Drehſcheibe ges

macht und mit großen Feldſteinen bede >t . DOft ſtehn 4

„ in 4 Etagen übereinander , folglich 16 in einem gemauers

ten Bezirk von Kieſelſteinen , und jede Schicht iſt mit fla -

hen Feldſteinen bede >t . An den Seiten der Urnen fin »

den ſich noch gebrannte Knochen ohne alles Behältniß ein »

geſcharret . Die oberſten Urnen enthalten wahrſcheinlich

die Aſche der Geringeren , und die ſeitwerts liegende Kno )

< en die Reſte der Sclavenz die unterſten Urnen , die ver »

muthlich den Vornehmern beſtimmt waren , ſind nicht al :

lein beſſer gemacht , ſondern enthalten auch mehrentheils

noch einiges metallenes und eiſernes Geräthe . Sie ſind

im Model von einander ſehr verſchieden . Cine dort vom

Herrn L. gefundene Urne enthieit no < 2 andere in ſich

und war oben mit einem Gehäuſe von zerſchlagenen Töpfen

bedeckt . Hexr L. fand darin folgendes merkwürdige Ge

räthe :

1) einen oben runden und unten flachen Ring , oben

eine Deſe von Metall .

2) 3 große Korallen von blauen Glaſe mit gelben

erhabenen ſchneenſörmigen Zierrathen ; einige Korallen

waren zuſamtnengeſchmolzen «

3 ) Die Hälfte cines metallenen Mantelhafens ,

wovon die andere Hälfte vermuthlich zuſammengeſchmolzen

4)
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4) Einen Kranz von Metall , inwendig einen ſtarken

eiſernen Ring , um welchen das Metall herumgegoſſen iſt ,

8 Zoll im Durchſchnitt , theils ET Zoll , theils ; Zoll di . c>

mit Bänden und Holkehlen ſchön gezieret , hat aber im

Feuer etwas gelitten . Der ſelige Herr Probſt Zimmer -

mann hat ihn bereits unter den bey Uelzen gefundenen

Merkwürdigkeiten beſchrieben , aber ihn irrig als aus 2

Halbzirkeln beſtehend angegeben ; er iſt nur in 2 Stücken

zerbrochen .

5) Eine ſiählerne Pique , vom Roſt ſo zerfreſſen ,

daß ſie in Stücke zerfiel .

6) . Ein Kreuz von Metall 101 Zoll lang und 45 Zoll

breit ; auf den 4 Balken gedrechſelte kleine Finger - Zier -

rathen , die aber beym Herausnehmen wie Staub davon

fielen . An den beiden Nebenbalken des Kreuzes ſteckten

ein paar Ohrringe ; an dem einen war ſtatt des Einhängſels
eine grüne gläſerne Koralle , an dem andern ein Knochen ,
dem Anſchein nach von einem Menſchenfinger .

7) Eine eiſerne zugeſpißte Nadel , oben mit einem

Knopf in Form eines Pettſchaftes von Metall .

8) Eine Zange von Metall , 87 Zoll lang , deren ſich

überhaupt viele von verſchiedener Größe und zierlicher Ars

beit in dieſen Gegenden finden . Der eine Arm iſt ausge -

hölt , der andere rund und ſchließt in den erſteren einz

mittelſt eines unten 6 bis 1rOmal umwundenen Drathes
ſind ſie miteinander verbunden , welcher Drath eben dadurch

zu einer Feder dient . Von dem einen Arm geht noch ein

runder Stiel in die Höhe , auf welchem ein Zierrath gleich

einer
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einer geſpaltenett Eichel ſich befindet , unter welcher noch

eine gewundene Kugel iſt .

9) Eine eben ſolche Zange , ganz klein , unten an

beiden Seiten ſind 4 Korallen genietet .

10 ) 2 Armbänder von Metall , inwendig flach , ' aus-

wendig rund und quer über fein gereifelt ,“ etwa eines Fin -

gers breit . Das eine ivar zerbrochen .

Uebrigens waren noch allerley verroſtetes "ganz un -

kenntlich gewordenes Eiſenwerk und Stücke geſchmolzenen

Metalls vorhanden . Die kleinſte der beiden Urnen , wel -

< e in der großen ſtete , war oben und unten gleich , ſo

daß man ſie wol doppelte nennen könnte , und enthielt

nichts als groben Sand .

Ob dieſe Urne von jener Normanniſchen Streifetey

herrühre möchte gleichfalls bezweifelt werden . Wenigſtens

ſcheinen die kleinen Familien - Begräbniſſe ſich nicht für

eine Grabſtäte erſchlagener Krieger zu paſſen . - Auch die

Compoſition des Metalls die ſo viel ärmer iſt , als die in

der benachbarten Gehrdauer Feldmark , iſt für Normänner

nicht wahrſcheinlic <, die jährlich ſo viel Gold und Sit ' her

an den franzöſiſchen , niederländiſchen und engliſchen

Küſten raubten .

Das unter 6. befindliche Kreuz giebt zu mancherley

Vermuthungen Anlaß . Wäre es ein Normanniſcher Be :

gräbniß : Plaß , ſo könnte man etwa eben das annehmen ,

was man von einem ähnlichen auf einer Kugel ſtehenden

Kreuze , welches in einer irdenen Urne nicht weit von jener

metallenen gefunden worden, und in dem Langebeckiſchen

Yerke
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Werke mit abgebildet iſt , ehemals geglaubt hat ; nemlich ,

daß der erſchlagene Normann ſolches einem <hriſtlichen

Sachſen als Beute abgenommen habe . Jſt dies aber

nicht , liegen hier heidniſche Sachſen oder Wenden , wie

kamen dieſe zu einem Kreuze ? Mag es ſeyn , daß es ein

bloßer Schmuck , ( wenn gleich einer von Stahl ) geweſen ;

ſollte Eitelkeit und Phantaſie dieſer Vötker auf eine ſolche

unbedeutende bei ihnen gar nicht bekannte Figur zu ihrem

Puz verfallen ſeyn ? War ſie ihnen aber bekannt , ſo wax

ſie ihnen auch verhaßt , als das Sinnbild einer Religion ,

die man ihnen mit Feuer und Schwerd predigte . Vielleicht

lag hier ein vornehmer Sachſe , den der Heidenbekehrer

Barl dies Kreuz mit dem Schwerdt in der Fauſt zuge -

bracht hatte ; der nur eine Weile ſeinen ſtolzen Nacken

beugte , bey Rarls Rückkehr aber ſich empörte und wie -

derum zu dem Glauben ſeiner Väter übergieng . Viel

leicht war es auch ein Scheinchriſt , den ſeine Angehörige

heimlich nach heidniſcher Weiſe beerdigten , wie dies in

den Karolingiſchen Zeiten nichts ſeltenes war , Wenn

die deutſchen Antiquarier auf die wenigen Ueberbleibſel iht

ror Vorfahren allen den Scharfſinn verwandt hätten , den

ſie in vergangenen Zeiten oft an ſolche griechiſche und rs

miſche Alterthümer verſchwendet haben , die eben ſo wenig

als unſere Vaterländiſche in Rückſicht auf Kunſt und Schön -

heit merkwürdig waren ; wie Manches möchte noch in der

dunklen Geſchichte unſeres Vaterlandes wenigſtens in An,-

ſehung des Cultur - Standes unſerer Vorfahren mehr auf ;

geklärt ſeyn ?
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Handlungsgegenſtände .

( Fw Kenntniſſe der Artikel welche auf Handels :

pläßen von einiger Erheblichkeit , ein , aus und durch !

geführt werden , haben ſehr mannigfaltigen Werth . Um

nun denen welche dergleichen Wiſſenſchaft zu gebrauchen

verſtehen , durch unſer Journal zu ihrer Erweiterung behülf »-

lich zu ſeyn , liefern wir hier ein mühſam ausgezogenes

ganz authentiſches Verzeichniß aller in dem Zeitlauf vom

1ſien Jun . 1785 . bis dahin 1786 , nah Münden zu Waſ :

ſer angebrachten Waaren .

Ueberſieht man die einzelnen hierauf bemerkten Pro :

duete , ſo ſcheint es ſehr auffallend zu. ſeyn , daß für einheit

miſche Rechnung in einem einzigen Jahre

an Caffee 7346 Centner

; Candis 1742 Kiſten jede davon zu 2 Centner

- Zucker 25 11x Centnex

- Taba & P25 -

; Wein 778 Ohm

eingebracht worden , wovon der Werth ſehr gelinde ange -

ſchlagen , leicht auf zwey Tonnen Goldes zu rechnen ſeyn

möchte . Allein die Schlüſſe welche daraus abgeleitet wer »

den könnten , falls ein einziger Ort fär ſo anſehnliche Sums

men Niederlagen von Luxuswaaren zur. einheimiſchen Cons

ſumtion unterhielte , verſchwinden in der Bemerkung des

Verfaſſers , „ daß der geringſte Theil von den Importen im

„ Lande bleibe , das mehrſte aber außer Landes wieder abs

„„geſert werde . ,,-

Vero
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Verzeichniß der Güther , welche vom erſten Junii 1785 bis dahin 1785 , theils für fre
NB + . bedeutet die Anzahl der ſremden Gützer , die in Cominißeä ſind .

mde , theils für Rechnung der Kaufleute i in Münden, fail
on , und zur Spedition nach Münden gehhieft worden:

Schlachtregiſter zu Waſſer daſelbſt
E . aber beſtimmt das Eigenthumdes dortigen Cominerzii . EZCentner Ohm Tonnen | Quar : iſten ,, Zäſſer | Oxthoft Stö Fuder |ad 112 Pfund | dehbl | | " 20 | 55

E
; 4 N

|
:Z INN - - | | = = = < - | Die Laſt Guth 3 36 Centn . gerechnet , wür?F. BE; ME . | FIM . | 6. 200 6 KE UUBEU Be iF 1 E. | - 1PBUD . DR |

be fBallaſt 3 35 Centn . pr . Füdr 5 UID | ZEN AEH
1

= < ;
den überhaupt , nach nebenſtehender Angabe in

Butter , Butj . & Zrl . : 226 | 276 ach ]
|

ji
|

j L143 | einem Jahr angebracht ſeyn

beg ; ' Centn . pr . Kiſte ; . - | | - - ! =- | | 8 | 12 2E0 |
Spedit . und Commiß . Guth 2756 Laſt xo Ctn .

aum ? X981 852 - = | - -
ebenen j : :- Brandtwein , ä

33 Centn . pt: Ohm 6 4 5 PIG De Siem | wt Ac 15
|

Eigene Güther | ZERS ed

ge : M LD = DI - p | Summa F. und/E . Güther 3882 Laſt 9 Cin .

Candis 3 € oin ) pr . Kiſte z - - | - - | 14589x 1742 | Der Exporthandel , an Leine :
Corinten

& Roſinen ; 2634 | Si | = ( = = | = = | = =
|

| wand , Früchten , Ballaſt , To -

EI PI Air Ohm
:

;
I817

. . . 15 | ' bac , troenemObſt-Hülſenfrüch«
Färbewaaren ; ; 7456 | g8o1 |

- I - | | ten , Steinen , Eiſen , Stahl ,

ZI iſch
. ? 2465 =- | - =- ; | | Blech , und allerhand Art Holz

tockfil : 78 943 - - » | = | ==== | =ww] ) u hm | vote : | drr |) aer ,
| |Glas 3 - Centn .

pr. Kiſte ; EEd : EG IN 14841 - 224 ' Wee und Holzwaaren 12c. kann laut

Gewürz ; 1890 368 | NE 257
| | | Schlachtregiſter , von denen, für

Honig
*

a
s

«
f 31 . - - - - i = | | fremde Rechnung , zu Waſſer ab -

ering 3 3 Centn. die onne LN T2ISZN: 6641: 42 ) - - » | - > /ya 3 24 Cent . d. F. 2077 ;
52 1275 " 42 . RE

-
1 vi We

geſandten Waaren angeſchlagen
Kreite 3 x2 Centn . 100 Stü > ;: ER R ZUN? ==="4343 888 - 2

werden auf 4 I529 5 133 4-
Kreite 3 4 Centn . pr . Oxth . : | - | - =- - | | 369 | 285 . | und an eigen Gäthern 295 1 30 €
Krahm : und Apoth. Waare : 4454 | 615 | == = = | = |

=- | - =- | | 5EEN
Leder , rauh und gaar 696 | = = ( = = | = =

NEHERLES(1MEROK (SENI2707
|

12EB
17.1 SEZEDRE alſo wäre die Totalſumme 5705 Laſt x6 Ctn .

Reis .4 Ceti1 a Tonne f ; 54 : 4
1 MIEAS

113985, 173
|:07B a

48E ,
von ſämtlichen angekommenen , und abgeſandten

Seife 3 60 Pfund pr . ee : 1675 712 Ee? 6 38 55 IG ,
Wart

(| GSäthern . Waaren welche zur Fuhr hier an .
Sirup

. . .
: ; 4203 | 2666 | - - | - » | = | kommen , und die Schlacht nicht berührt haben ,

Talg und Lichter ; 253 - | » * - - | ===>ijh 1 . ! | ae
Thran, Wallfiſch , 323 Ct . . T. & 7 Et. . Qdl . 309 17 147173 > | = | eus vom Schlachtgeld frey , alſo auch nicht au
Thran, Berger , 83 25 Centn. ; LÖBSZ | L 38411: 47 M Pale obiger Berechnung begriffen . Auch deren müſz:
Thran , Herings, 8 3 Centn . ! - - | = = = [ 1012 | 2127 | = = ===| j | - - | - - - 4 ] = = | ===| ſen eine beträchtlihe Anzahl ſeyn . Weil aber

ERG a3 nE |
;

CH
0 6345 78 = ii - =- BBE TIT TU - | kein Regiſter darüber gehalten wirds ſo kann

Ther82 3 Centn . d. T.

ß
;

EN ;
- | 451 | 262 45 19. OBNE 5 EREN Saa Lia UHT BEEREN|EIE Z | | | auch keine Berechnung davon gemacht werden .

Wein 3 33 Centn . d. 9 m : - = | ==i1i27243 ) 778 | = = = - - ( - > | = = = > 7 wio M |
4Zuäer 2548 : ; 9956 | 2511

*
| - > | = = - < - | S . Ch. Böſter .

„ Zinn : - . . : DIS IE I Nie = > ' >
;

SBMmmaA = l609154 | 17501/38603 | 2909 | 153512 | 3069 ) 1147 731147742, 1776zl | 3971 126| | 369 | 285 | 434312888 | | 243712162
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XVII

Epidemien .

In den Herzogthümern Bremen und Verden ſind die
Blattern im Jahr 1786 . ſehr epidemiſch und an einigen

Orten bögartig geweſen . In Buxtehude und den dort . ein ?

gepfarreten Landgemeinen waren unter 150 Geſtorbenen
nicht weniger als 47 Blatterpatienten , und hat alſo dieſe
Krankheit beinahe + aller Geſtorbenen dahin gerafft .
Merkwürdig iſt unter den Blatter - Kranken eine 74jährige
Frauensperſon , die das Glück gehabt davon zu geneſen .

Bey dieſer Tödtlichkeit der Epidemie iſt der Contraſt
deſio angenehmer , den die Inoculation dagegen matht .
In Stade ſind 87 inocalirt, ' wovon kein Einziger geſtorben
iſt oder Schaden genommen hat .

Auch das Scharlachfieber ha“ ſich in verſchiedenen
Gegenden des Landes ausgebreitet Von Otterndorf
im Lande Hadeln meldet man , daß dorten die Krankheit
für mehrere Patienten tödtlich geworden ſey . Anderwärts
hingegen war das Uebel ungewöhnlich gutartig .

; XVII .

Akademiſches Populations - Verhältniß
vom Jahr 1736 ,

&E

Den L8ten Nov . 1786 . belief ſich die Anzahl der Studie -
renden in Göttingen auf 810 .

Annal , 28 St . K Niers
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Hierunter waren Theologen 9 242

Juriſten : 398

Mediciner - 97

Math . Philoſ . Philolog . Dekon «

Hiſtor . frey . Künſte 73

15 : 6

Die Anzahl der ſtudierenden Landeskinder betrug 233

EA POREN PSTELLSSLENNGTER FISEETDSI TN SINE
3

XIX .

Verzeichniß der Getauften , Geſiorbenen

und Copulirten in einigen Städten der

Braunſchweig - Lüneburgiſchen Chur-
lande vom Jahre 1786 .

Munden .

Getauft 131 . Geſtorben 116 . Copulirt 29 Paar .

Göttingen .

Getauft 337 - Geſtorben 268 - Copulirt 88 Paar .

Tortheim .

Getauft 96 . darunter 8 Uneheliche - Geſtorben 107 -

Männl . Weibl .
nemlich :

unter xt Jahre 14 10

Von 1 bis 5 Jahre 10 7

Si = 1077 8

YO 105. 000 3

DS 3084 J

30 : 77 49 % : 7 7

45 60 * 6

60 - - 75 * 9

9 90 . 28 4

Copultirt ſind
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Clausthal .

Getauft 265 . Geſtorben 199 .
Darunter ſind ;

1) 12 todtgeborne Kinder . 2) 5 umgekommene Bergleute .
Copulirt 65 Paar ,

Die Anzahl der laut Seelenregiſters im Jahr 1786 .
vorgefundenen Perſonen trug 7859 .

Unter obiger Anzahl ſind Kinder unter und von neun
Jahren , bis auf die Zeit ihrer geſchehenen Confirmat . 2600

Die Anzahl aller Communicanten betrug 3142
Communion : Bergſtadt Zellerfeld .

Getauft 132 . Geſtorben 74 . Copulirt 26 Paar ,
Communion , Bergſtadt Lautenthal .

Getauft 102 , Geſtorben 5 1. Copulirt 22 Paar .

Communion : Bergſtadt Grund .
Getauft 26 . Geſtorben 16 . Copulirt 9 Paar .

Communion : Bergſtadt Wildemann .
Getauft 33 Geſtorben 22 . Copulirt 4 Paar .

Im nächſten Stücke ein Mehreres .

Litterariſcher Erndte - Bericht vom Jahre
1786 .

Itatden wir in dem vorigen Stücke eine Ueberſicht ges
geben haben , in welcher Maaße unſer Land während

des verwichenen Jahrs Nahrungsmittel für den Körper hers
: : 2 vors
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vorgebracht habe , wird es unſern Leſern vielleicht nicht un -

angenehm ſeyn , auch zu erfahren , wie fruchtbar es an Nah :

rungsmitteln für den Geiſt geweſen ſey . Das nachfolgende

Verzeichniß mag dazu dienen , worin die im Jahr 1786 .

von einheimiſchen ( wenigſtens damals einheimiſchen ) Ver -

faſſern herausgegebene Schriften genannt ſind .

Wir haben zwar verſchiedene Buchhändler dabey 3.

Rathe gezogen ; doch verſtehet es ſich von ſelbſt , daß ein

ſolches Verzeichniß , heſonders in Anſehung der ungenaunn

ten Verfaſſer , und der einzelnen fliegenden Broſchüren ,

nicht ganz vollſtändig ſeyn könne .

Man wird nur im allgemeinen daraus zu Überſes

hen fähig , "nicht allein 1 ) wieviel duch unſere Landes

leute ( zu welchen wir auc die Lehrer der für das ganze

Publicum ſo wichtigen Univerſität Göttingen zu zählen

das Glück haben ) zu dex Maſſe der menſchlichen Kenntniſſe

hinzugefüget worden , ſondern auch 2) welche Richtung

der Geiſt derſelben mit ihrer litterariſchen Geſchäftigkeit ,

in dieſem Jahre beſonders genommen habe .

Dieſes leztern Geſichtepuncts wegen iſt der Verſuch

den , die ganze Zahl der Producte , welche 110
gemacht wor

eit uns ſolches nach un !
beträgt , in Claſſen zu briugen , ſo w

ſerer Keuntniß der Bücher , ober aus Beurtheilung der Ti !

tel möglich geweſen ; Das Reſultat hievon giebt ſär jedes

Fach folgende einzelnen Summen aim

Periodiſche , und ſolche Schriften die ſich auf mehrere

Arten von Wiſſenſchaften erſtrecken

Sheologiſche 3 »
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Zuriſtiſche : N 7
Mediciniſche N ; 22

Philoſophiſche ; - 6

Hiſtoriſche , Geographiſche und Statiſtiſche 13

Mathematiſche ; s 7

Staatewirthſchaftliche ; I

Philologie und Critik ! v.

Phyſicaliſche , Oeconomiſche und Technologiſche „.
Paedagogiſche 2 ; 7
Gedichte und dramatiſche Sachen - 6

Vermiſchten Inhalts ; ; 6

Sollte auf irgend einem Reichstage der deutſchen Ge :

lehrten ! Republik , einſt ein Matricular - Anſchlag nach der

Zahl der vorigjährigen litterariſchen Producte , gemacht

werden ; ſo würde das Contingent der hieſigen Lande in

Vergleichung mit andern Staaten , gegen deren geographis -

ſches Verhältniß gehalten , ein beträchtliches ausmachen ;
Bey der Subrepartition fiele jedoch der erheblichſte Theil

auf die Rechnung der Academie zu Göttingen , da über die

Hälfte der vorigjährigen einheimiſchen Schriften , Früchte
derſelben ſind .

Unter allen cultivirten Feldern , iſt das theologiſche
und mediciniſche am ſtärkſten bearbeitet worden , doch
würde es auf beiden um vieles leerer ausgeſehen haben ,
wenn dorten der herausgekommenen Predigten , und hier
der academiſchen Streitſchriften weniger geweſen wären .

Nach der Größe feines Umfanges hat ſich mit auf keinem we-
niger Anbau gezeiget ,als auf dein Juriſtiſchen . =- 28ohl uns ,
wenn das zum Beweiſe gelten möchte , daß unſere Rechte

€ 3 mehr
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wehr Beſtimmtheit und Paßlichkeit erhalten hätten , und

die Meinungen darüber , nicht mehr einer ſo großen Ver -

ſchiedenheit wie ehemals , bey der Anwendung unterworfen

wären .

Es gehört übrigens nicht zur Competenz dieſer Blät -

ter , hier zu unterſuchen , ob im Ganzen , unter ſo mannig *

faltigen Früchten , gar kein Unkraut mit aufaeſchoſſen ſey ,

pder ob es auch wol von einem oder dem andern Producte

heiſſen möchte = - giebt mehr Stroh ais Korn , = - hat

dicſe Schaale und wenig Mehl , = - iſt nicht ganz zur

Reife gekommen - - hat von Näſſe oder Dürre viel gelitten .

- =- Freude aber macht es uns , in der Zahl der herausge »

kommenen Schriften , Werke mit anführen zu können , des

nen man ohne Divinations ! Geiſt , aus ihrem innern

Werthe eine unverfehlbare Ewigkeit vorherſagen kann , ſo

vergänglich auch ſonſt ſehr oft das Autorleben zu ſeyn pflegt .

Hiey iſt das Namens - Verzeichniß der aus dem vet

gangenen Jahre anzuzeigenden einheimiſchen Schriften .

Periodiſche und ſolche Schriften die ſi auf meh !

rere Arten von Wiſſenſchaften erſtrecken :

Commentationes Socictatis Garttingenſis Tom . vL. & VILL

Göttingſche gelehrte Anzeigen .

Hannoverſches Magazin .

Göttingiſches Magazin .

Schlözers Staats Anzeigen .

Blumenbac mediciniſche Bibliothek .

Bibliothek für Officiere - Herausgeber iſt Herr Lieute -

nant Scharnhorſt .
Theo !
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Theologie .
F. B . Beneke ( Candidat der Theologie ) Etwas für

Traurende , beym Tode ihrer Lieben .

Dahme , Kunſt ſich der Religion zur rechten Zeit zu er -

innern .

: Predigt am Dankfeſte den zten Sept . 1786 .

Dinglinger , ( Prediger zu Parenſen ) Gott der beſon -
dere Schuß guter Regenten , eine Predigt .

Zolzmann , ( Prediger zu Leeſten ) Dankpredigt über

Pſ - XXI , v. 1. bis g.

; von der <riſtlichen Barmherzigkeit gegen Hülfs
loſe und Nothleidende .

<50ppenſtedt , Jeſus und ſeine Zeitgenoſſen . zter Bd .

I . S. Jacobi , vorzügliche Gewißheit des Glaubens und

der Hofnung der Chriſten .

Lehzen , Wohlthaten der Vorſehung fär Große und Mäche-
tige dieſer Erden , eine Predigt .

GS. Keß , zweyter Anhang zu den Predigten von dem ino

nern Gottesdienſt der Chriſten .
; Dankpredigt am öffentlichen Dankfeſte , den

zten Sept . 1786 . nebſt ciner Predigt über die weiſe

heil . Vorſicht .

Lindemann , Predigten über wichtige Wahrheiten der
<hriſtiichen Religion , zur Bildung guter Bürger und
Chriſten .

Martini Predigt am allgemeinen Danfkfeſte .
D. 1. Port epiſtolz catholice Grzce Vol , 1. compledens

cpiſtolam Jacobi ,

Pratje , liturgiſches Archiv . 2tes Fach .

Sextroh , Ueber Pflicht , Beruf und Verdienſt des Pres

diger .

. 4 Schleus -
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Schleusneri , in interpretes greeos V. Teſt . maxime fetipto -

res apoct. ſpecilegium . ' Spec- dum ,
;

Voliborths <riftliche Predigten . ute Samml .

, Vindiciz orthodoxiz .

Verclas , ( Prediger zu Stellchte ) bibliſche Vorleſung ,

nebſt einer Confirmations :Rede.
N die Gott wohlgefällige Freude eines Volks , über

die Errettung ihres Königs , aus naher Todesgefahr .

Wohlers , ( Prediger zu Stotel ) Verſuch einer practi ;

ſchen Anweiſung zum Catechiſiren .

Zachariae bibliſche Theologie , fortgeſelßt von Vollborth .

Rechtsgelahrtheit .

2Böhmers Gründriß des proteſtantiſchen Kirchenrechts .

I . Claproths Rechtswiſſenſchaft , von richtiger und vor ?

ſichtiger Eingehung der Verträge und Contracte . xv 2

und Zter Theil überſeßt aus dem Lateiniſchen .

de Kerelhodr , Diſl . de agoato in feudo ultra confſenſum ob

ligato .

Martens , primx linex juris gentium Eutopxarum pra &ici ,

7 . F. Meiſer de co , quod. juſtum eſt in uſuris pecuoizz mu =

tux annuisque reditibus indebite ſolutis tum condicendis

tum de ſorte detrahendis ,

7. C. Münter de uxore Romana .

von Rüling , Auszüge einiger merkwürdigen Hexen -

Proceſſe .

Arzney - Wiſſenſchaft .

Arnemann , ( ein gebohrner Läneburger lieſt jezt Collegia

zu. Marburg ) Verſuche über die Regeneration an leben ?

den Thieren xx Bd . über die Regeneration der Nerven .

Ar -



„ Zar 153

„ Arnemann , experimentorum circa redintegrationem partium

corpotis in vivis animalibus inftitutorum prodromus .

Blyuymenbach Geſchichte und Beſchreibung der Knochen .

; IJorroduSio in hiſt . med , litter .

1 de oculis Leucetbiopium & Iridis motu .

N Inſtitutiones phyfiologice.
Caſpari , de Scilla - Dill . inaug .

Focke , uadatus de panaritio .

Grummert , Dilſ , de variolis catarrhalibus .

Harmes , Diſl . de Hydrope .

Köler , experimenta Circa regenerationem ollium ,

Ü7arx , Vermiſchte mediciniſche Beobachtungen .

Murray , Opuſcula , Vol . IIdum .

Raven , Ueber den gegenwärtigen Mangel guter Wunde

ärzte und Geburtshelfer in Deutſchland .

Richters , Anfangsgründe der Wundarzneykunſt , 21 B .

Sammlung mediciniſcher und <hirurgiſcher Original »Ab-

handlungen , aus ſämtlichen Jahrgängen des Hanno -

verſchen Magazins , xv 2x und zr Th . ( unter Aufſicht des

Herrn Hofmedicus Wichmann von dem nach Rußland

berufenen Herrn Doct . Sukenberg beforgt )

Schiemann , de digitali purpurca .

Surrhoft , Difl . inaug , fiſtens ve &is Roopbuyſiani bißoriam

fara & uſum .

Welge , Dill . de morbis inuum frontalium .

Wedemeyer , hiſtoria Scarlatinx nuper Gartingz graßatz ,

wichmanns , Aetiologie der Kräße.

Hricberg , Oblervat . anatomico . phy Gologicx .

K 5 Pp b t-
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Pbiloſopbie .

Seder , Logik und Metaphyſik .

Unterſuchungen über den menſchlichen Willen , Ver »

ſchiedenheiten , Verhältniß zur Tugend und Glücſelig -
keit . zter Th .

Lindemann , ( Hoſpes zu Loccum ) Geſchichte der Mei -

nungen älterer und neuerer Völker , im Stande der Ro :

heit und Natur , von Gott , Religion und Prieſter »

thum , zter Th .

Ülfeiners Grundriß der Geſchichte der Menſchheit .

; y der Weltweisheit .

9 ; der Seelenlehre .

Hiſtorie , Geographie , und Statiſtik :

Beckmanns Beyträge zur Geſchichte der Erfindungen .

Dowmepers Geſchichte der Stadt und des Amts Moxrin -

gen . zte Auſlage .

Hempel Toventarium diplomaticum Hiſtorixz Saxonix inferio -

ris & omnium ditionum Brunſuico « Luncburgicarum .
Tom . III .

Linvemanns geographiſche und ſtatiſtiſche Beſchreibung

der Inſel Minorka .

von U7eding , Nachrichten von adelichen Wapen .

Üreiners , Beſchreibung alter Denkmäler in allen Theilen

der Erde , deren Urheber und Errichtung unbekannt

ſind .

Oeſterleys Geſchichte des Herzogs Otto 1. von Braun

ſchweig .

Patje Recherches hiſt . phil . ſur les cauſes de la grandeur &

de revers de Henri le Lion ,

Put
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Puttters hiſtoriſche Entwiekelung der heutigen Staatsver -

faſſung des deutſchen Reichs .

Rathlef von den älteſten Hofämtern des Durchl . Hauſes

Braunſchweig »Lüneburg .

Yeiſen eines Ofſiciers durch die Schweiß und Italien .

Schlözers Ludewig Ernſt , Herzog zu Braunſchweig und

Lüneburg .

Spittler Geſchichte des Fürſtenthums Hannover , ſeit den

Zeiten der Reformation bis zu Ende des 17ten Jahr -

hunderts . xrund 2r Th .

Mathematik .

zMmuüllers Beweis , daß die höhere Mathematik für das

menſchliche Geſchlecht eine unentbehrliche Wiſſenſchaft iſt .

; Augeinanderſeßung eines der ſchwerſten Fälle

aus der Interuſurien ) Rechnung,

Räſtner Fortſezung der Rechenkunſt in Anwendung auf

mancherley Geſchäſte .
j

Staatswirtbſchaft .

Auserleſenſte Abhandlungen , über Policey - Finanz -

und ökonomiſche Gegenſtände , aus ſämtlichen Jahrgän -

gen des Hannoverſchen Magazins 1x Hd . ( wird durch

den Herrn Amtſchreiber Rathlef beſorgt .

Philologie und Critik .
Michaelis neue orientaliſche und exegetiſche Bibliothek .

Gautzſch , Fr . B. Specimen exercit , grammat « adilluſtr , N. T.

aturkunde , Oekonomie und Ted

nologie .

Zeckmanns phyſikaliſch : dkonomiſche Bibliothek , 141 Bds

zies Stück .
3

Bee :
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Beckmanns Beyträge zur Oekonomie , Technologie 2c.

IAlnweiſung zu Anlegung und Wartung der Hecken allerley

Art , wie auch ganzer und halber Mauren von Feldſteinen .

Lüders botaniſch practiſche Luſtgärtnerey 4ter Bd .

von Trebra Erfahrungen vom innern der Gebirge .

Technologiſ < es Taſchenbuch für. Freunde der Natur !

lehre und Künſtler .
'

Neues Niederſächſiſches Kochbnh .

Pädagogik .
Seder , über den Unterricht verſchiedenet Religionsgenoſſen.
Gladbach Buchſtabierfibel .

: Leſefibel für Kinder die ſchon etwas leſen kön»

nen . 5te Auflage .

üiängel der gewöhnlichen Fibeln in Niederſachſen und

vielen andern Ländern Deutſchlands .

Q7uchaelſen ( Collaborator zu Lüneburg ) Beſchäftigungen

für kleine Kinder , zur Bildung des Herzens und Ver :

ſtandes . 10ter Th .

Beſchäftigungen für Kinder von reifern Alter .

ater Theil .

s Neujahrsgeſchenk für Kinder von reifern Alter .

zur Bildung des Herzens und Verſtandes , geht von 1784

bis 1787 - «

GSedichte und dramatiſche Sachen .

Bajazet , oder das Glück der Großen , eine Tragoedie .

2emerFungen über das Londner , Pariſer und Wiener

Theater ( vom Herrn Geh . Canzl . Secret . Brandes . )

Sreyſchieſſen oder das glückliche Bauermädchen , eine

Comocedie ( von dem Herrn Amtmann Weppen ) .
Göto
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Göttinger Muſen - Almanach , herausgegeben von Bürger ,

auf das Jahr 1787 -

Mollers Gedichte .

Schüsler vermiſchte Aufſäße in gebundener und ungebun ?

dener Rede .

< riften von vermiſchten Innhalte .

Almanac de Gaetingue pour anne 1787 . ohne Kalender

unter dem Titel :
Manvel contenant diverſes coyvoiſlances & utiles .

Sröbing Kalender fürs Volk .

Göttingſcher Taſchenkalender für das Jahr 1787 -

Derſelbe unter dem Titel :

Taſchenbuch zum Nuken und Vergnügen .

Lauenburger Katender ,

Michaelſen Taſchenbuch für luſtige Leute von edler Den »

kungsart . z2ter Th .

Rühlmann Beſchreibung der Amtsjubelfeyer des Herrn

Senior Pollmann .

Mit vorſtehender Anzeige von den einheimiſchen lit »

terariſchen Producten des letzwerfloſſenen Jahrs , machen

wir zugleich folgende darin vorgefallene " Veränderungen bey

der Societät der Wiſſenſchaſten zu Göttingen bekannt .

Es ſind von derſelben ernannt ?

Zum PLhren - Mitgliede :

Se . Excell . der Herr Graf Hans Moris von Brubl ,

Churfärſtl . Sächſ . Geh . Rath , Cammerh . und Geſandter

am Großbritanniſchen Hoſe
ed u
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Zu auswärtigen Mitgliedern .
Der bisherige Correſpondeut Herr Hofmed . Widmann

zu Hannover .
- - Herr Anton Brügmanns ,

Prof . der Math . und Phyſik zu Gröningen .
Don Franc . Perez Bayer Canonicus zu Valencia , Inſtructor

der Königl . Infanten und Ober - Bibliothekar zu
dadrit .

D. Friedr . Wilh . Herſchel , Königl . Aſtronom in London .

dderr Eduard Waring , Prof . der Math . zu Cambridge .

Zu Correſpondenten .

Herr D. Jacob Reineggs , Mitglied und gelahrter Se -

ctetair beym Rußiſchen Reichs mediciniſchen Collegio .

» D. Sebald Juſtin Brügmanns , Prof . der Bo »

tanik zu Leyden .

- Friedr . Aug . v. Burgsdorf , Königl . Preußiſcher
Forſtrath in der Mittel - und Uker : Mark .

Chriſtoph Sirtanner , M. D. zu St . Gallen .

- Remi Willemet , Demonſtrateur der Chemie und

Botanik im Collegio med , zu Nancy .
- ' Ludw . Carl Lichtenberg , Herzogl . Gothaiſcher Geh .

Legat . Rath , Geh . Secret . und Archivar .

: Joh . Heinr . Voigt , Prof . der Math . und Phyſik

zu Gotha .

Zu Beyſigzern .

Herr Mag : Joh , Gottl . Buyble .
! Mag . Gottfr . Ernſt Grodde > .
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Miſcellaneen .

1) Bevorſtehende neue Verſchönerung der

Etadt Hannover .

D vielen verbeſſerten Einrichtungen dieſes Orts , wo »

durch ſolcher in neueren Zeiten nicht unter den

prächtigen wol aber unter den ſchöngebildeten Städten

Deutſchlands einen vorzüglichen Plaß erhalten hat , gewin »

nen abermals einen denkwürdigen Zuwachs .

Es wird nemlich der Wall vom Steinthor bis zum

Aegidien «Thor abgetragen , und dieſer Raum zu einer

Straße geebnet , auch von erſterwähnten Thore an ein

neuer gewölbter Canal über die Aegidien Neuſtadt und

Friedrichsſtraße zur Ableitung des Unraths in die Leine ges

führt .

Vermehrte Zierde iſt nicht der einzige Vortheil dieſes

neuen Werks , Freyerer Zugang für die äußere Laſt , und

beſſere Ableitung der Urſachen welche die innere Atmoſphäre

verderben , erhöhen deſſen Werth noch über jenes Ziel .

Zur Beſtreitung der Koſten welche die Ausführung

von beyden Gegenſtänden erfordert , haben Ihro Haje -

ſtät der Rönig der Altſtadt Hannover ein Geſchenk von

15000 Rhlr . zu verehren geruhet . Der Name welken

die neu anzulegende Straße von unſern geliebten Landes :

herrn führen wird , verewigt das Andenken dieſer Wohls

that ,
3 )4



2) Armen - Anſtalt zu Blekede .

Die Armen - Inſtitute großer Städte fangen ſchon an in
den kleinen Orten nachgeahmt zu werden . In Blekede ,
das ſonſt ſchr mit Betilern überſchwemmt war , iſt die

Straßenbetteley ganz abgeſchaft ; eine Geſellſchaft dortiger

Einwohner hat ſich vereinigt , durch einen freywilligen
Beytrag eine gewiſſe Anzah ! Armen mit Almoſen zu unter »

fiüßen . Bey denen die nicht von der Geſellſchaft ſind , geht
eine Armenbüchſe herum , und aus dieſer und den Klingbeus
tel werden die unter jener Anzahl nicht begriffene Armen uns

terhalten . Es iſt gewis dieſer Anſtalt , die erſt im Werden

ſich befindet , das beſte Gedeihen zu wünſchen ; den wenn

erſt durchgehends jeder Ort auch die kleinen „ Städte und

Flecken ihre Armen ordentlich und zweckmäßig verſorgen
ſo werden die größern Städte wo ſich gewöhnlich alles her »
zieht und von dort aus fouragirt , nicht ſo viel Anlauf ha»
ben und ihre Armen : Inſtitute eher aufrecht erhalten können .

3) Beyſpiel außerordentlicher Fruchtbarkeit .

In dem Dorfe Scheden , zwey Stunden von Münden , iſt
im December 1786. des Hauswirths Joachim Bauer -

manns Ehefrau mit vier Kindern niedergekommen , wos

von aber nur zwey am Leben geblieben ſind .

4) Conföderation gegen die Trauerkleider , zu

Münden .

Daf du jemals lieber Leſer , eine zahlreiche Familie geſehn, “
die ſo eben ihren einzigen Verſorger verloren hat , und nun

nichts
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nichts als ſchreckliche Perſpective der Armuth vor ſich ſichtz
Haſt du geſehn eine Wittwe , umgeben von ihren Kindern
klein und groß , wie ſie nun beſchäftigt iſt , mit dem Gelde,
das ſie noch einige Zeit ernähren könnte , Trauerkleider ein ;

zukaufen ; wie zwey , drey Ladendiener mit allerley Zeugen
zu Manns - und Frauenskleidern , zu Strümpfen Mügßen ,
und Schuhen ; wie der Schneider und der Schuſter ſie ums

ringen ; mit welcher frohen Geſchäftigkeit der Kaufmanyuy
ſein Formular des Trauer / Compliments ihr entgegen plaps -
pert , indeſſen er ſchon die Waare auseinandex legt ; wie dia
älteren Kinder im Winkel ſtehn und weinen , während
der jüngere Knabe ſich über ſeinen neuen Rock freut und das
kleine Mädchen in den Spiegel guckt ; wie ihr der ſchwarze
Flor ſtehe , haſt du die Wehmuth geſehn , mit der die Mutter

auf die unſchuldige Freude dieſer unerzogenen Kleinen hero
abblickt ; geſehn die Sinnloſigkeit mit der ſie handelt und
die Jude und Chriſt vielleicht benußen ; oſo danke mit mir
den Männern , die durch die obengenannte Verbindung
Witwen und Waiſen in ihren Schu nehmen , und machen ,
daß fie ihr Unglück niht mehr zur Schau ber »
umtragen dürfen ; daß ſie in ihren alltäglichen
Rleidern weinen , und ohne Unfoſten mit dem

Herzen trauren dürfen ! Wie würde man einen Des

ſpoten verabſcheuen , der Witwen und Waiſen den Verluſt
ihres Verſorgers noch obendrein mit einer Auflage bezahs
len ließe , der um ihnen den Stachel ja recht tief ins Herz
zu drücken , ihnen beföhle eine Jammer: Uniform zu
tragen ; der dem Abgebrannten auflegte , auf die Brands

ſtäte ſeiner vormaligen Wohnung ein koſtbares Monument

ſeines Unglücks zu errichten ! Und dieſex Deſpot iſt das

Qlnnal , 28 St . ) 8 Yoxs
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Vorurtbeil ! „ Tragt Trauerkleider , heißt es ; wo nicht;

„ ſo erktärt ihr euch entweder öffentlich für bettelarm oder für

„ uchloſe Verächter des Andenkens eures Vaters oder Man :

„ nes . “ Selbſt die Geſeke , wenigſtens die Obſervanz der

Richterſtühle authoriſiren dieſe tyranniſche Gewalt des Vor»

urtheils zum Nachtheil armer Gläubiger , indem ſie dem

Credit der Trauerkleider bei Concurſen Vorzüge geſtatten .

Heil der Conſpiration , die dieſen Deſpoten vom Thron

ſivßt :
Zu Hameln war ſolche ſchon ſeit einiger Zeit zu

Stande gebracht , wie mehrere öffentliche Blätter bereits

gemeldet haben : Und nun iſt man auch in Münden

damit fertig geworden . Man hat daſelbſt eine freywillige

Subſcription errichtet , wodurch ſich mehrere angeſehene

Familien verbunden haben , auch um die nächſte Angehörige

nicht anders als , was die Mannsperſoneu betrifft , mit ei »

nem Flohr um den Arm und in Anſehung der Frauenzim »

mer mit einem ſchwarzen Bande zu krauren « Es folzen

ſchon die Geringeren nach und hoffentlich werden auch die

getreueſte Anhänger des alten Bocksbeutels ihn endlich

verlaſſen , wenn ſie vorausſehn , daß ſie , die ſie ſich ſo oft

durch ihren Trauerroc > um die ganze Vetterſchaft verdient

gemacht haben , bey ihrem dereinſtigen Abſterben nicht hof -

fen dürfen , von ihren undankbaren in der Verbindung ſte -

henden Vettern ein ? gleiche Ehre zu genieſſen . Möchte

dieſe Gährung ſich doch bald über mehrere Städte verbrei ?

ten ! die Kaufmannſchaft wird ja die Männer nicht haſſen ,

die eine ſolche Verbindung anzetteln . Kleider müſſen doch

während der Trauerzeit getragen werden ; und bey den

Reichen werden ſie vielleicht bey bunten Kleidern durch die

4 I meh!
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mehrere Abwechſelung , der Mode gewinnen . Bey NAevme-
ven aber , die nun ihre bunten Kleider beyſeite legen müſſen ;
aus denen die Kinder indeſſen herauswachſen ? denen es
ein ſchmerzlicher Verluſt iſt , wenn ſie nach geendigter Traue
erzeit die halb abgetragene Kleider zu nichts mehr brauchen
können ; bey dieſen , zumal in der. Zeit der Noth , einen
kleinen Gewinn durch ein größeres Verkehr zu machen , wird
ihnen ja ſelbſt Blutgeld ſcheinen . Das ganze eines jeden
Standes unſerer braven Landesleute und alſo auch der ſehr
achtungswürdige Stand der Kaufleute hat gewis zu viel
Edelmuth , um einen ſolchen Vortheil nicht zu verſchmähen .

5) Der Exorcismus der Schweine , Ein Abde -

ritenſtreich ,

In einem Städtchen das unter Chur-Hannöverſchen Schuß
ſteht , fiel vor nicht langer Zeit aus einer zahlreichen Heerde
ein Schwein . Man witterte eine Seuche und die weiſe
Policey des dortigen Raths *) fand es der gemeinen Wohl?
fahrt angemeſſen , dagegen die magiſche Gewalt eines be-
nachbarten Bauern , der in ſeiner Gegend den Ruf eines
Gaßners hatte , zu Hülfe zu rufen . Heinrich Schäfer
aus Hilligsfeld , ſo hieß unſer Zauberer , ward alſo mit
vielen Ehrenbezeugungen anhero geholt . Im Angeſichte
eines großen Theils der Bürgerſchaft nahm er darauf ſeine
Operation vor . Sie beſtand darin , daß er mit der Miene

der

*) Der alle 3 Jahre neu erwählt wird und hoffentlich
nur aus Handwerkern beſteht . A. de. H:

232
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der Begeiſterung die gemeine Trift langſam feyerlich um »

kreiſete , das Zeichen des Kreuzes zu drey verſchiedenen :

malen machte und dabey einige geheimnisvolle Worte hers

murmelte . Er verſicherte darauf die Bürgerſchaft des

Schußes ſeiner Zauberkraft , und nun gieng dieſe mit

beruhigtem Herzen , er aber mit geſpicktem Beutel nach

Hauſe .

Allein zum Unglü hatte die höhere Obrigkeit andre

Policey - Grundſäke. Sie erfuhr es , ließ den Schwarz

künſtler fein zuſammengeprelltes Geld wieder abnehmen ,

und es den dort neuerlich errichteten Armen - Snuſtitute zu?

wenden = und nun wird es denn leider auch wol nicht

Helfen .

Preistabelle der nothwendigſten Lebens -

mittel in den verſchiedenen Gegenden der

hannöveriſchen Churlande . Von October,
November , December 1785 .

Vorerinnerung « .

Oſſes iſt Caſſenmünze die Piſtole zu 4 Rthlr - 16 ggr . auss

genommen Ratzeburg ; von welchem Orte däniſch Cous

rant , Lauenburg , in deſſen Kornpreiſen ( nicht . aber in

den Fleiſchpreiſen ) N. Zweydrittelſtücke , und Hameln wie

IE auch
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auch Lehe , in Anſehung weicher beyden Orte Gold , die

Piſtole zu 5 Rthlr . zu verſtehn iſt .

münden , Göttingen , Liortheim , Oſterode ,

Hannover und Hameln begreifen in den Fleiſchpreiſen

auf jedes Pfund 3 pf . Licent , ( nicht 2 pf . wie im vorigen

Stück irrig geſagt worden ( hingegen Zelle , Uelzen . Lit ?

neburg , Dannenberg , 2 pf. Licent , und Clausthal ,

Lauenburg , Rarzeburg , Buxtehude , Stade und

Lehe ſind ganz davon befreyet«,

Oo bedeutet , daß die Preife nicht gemeldet wordett .

5980 jedoch die geringern Fleiſchſorten von der erſien in der

Preistaxe nicht beſonders unterſchieden , wenigſteus wir

nicht davon benachrichtigt ſind , findet ſich ein = =

Wir wiederholen nochmals , daß wir uns der Unvoli *

fommenheit ( aber nicht Unzuverläßigkeit ) dieſer Tabelle

fehr wol bewußt ſind , und daß dieſelben in der Folge ein

weit regelmäßigeres Anſchn bekommen ſollen , wobey wir

unſern Herren Correſpondenten weit weniger Mühe veruv »o

ſachen werden .

L 3 Octos
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AXIM

Beförderungen ; und Avancement vom

Octobr . Novbr . und Decbr . 1786 .

Bey den höhern Landes : Collegien , und was da ?

mit in naher Verbindung ſtehet :

Bey der Landes -Regierung .

Herr Cand . jur . Schwarzkopf zum Auditor bey der

Geheimten - Canzley «
Der bisherige Os8nabrückſche Herr Geheimte - Canzelliſt

Schubert zum Geheimten : Canzelliſten ,

Bey . der Krieges : Canzley zu Hannover :
Herr ' Kriegesrath von Hake zum Geheimten : Kries

gesrath .

Bey dem Commerz : Collegium zu Hannover ſind

anderweit zu Mitgliedern präſentiret und be -

ſtätiget ,

Aus der Calenbergiſchen Ritterſchaft : Herr Geheimte

Legationsrath , auch Lands und Schaßrath , Graf von

Hardenberg .
Aus der Lüneburgiſchen Ritterſchaſt : Herr Landrath

Georg Hans Werner von HTkeding .

Aus der Bremiſchen Ritterſchaft : Herr Landrath Ales

rxander Schulte .j
Von
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Von der Stadt Hameln : Herr Georg Heinrich

Grimſehl , Syndicus .

Von der Stadt Stade : Herr Landrath und Burgers

meiſter , Nicolaus Johann Steyer .

Von der Stadt Buxtehude : Herr Landrath und Bur ;

germeiſter , Heinrich Friedrich Carl Siebes .

Bey dem Oberappellationsgerichte :

Herr Oberappellationsrath Georg Wilhelm von Wikl -

Lich zum Vicepräſidenten «

Bey der Juſtizcanzley zu Zelle :

Herr Bergdroſt Friedrich von Bülow zum Hof : und

Canzleyrath «

Herr Canzleyauditor Ludolph Friedrich von Laſſert ;

zum Hof : und Canzleyrath .

Herr Doct , jur . Johann Carl Ernſt Lfünter zum

Procur , adj «

Bey der Juſtizcanzley zu Hannover :
Herr Auditor Aug. Friedr . von Alten zum Hofrath extr .

Herr Procur , extr . Juſtus Cörber zum Procur , ord .

der beyden Juſtiz :Collegien zu Haunover ,

Bey dem Hofgericht zu Hannover :
Herr Gottl . Wilh . Chüden , zum Auditor in der

Rathsſtube .

Bey dem Hofgericht zu Stade :

Herr Conſiſtorial -Secretair von Rönne zum Hof ?

gerichtsaſſeſſor und Syndicus der Stadt Stade , :

Bey



Bey Geſandſchaſten ?

Der bisherige Herr Reichscammergerichtsaſſeſſor von

Wentſtern als Geſandter zu Wien , nach vorhero erhaltet

nen Character eines Geheimten ; Regierungsraths mit Ge ;

neralmajors Rang .

Herr Geheimte - Kriegesrath von Zentbe zum Envoye

extraordin . und Miailtre plcoipotentiaire am Königl . Preuſs

ſiſchen Hofe .

Dem Herrn Geheimten- Canzleyauditor <hwoarz :

Fopf Legationsſecretarienfunetion bey dieſer Geſandſchaft .

Dew Herrn Canzleyauditor von Hinüber Legationss

ſecretarienfunction bey der Geſandſchaft am Chur » Mainzt -

ſchen Hofe .

Bey dem Forſt : und Bergweſen :
Der Herr tit . teitende Förſter Unger zu Hoya , als

würklicher reitender Förſter nach Leeſe Amts Stolzenau .

Dey Herr tlt . gehende Förſter Wallmann zu Hoya

zum würklichen gehenden Förſter .

Carl Ludewig “ Otto zum gehenden Förſter nach Prezo -

zelße Amts Dannenberg .

Otto Ludewig Klingenberg zum gehenden Förſter

und Voigt zu Langlingen Amtsvoigtey Ciflingen .

Herr Adv . Clodius als Bergamtsauditor , bey dem

Bergamte zu Clausthal ,

Bey vem Bauweſen

Herr tit . Landbauverwalter Bohne zum würklichen

Landbauverwalter in den Färſtenthümern Göttingen und

Grubenhagen , und in der Grafſchaft Hohnſtein , und
err
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Herr Landbauconducteur Schröder zum Landbauver -

walter in der Grafſchaft Hoya ( mit Ausſchluß des Amts

Weſten ) und Diepholz wie auch dem Amte Wildeshauſen ,

beyde mit ſtehenden Amtſchreibers Range . N

Bey Academien und Schulen :
Herr Stud . Hänlein zum theologiſchen Nepetenten

auf der Univerſität Göttingen .

Herr Cand , theologiä Joh . Georg Schilling zum

Collaborator an der Königl , Dohm - Schule zu Bremen .

Bey Städtiſchen Dienſien :

Herr Rathsaudit . Reiche zum Senator , in Eimbeck .

Bey dem Medicinalweſen :
Herr Doctor Schröder aus Bockum im Hildcsheis

miſchen , zum Stadtphyſicus zu Oſterode .

Avancement im Militair ,

vom xſten October bis zum Schluſſe des Decembers

1786 ,

A . Cavallerie :
|

vorh , Regt , wohin die! Ane .

Regt . Verſeß , geſchehen | Datum

Zu Regimentern . 1786 .

Dem Herrn Oberſten von Scheither das

gte Cavall . . Regiment .

Zu Compagnien .

6 | Der erſte Herr tit . Capitain Löſekrug 6

2 5 IEE : HDieyer zwh
x <
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Regt . wohin die
vvrh .

Verſeß . geſchehenRegt .

mam
om

ex:

Zu Capitagins und Ritt -
meiſters .

Herr Lieut . Dewitz zum 2ten tit . Capt .

Der älteſte Herr Lieutenant ] JülUer zum

zten tit . Rittmeiſter .

, ; - von Hartwig zum

2ten tit . Capitain «

Zu Lieutenants .

Der Herr Cad . F. W. Aly zum würkl .

Seconde Lieutenant .

Der älteſte Herr Sec . Lieut . V. Alten

zum tit . Prem . Lieutenant .

Der Herr Cadet V. I . H. von Bülow
"

zum tit . Sec . Lieutenant .

Dem Herr Fähndrich von walthauſen
Lieutenants Character .

[-zW

3 ]

Dem Hrn . Fähnr . Rlare Lieut , Char .

Dem Hrn . Corn . Werner Lieut . Char .

Dem älteſten Herrn Fähnr . von Stade ,

Lieut . Character ,

Zu Cornets und Sähnrichs

Dem Hrn . Quartierm . von Hartwig
die erbetene Dimiß . und Fähnr . Char .

Herr Cad . von Blücher zum tit . Fähnr .

Dem Herrn Cadet Auguſt Lliemeyer
Fähnr , Character .

Dem Hrn , Adj . Heinr , Chriſtoph Polli

| Fähnr , Character ,

=

Aa

Ww

GO

No)

=

Ane .
Datum

1780 .

[ 7Nov «

21N09 «

29 Des

[ lO Oct .

10 Oct .

IL Oct .

13 Oct .

17Nov «

21N0V »

29 Dec .
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B. Infanterie ,

Genexralität, .

Dem Herrn General von B0ck die nachgeſuchte Dimißion ,
mit Uebertragung der Commendantenſchaft zu Stade .

Dem Herrn Generallieutenant von Lin : 1g die nachge:
ſuchte Dimißion , und die Coramendantenſchaft zu Nien -
burg .

Zu Regimentern :
Dem Herrn Oberſten von Dachenhauſen das erledigte

4te Regiment .
Dem Herrn Oberſten von Dincklage das rote .

Herr tit . Oberſte von Wangenbheim zum Chef in Oſs -
indien , an je Stelle des mit dem Herrn Oberſtlieute -
nant von Wängenheim zugleich zurückberufenen Herrn
Oberſten Neinbold .

vorh . Regt . wohin die] Anc .
Regt. Verſes . geſchehen| Datum

Zu Oberſtlieutenants : 1786 .
x1 | Dem Herrn Oberſtlieutenant von Die -

penbroiPk die Oberſtlieutenance des
zum Regiment gelangten Herrn Ober ;
ſten von Dincklage 2

3 | Dem Herrn Major Richter die nachge !
ſuchte Dimißion , mit dem Character
vom Oberſtlieutenant und Capitains
Gnadenpenſion .

Zum Capitain .
Herrn Lieutenant Bertram , Entlaſſung

aus den Kriegesdienſten , und mit Ue;
bertragung der Bau ? und Proviant !
verwalterſtelle zu Haarburg , der Cha
tracter vom Capitgin ,

Annal , 28 St . ) M Zu

I oO
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Regt . wohin die| Anc .
vorh .

Verſeßz . geſchehen| Datum
Regt .

8

TIO

10/Dem älteſten Herrn Fähnrich Hamel :

1

Zu Lieutenants :

Dem älteſten Herrn Fähnrich Zoten

Lieut . Character

berg Lieut . Char .

Zu Sähntichs :

Dem Hrn . Cadet G. E. von weybe
Fähnrichs Char .

Dem Gefr . Corp . Hrn . G. L. von Din :

nigerode zum tit . Fähnrich

Regiments - ChirurguS -
Herr tit . Regim . Chirurgus Weber in

die Stelle des auf ſein Anſuchen ent !wr

laſſenen Reg . Chir . Schwarze

GC. " Artillerie .

D . tLandregimentetr .

Zur Compagnie :

Dieph . | Dem Herrn tit . Capit . Remnsg

die erledigte Compagnie des

verſtorbenen Capit . Movius

Zu Lieutenants :

Dieph . | Der älteſte Hr . Fähnr . Gerber Dieph. 15: Dee . 5 8

Lüneb .Dem Hrn . Fähnr . Lüdemann |
'

)
Lieut . Character

Zum Sähnrid :

Dieph .

IO

10

1786 .

10 Oct .

17Nov .

10 Oct .

17Nov .

14

Hoya

Der Sergeant Aug. Detmering | Dieph. 15 Dec .
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Im geiſtlichen Stande !

Bey Stiftern und Klöſtern .

Bey dem Stift St . Alexander zu Eimbe &X: Herr

Carl Chriſtian Friedrich Berward , und

Herr Clemens Conrad Ludewig Soeſt zu Canonicis .

Bey dem Kloſter Wennigſen : Fräulein Sophie von

3Zothmer zur Conventualin .

Bey Kirchen .

Herr Paſtor von Stade von Zeven nach Sanſtedt ,

Oſterſtadſche 2c. Präpoſitur .

Herr Cand . Ruete als Paſtor «nach Zeven , Zeven

unb Ottersbergſche Präpoſ .

Herr Cand . Jeniſch als Paſtor nach Landolpshauſen ,

Inſp . Oſterode .

Herr Collabor . Carſten als Paſtor nach Magelſen ,

Inſp . Hoya .

Herr Hoſpes Becker zu Loccum , als Paſtor nach

Bäkendorf , Inſp . Lüne .

Herr Cand . Oberdiek als Paſtor adj . nach Grund ,

Inſp . Zellerfeld .

Herr Cand . Kindervater als Paſtor adj . nach Gr .

Goltern , Inſp . Ronneberg .

Herr Cand . v. Einem als Paſtor nach Avendshau ?

ſen, Inſp . Einbeck .

Herr Cand . Oldendorp als Paſtor nach Mellen ?

dorf , Inſp . Zelle .

Herr Eand . Cruſe als Collabor . . nach Sinſtorf - Inſp .

Haarburg .
M 2 Here



Herr Cand . Moths als Paſtor zu St . Nicolai und

Diac . am Dohm , nach Verden .

Herr Wagner aus Hamburg , zum Prediger der te ?

formirten Gemeinde zu Münden .

Ertheilte Charactere :

Dem Hetrn Commiſſario fiſci und Amts : /Advocaten

von Spreckelſen zu Otterndorf im Lande Hadeln , iſt
der Character vom Ober - Commiſſarius mit Amtmanns

Rang , beygeleget worden .

Dem Herrn Chirurgo Hering zu Göttingen , der

Character vom Hofchirurgus .

Erhaltene Würden und Standesverande -

rungen :

Der Herr Landrath und Burgermeiſter Friedr . Ernſt

Ludowig zu Buxtehude , iſt mittelſt Kaiſerl . Diploms
vom 27 . März 1786 . für ſich und ſeine eheliche Nachkom ?
men beyderley Geſchlechts , in den Adelſtand erhoben wor ?

den , und hat die Publication davon unterm 2x . Novbr .

1786 . erhalten .

Auf der Univerſität zu Göttingen , haben die

Doctorwürde erhalten :
October den 3. Herr Samuel Halden aus der Schweiz ,

in der Medic .

? 16 . ! Fr . Wilh . Hofmann aus Weklar ,
. 0

? “ I9 . !: Joh . Carl Dav . Zimmermann aus

Mefklenb . i. d. R.
October
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Hetober den 30 . Herr Nic . Joach . Suthof a. Curl . i . d. M.

Dec . den 12 . ? I . Juſt Wilh . Forcke aus Springe ,

ti. d. M.

Bey dem Oberappellationsgerichte zu Zelle iſt

examinirt und immatriculirt worden :
Herr Georg Ludolph . Ebeling aus Hoya , als. Advocatz

XXV .

Heyrathen .
Es ſind getrauet

October .

Den 4ten , Hr . Major von Drebber mit . dem Fräuk :

von Hattorf zu Haßbergen , Tochter des Hrn . Hauptm .

von Hattorf .

Hr . Paſt . Ritſcher zu Rehburg mit Dem . Gautſch »

Tochter des Hrn . Superintendenten . Gautſch zu Hoya .

Den 17ten , Herr Profeſſor jur . Meiſter zu Göttin

gen mit der dritten Tochter des Herrn Geheimten : Juſtiz

raths Böhmer daſelbſt .

Den xr8ten , Herr Kaufmann - Albers jun . zu Diep ?

Holz, mit der zweyten Tochtey “des Kaufmanns Hr . Zeks

Fer zu Preußiſch - Minden .
;

Den 23ſten , Herr Paſtor Stißaeus zu Holſel ,

Amts Bedetkeſa, . mit Dem . Heins aus Lehe .

Den 2z6ſten , Herr Oberfactor Dommes - zu Sülbe >k

mit Dem . . M7ünter, . Tochter des verſtorbenen -Hrn. Paſt .

Münter zu Ußlar .
;

: ; M 3
Det
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Det 27ſten , Herr Advocat - Schilling zu Läneburg
mit Dem . Heidmann .

Hr . Paſt . Timääus zu Barſinghauſen , mit der Toch:
ter des verſtorbenen Hrn . Hauptm . /s Bachelle ,

November .

Den x16ten , Herr Raths/Apotheker Münter zu Oſte :
rode , init der Tochter des Hrn . Conduct . Billeb zu Förſte .

Den x17ten , Herr Ober : Appellationsrath Graf von

Hardenberg , mit dem Fräulein von Wartemberg .
Herr von Wallmoden zu Alten : Wallmoden im Hil :

desheimiſchen , mit dem Fräul . von Gruben zu Neuhaus .

December .

Herr Lieutenant von Weyhe auf Eimbe > e , mit der

verwitweten Frau Hauptmannin von Löſeken , gebohr :
nen von Schöning .

XXVL

Todesfälle .
Es ſind geſtorben

. October .

Den 4ten , Herr Sasnauer , Bürgerſchafts -Depu:
tirter und Brauer zu Lüneburg .

Den . 19ten, - die verwitwete Frau Elbzöllnerin Meyer ,

gebohrne Kaufmann , zu Lauenburg , - im Zoſten Jahre .
Herr Licenteinnehmer VJichgelis zu Walsrode .

Den 2xſten , Frau Lieutnantin Pollmann , gebohrne
von Rohden zu Stade .

Den
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Den 22ſten , Herr Rittmeiſter von Offen , vom

Leibregiment .

Den 27ſten , Herr Doctor und Arzt Heckenberg zu

Oſterode .

Den 29ſten , Herr Stadtſchreiber Drönewolf zu

Clausthal .

Herr Senator und Forſtinſpector Ernſt zu Eimbeck .

November .

Det 5ten , Frau Paſtorin Donnern , gebohrne Bur !

meiſtern , zu Hamwahrde im Lauenburgiſchen .

Den 6ten , Frau Sophia Dorothea von Olders -

hauſen , gebohrne von Wurmb , Witwe weil . Hrn . Hans

Ernſt Adolph von Oldershauſen auf Förſte im- Grubenhae

genſchen , ſtarb zu Nauemburg .

Den xoten , Herr Landrentmeiſter Abbenſeth zu

Stade , wegen ſeiner ſeltenen Rechtſchaffenheit von allen

Edlen bedauert .

Den 26ſten , Herr Doctor und Stadtphyſicus Vor :

dank zu Oſterode . ;

Den zoſten , Fräulein von Brandis , Tochter des

Herrn Hauptmanns von Brandis vom 4ten Infanterie ;

Regiment zu Stade .

Herr Paſtor Schluer zu Heversdorf im Bremiſchen .

December .

Den Iſten , Herr Geheimte/Juſtizrath und würflicher

Geheimte : Secretair Johann Eberhard Ü7eyer zu Han :

nover , im 83ſten Jahre . . Er leiſtete über 60 Jahre lang

ſeinem Herrn “ und dem Vaterlande die erſprießlichſten

Dienſte , mit raſtloſer Anſtrengung , uneigennüßiger Red ?

M4 lich :
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kichfeit und dem wärmſten Eifer für die alfgemeine Erhal ?

tung ungekränkter Rechte .
'

Den z3ten , Herr Commerzrath und Geheimte : Canz?

ley Secrctair Johann Gottfried Hahn , im 54ſten

Jahre . Er diente anfangs als Feldauditeur im ſiebenjäh?

rigen Kriege , verwaltete hernach das Amt eines Policey?

commiſſairs zu Zelle mit einer Aufmerkſamkeit und Strenge ,

deren man ſich noch an dieſem Orte mit Dankbarkeit erin :

nert , ward hierauf Geheimte : Canzley/ Secretair, und be?

fand ſich endlich auch unter den vier Räthen , womit das

neue Commerzcvllegium zuerſt beſekt wurde . Seine in

dem 75 bis 78n Stücke des Hannoverſchen Magazins von

1775 . aufbewahrte Abhandlung von einheimiſchen Dia -

nufacturen , zeigt die gründliche Kenntniſſe welche er in

dieſem „Fache gehabt , und von ihm zur Erweiterung der

einheimiſchen Induſtrie überhaupt , beſonders aber auch

zum Beſten des Hamelſchen Fabrikweſens , nüklich ver :

wendet worden .

Den ten , Herr Canzleydirector Rudolph Chri2

ſtoph von Bilderbeck zu Zelle . Geſchicklichkeit und

Gerechtigkeitsliebe erhoben ihn nach und nach auf mehrere

wichtige Poſten . Er ſtand zuerſt als Hof - und Canzleys

rath bey der Juſtiscanzley . zu Hannover , dann als Regie ?

rungsrath zu Raßeburg , erhielt darauf das Directorium

bey der Hannoverſchen , und endlich bey der Zelliſchen Ju ?

ftigcanzley .
Den roten , Herr LFrätke , Factor zur Communion ?

Pottaſchenhütte vor Langelsheim .

Des Herrn Advocat Schilling Ehefrau - gebohrne

deidmann zu Lüneburg .
Den
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Den x2ten , des jüageren Herrn Kaufmann Albers

Ehefrau , zu Lüneburg .
Den r4ten , Herr Canzley / auch Hofgerichts ! und Con »

ſiſtortaldirector Otto Dieterich Wühelm von Schlüt :
ter zu Stade , der viele Jahre rühmlichſt bey dieſen Col -

legiis gedient hat .
Den 21ſten , Herr Obergerichts? ProcuratorWage -

mann zu Hannover .

Den 28ſten , Hexr Cand . jur . Leonhard von Daſ :

ſel zu Lüneburg , vierter Sohn des Hrn . Baarmeiſters
von Daſſel .

Noch ſind im lezteren Quartal 1786 . geſtorben :

Herr Reſident von Hugo zu Frankfurth am Mayn .

Herr Oberpoſtmeiſter Pagenſtecher zu Osnabrück .

XAVH .
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XXVIL

Zuſäße , Aenderungen und Berichtigun -

gen , das erſte Stück der Annalen be -

treffend .

“" Werk wie die Annalen von allen Begehungs / und

Unterlaſſungs ! Fehlern völlig frey zu erhalten , wird

kein billig denkender verlangen , keiner der Erfahrung im

Zuſammenſetzen einer ſolchen Arbeit gemacht hat , erwar ?

"ten . Ferne ſey es jedoch , daß wir uns ' darum zu einer

ſorgloſen Nachläßigkeit berechtiget glauben ſollten . Viel ?

mehr werden wir uns deſto anhaltender beſtreben , alles in

dem Puncte zu leiſten , was vorſichtige Aufmerkſamkeit zu

erreichen fähig iſt . Daß dieſe aber nie ſich eines oder des

anderen Verſehns mit ſchuldig machen ſollte , können wir

ohnmöglich verſprechen . Dafür hingegen wollen wir un ?

verbrüchig einſtehen , jede Erinnerung wegen bemerkter

Irrthümer , Dunkelheiten oder Mißverſtändniſſe dankbar

anzunehmen , und folgende Reviſions - Additamente zum

erſten Stücke werden zeigen , wie ernſtlich es mit der Er

fällung dieſer Zuſage gemeint ſey .

Die Note zur Vorrede S . VI . iſt nicht ſo zu deu ?

ten , als ob gar keiner , folglich auch niemand unter denen

Leibnizens Grabſtelle anzugeben wüſte , welche aus

Amtspflicht Kenntniß der - Beerdigungspläße haben müſſen .

So wenig die Redensart = jedermann weis = - die Un-

kunde einzelner Individuen am Orte ausſchließt , ſo we?

nig
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nig darf jene Note von einer gänzlichen Unwiſſenheit aller

Einwohner in Hannover verſtanden werden . Man wollte

nur ſoviel darin ſagen : Leibnitzens Ruheſtätte iſt kein

dem Publicum bekannter durch ein Unterſcheidungs-Merk-
mal ausgezeichneter Plaß . Uebrigens liegen die Gebeine

dieſes großen Mannes nicht in der eigentlichen Schloß ?

kirche , ſondern in der Neuſtädter Hofkirche , welche zum

Gebrauch der Hofgemeinde in den Zeiten Johann Sried -

richs erbauet wurde , wie die Schloßkirc <he dem Catholi-

ſchen Gottesdienſte überlaſſen werden muſte.

Wir fügen dieſer Berichtigung noch folgende uns zu "

geſtellte Anzeige bey .

„ „ I < habe mir am xoten März d. I . Leibnißens

„ „ Grab von dem Hannöverſchen Hof / und Stadtküſter

„ „ Herrn Bremer zeigen laſſen . Er liegt nemlich zwi“?

„ ſchen dem Ribowiſchen und Schillingſchen Be :

„„gräbniſſen linker Hand , gleich vorne in dem erſten

„ langen Gange , wenn man . in die erſte Thür der

„ Neuſtädter Kirche von der Seite des Neuſtädter

„ „ Markts kommt . Damit ſtimmet auch das Begräb «

„mißregiſter genau überein . Jedoch iſt es völlig ge?

„ „ gründet , daß kein Grabſtein , ja nicht einmal ein

„ Schlußſtein ſeine Aſche bede >t . Vor verſchiedenen

„ Jahren wollten einige Holländer die zu ſeinem Grabe

„„wallfartheten , dem unſterblichen Manne ein ſeiner

„ würdiges Mauſoleum errichten laſſen . Ihr Erbie /

„ ten hiezu war aber damals überflüßig , weil eben zu

„eder Zeit der vortrefliche Herr Geheimte / Juſtikrath
Stru -



188 ZPA

„ Struben *) ſich mit dieſer patriotiſchen Idee bes

„ſchäftigte , von deren Ausführung ihn , ſein in vieler

„Hinſicht zu früher Tod abhielt . I < wünſche hies

„„mnit Gelegenheit zu geben , daß die dankbare Nach »

„„ welt durc < Errichtung eines ſolchen Denkmals , die

„ Gleichgültigkeit yon Leibnizens Zeitgenoſſen wieder

„ hut mache ! , ,

Zelle . Beneke .

S . xx . ſtehen in der Haſpel : Vergleichung bey Nr . 27 .

3* Geb . welche nicht hieher , ſondern zu der folgenden Num

mer gehören .

S . 22 . iſt irrig berührt worden , daß der gelieferte
Extract der Hadelnſchen Eheverordnung auf Verfügen der

Königl . Regierung zu Stade gFemächt und vertheilt wäre ,

vie mit dem Lande Hadeln in keiner Verbindung ſteht .

Dieſes nüßliche Mittel , den Innhalt weitläuftiger Vers

erdnungen allgemein zu machen , hat in beſagten Falle

durch die Vorforge des Herrn Geheimteraths von Ende

Excell . als jebhigen Graeſen des Landes Hadeln , Anwens

dung gefunden .

S . 29 . in der erſten Zeile ber Verordnung Nr . 15 .

. ) Brauer ſtatt Bauer .

Zu

+). Giebt uns denn niemand das Leben dieſes merkwür »

digen , durch ſeine Gelehrſamkeit , Patriotismus ,

Landeskenntniß , moraiiſche Süte , ſtille Größe , und

ſeltene Beſcheidenheit ſo &äkbaren Mannes ?
== == cui pudor . , & juſtitizg ſoror

Incorrupta ſides , nudaque veritas !
VB.
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Zu S . 57 . hat ein genauer Kenner des Flächen - Inns

halts der hieſigen Churlande die Anmerfing gemacht , daß

wenn ſolcher auf 800 [] Meilen geſchäzt werden ſollte , doch

wol nicht die Rede von hieſigen Landmeilen ſeyn könnte ,

die vier Millionen Calenb . [ I Ruthen enthielten , und de!

ren kaum 12 auf einen Grad des Aequators giengen .

S . 70 . ſtatt von der zu to der Elve , lies : von dev >

Ze to der EClve.

S . 105 . in der Note , ſtatt Sprachrohr l . Schrozr .

S . 160 . ſtatt Herzog Johann Sriedrich l. Ernſt

Auguſt .

S . x62 . in der erſten Ueberſchrift , lies zten Septbr .

ſtatt 27ſten Auguſt .

S . 171 . In dem Erndte - Berichte wurde ange ?

fährt , daß bey den beträchtlichen Vorräthen von 8Slachs

ein leidlicher Preis deſſelben zu hoffen ſey , wenn nur der

Landmann erſt Zeit haben würde ihn rein zu machen .

Jezt aber müſſen wir anzeigen , daß jene Hofnung fehlge -

ſchlagen ſey , und uns von eben dem Orte woher wir jene

Nachricht hatten , nemlich von Uelzen , ( der beſten Flachs :

gegend hieſiger Lande ) am Ende des Jahrs gemeldet wor !

den , daß der Flachs bey der Verarbeitung zu ſehr wegges

fallen ſey , und auch an Güte dem von anderen Jahren

nicht gleichfomme . Er iſt daher auch im Preiſe geſtiegen ,

und der Stein von 4 Rthlr . 12 ggr . bis 5 Rthlr . 12 ggr .

hinaufgegangen ; ja einiges wird ſogar mit mehr als ſechs

Rehlr . bezahlt .
S . 173 . l. dieſer edle Nektar unſrer Haide , ſtatt :

Hände .
&
it
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In der Anzeige vom Militair/Avancement , ſind durch

Unkunde deſſen der das Zuſammentragen beſorgt hat , fol ?

gende Verſehen vorgefallen , die man zu entſchuldigen bittet . ,

S . 189 . der Herr tit . Lieutenant von Jonquieres

zum Rittmeiſter , muß heißen zum würklichen Lieutenant .

S . 189 . der Herr Lieut . von Limburg zum 2ten ,

tit . Rittmeiſter 3 muß heißen zum würklichen Lieutenant .

Der Herr tit . Cornet von Hammerſtein zum tit .

Lieutenant 3 muß heißen zum würklichen Cornet .

Der Herr tit . Cornet Hamelberg zum tit . Lieuten .

muß heiſſen zum würklichen Cornet .

S . 192 . der Hert tit . Lieut . von Alten zum 2tentit .

Capitain3 muß heißen zum würklichen Lieutenant .

Um ähnliche Fehler hinkünftig zu vermeiden , wird

anjezt obiger Artikel allemal vor dem Abdruck von einem

Officier revidirt .



Junhalt des zweyten Stücks ,

welches die ſtehenden Artikel von den Monathen

October , November und December 1786 .

liefert .

L. Auszug aus einigen Verordnungen vom Jauuar

bis Jul , 1786 .

Il . Fortſeßung der Geſchichte der Lüneburgiſchen

Schaalfahrt »- «- +. 12

JW. Oeffentliche Anſtalten ,

1) Nachricht von den. in der Stadt Göttingen zum

Beſten der . armen Jugend gemachten Anſtalten . 36

2) Nachricht von der Entſtehung und dem Fortgange

des öffentlichen Armen - und Arbeitshauſes zu Zelle ,

49 3) Polizey : Verfögung zu Lüneburg , um bile

lige Fleiſchpreiſe zu erhalten , 52

Qlnnal . 28 St . ) N IV ,
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1V . Privat - Inſtituk .

Zelliſche Spaarcaſſe für Sterbfälle . 65

V. Blaubart der Zweyte , oder : Rütgerodt in

Eimbec > , 76 4

VI . Viehkrankheit unter dem Namen des Zungen »

krebſes , 94

VI . Nachricht von der Kupferſammlung des Hrn ,

Hofrath Brandes zu Hannover , 10x

VUI . Bergbau ,

1) Verzeichniß . . derer mit Quartalsſchluß den -1t2ten

Aug. 1786 . in Betrieb gebliebenen Gewerkſchaft :
lichen Gruben des einſeitigen Harzes , wie ſelbige

für die Gewerken , nach ihren Vermögungszuſtande ,

entweder von dieſem Quartal Ausbeute gegeben ,

oder auf künftiges Duartal Zubuße erfordert ,. -oder

ſich frey gebauet haben ; und wie der Preis der

Kuxe geweſen iſt . 106 Zellerfeldiſche Kuypreiſe .
; I10

IX . Berichtigung » Xto

X. Bertrag durch einen erb . Rath (der. Stadt |

Nordheim ) zwiſchen Ehr “ Lübeck und Nu - |
ſtens 2e, Ad , 1584 , dein Zten Febr ; vffgeriche
tet , 112

AT. Die Pilger -Reiſe-zum heiligen Wunderkinde «

I16

XII .
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XI ] . Landhaushalt und Induſtrie ,

1) Verwandlung alter Feſtungswerke in Garten :

pläße zu Stade und Lüneburg . 125 2) Neue

Anlage zur Baumwollenſpinnerey in Münden . 126

XU . Artiſten und Kunſtſachen »- 127

XIV . Tabellariſches Verzeichniß vom Beſtande

der Menſchen , Vieh und Pertinenzien , wie

auch der ſämmtlichen Preſtandorum des Laus

enburgiſchen Amts Steinhorſt , nach der Ver :

koppelung vom Jahre 17382 . 128

XV . Handlungsgegenſtände «- 1344

XVL Ueber zwey im Lüneburzgiſchen gefundene merk ;

würdige Urnen und : das darin befindlich ge :

weſene Geräthe . 130

XVI . Epidemien , 145

XVII Akademiſches Populations - Verhältniß

vom Jahre 1786 . 145

XIX . Verzeichniß der Getauften , Geſtorbenen

und Copulirten in einigen Städten der Braun :

ſchweig Lüneburgiſchen Churlande vom Jahre

1786 . 146

XX Litterariſcher Erndtebericht vom Jahre 1786 »

147

XXI . Miſcellaneen «

1)
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x ) -Bevorſtehende - neue Verſchönerung der Stadt

Hannover . 159 2) Armen - Anſtalt zu Blekede .

160 3) Beyſpiel außerordentlicher Fruchtbarkeit .

160 4) Conföderation gegen die Trauerkleider zu

Münden . 160 5) Der Exorxcismus der Schweine .

Ein Abderitenſtreih . 193

XXU . Preistabelle der nothwendigſien Lebensx

mittel in den verſchiedenen Gegenden der hans

növeriſchen Churlande , vom Oct , Nov , und

Dec, 1786 + z64

X XU . Beförderungen 3 und Avancement vom

October , Novbr , und Decbr , 1786 .

Im Civilſtande . 172 Im Miſitair . 175 Im

geiſtlichen Stande . 179 Erhaltene Wärden und

Standesveränderungen . 180

XXIV . Heyrathen«, ISI

KXV . - Todesfälle » . 383

XXVI Zuſäße , Aenderungen und Berichtigung

gen , das erſte Stück der Annalen betreffend ,

T86+,
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